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. Inland. 
| Zandtags:Ungelegenbeiten. 
Sitzung der Herren⸗Kurie am 10. Mai. 
e Schluß.) 
Graf von Arnim: Die letzten Worte des Ge⸗ 
ſihis lauten: 
Es kann Jeder, der wegen eines Verbrechens Kri⸗ 
minalſtrafe erlitten hat, durch einen Schluß der Stadt: 
verordneten des Bürgerrechts für verluſtig erklärt werden.“ 
. ach dieſem kann alſo, wenn Jemand wegen eines 
d erbrechens zu einer Kriminalſtrafe verurthellt iſt, ihm 
urch Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung das 
ö das Suede entzogen werden. Solche Fälle find z. B. 
ti uell, Beleidigungen, die unter gewiſſen Modifika⸗ 
. die Kriminalſtrafe nach ſich ziehen können. Und 
enn eine Kriminalſtrafe erfolgt, dann iſt immer ein 
Ale da. Nach einer allgemeinen Rechtsregel kann 
ine Kriminalſtrafe eintreten, ohne ein Verbrechen. Der 
all iſt alſo da, und der Mann kann auf den Grund jener 
Beſtimmung feines Bürgerrechtes verluſtig erklärt wer⸗ 
n. Nach meinem Gefühle iſt es nicht wünſchens⸗ 
werth, daß man durch den Ausdruck: „der Mann iſt 
bdeſcholten“ ihn vor der Welt in eine Kategorie verſetze 
mit dem gemeinſten Diebe und Räuber. Darum gilt 
es eine Faſſung, die Nr. 3 des Paragraphen fo aus⸗ 
zudrücken, daß kein Bedenken bleibe. Uebrigens erledi⸗ 
gen ſich alle etwanige Bedenken, wie ich glaube, durch 
die von der Verſammlung angenommene Faſſung. 
d Juſtizminiſter Uhden: Ich wollte zu dem Vortrage 
Un ſehr geehrten Herrn Redners nur Einiges hinzufügen. 
uſere Geſetze unterſcheiden zwiſchen fiskaliſchen und Kris 
4 nal-unterſuchungen. Zur Kompetenz der erſteren gehö⸗ 
un leichte Vergehen, namentlich auch die Rüge von Inju⸗ 
Vn. in den dazu geeigneten Fällen. Wegen aller übrigen 
Un nechen wird die Kriminal⸗Unterſuchung eingeleitet, ohne 
tan hied, ob das Verbrechen einen entehrenden Cha: 
da ler an ſich trägt oder nicht. Zu einer ſolchen kann 
win auch ein ſonſt ganz undeſcholtener Mann gezogen 
binden. wenn er ſich durch eine augenblickliche Hitze 
gr reißen läßt, z. B. bei thätlicher Widerſetzlichkelt ges 
Ua die Abgeordneten der Obrigkeit oder bei eigenmäch⸗ 
‚ger Selbſthülfe mit Gewalt an Perfonen oder Sachen. 
en Keltſch: Ich muß mich nach dem, was ich 
dem Herrn Juſtiz⸗Miniſter und dem Grafen von 
Mim gehört habe, für überführt erklären. 
Marſchall: Diejenigen, welche die Frage: „Tritt 
1 erſammlung auch in Beziehung auf 1, 3 dem 
un ſchlage des Grafen von Arnim dei!“ verneinen, wol⸗ 
n dies durch Aufſtehen zu erkennen geben. 
(Es erheben fi nur wenige Mitglieder.) 
e Antrag iſt mit einer großen Majorität ange⸗ 
worden, und wir können jetzt zu Nr. 4 deſ⸗ 
a aragraphen übergehen. 
gun. n. Keltſch: Die Nr. 4 des § 1 hat ihre Erle⸗ 
Haupt wohl geſtern ſchon bei der Berathung über die 
lun P ePeinzipien gefunden; wenigſtens hat die Abthei⸗ 
gehabt. efondere Bemerkung ihrerſeits nicht mehr zu 


nomm 
ſelben 3 


began von Sierſtorpff: Wenn ich hier von Stan⸗ 
fo ir rede und auf das Geſchichtliche zurückgehe, 
0 lege früher der Adel vom Adel, der Bürger vom 
Sta x gerichtet. Hier fallen die Begriffe Beider im 

85 der Dominial⸗Beſitzer zuſammen. 

mer 0 Anſichten von ſocialer Ehre ſind aber nicht im⸗ 
gebt enz ſo lange es einen Ehrenadel in Preußen 
ihm un die Ehre fein ererbtes Recht. Dieſes wird 
ene Ech. 8 4 geſchmalert. 

hre ſelbſt vertheidigt, 


Zweikampf, im ſchlimmſten Falle durch 


jetzt aber ſoll er ſich vor Schranken 


Denn früher hat der Adel 


morgen ein Extrablatt erſcheinen. 


ſtellen. Ich würde deshalb, um dle Verſchledenheit der 
Begriffe von ſoclaler Ehre auszugleichen, den Antrag 
ſtellen, ob nicht dem ritterfhaftlichen oder vielmehr den 
Dominial⸗Verſammlungen das Recht zuſtehen möge, 
Ehrengerichte in Betreff des Zweſkampfes zu ernennen, 
und zweitens den Antrag ſtellen, daß dieſen ſtändlſchen 
Verſammlungen das Recht gewährt werden möge, Neu⸗ 
linge für die Aufnahme in das ſtändiſche Recht der 
Gnade Sr. Majeſtät des Königs zur Beſtätigung vor⸗ 
zuſchlagen. Der Offizier ſchlägt den Kameraden vor, 
der ihn richtet. — Hier aber iſt der Einzelne genöthigt, 
jeden Fremden als Richter anzuerkennen, der ſich in ſei⸗ 
nem Kreſſe ankauft. 

Marſchall: Es hat vorhin die Meinung, daß ei⸗ 
gentlich dieſer Gegenſtand ſchon im Weſentlichen erle⸗ 
digt ſei, fo große Unterſtützung gefunden, daß ich wohl 
glaube, dem geehrten Mitgliede überlaſſen zu können, 
ob es auf eine weitere Debatte verzichtet, und zwar um 
ſo mehr, weil es eigentlich neue Vorſchläge ſind, welche 
nicht ſchriftlich eingebracht wurden. 

Graf von Sterftorpff: Wir kommen hier auf 
die Begriffe der Ehrenhaftigkeit zurück. 

Marſchall: Es fragt ſich, ob der Vorſchlag die 
geſetzliche Unterſtützung findet? 

(Findet keine Unterſtützung.) 
Da das nicht der Fall iſt, ſo gehen wir um ſo mehr 

darüber hinweg und kommen nun zu $ 2. 
von Keltſch: Der g II. des Entwurfs hat geſtern 
auch ſchon ſeine Erledigung gefunden, denn auch ſchon 
in dem Gutachten faßte man ihn gleich mit der Erwä⸗ 
gung der Prinzipien zuſammen. Nach meiner Meinung 
kann nun zu § III. äbergegangen werden. Wenn es 
der Herr Marſchall für zweckmäßig erachten ſollte, würde 
ich hier den § III. verleſen, um der hohen Verſamm⸗ 
lung die einzelnen verwickelten Beſtimmungen etwas ins 
Gedächtnichtniß zurückzurufen. Der Paragraph lautet: 

„Der Vorſitzende jeder ſtändiſchen Verſammlung iſt ver⸗ 
pflichtet, Thatſachen, welche nach feinem Dafürhalten die Ehren: 
haftigkeit eines Mitgliedes in Zweifel ftellen, in der Verſamm⸗ 
lung zu dem Zwecke zur Sprache zu bringen, um den Aus⸗ 
ſpruch der Standesgenoſſen darüber, ob das Anerkenntniß 
unverletzter Ehrenhaftigkeit (I. 4) ertheilt oder verſagt werde, 
herbeizuführen. — Außerdem iſt jedes Mitglied der Ver⸗ 
fammlung befugt, gegen ein anderes Mitglied den Antrag 
zu ſtellen, daß demſelben das Anerkenntniß unverletzter Eh: 
renhaftigkeit verfagt werden müſſe. — Dieſer Antrag iſt bei 
dem Vorſitzenden anzubringen, welcher verpflichtet iſt, damit 
nach den folgenden Beſtimmungen zu verfahren. — Der An⸗ 
trag auf Ausſchließung aus der Verſammlung, möge derſelbe 
vom Vorſitenden oder einem Mitgliede ausgehen, wird, fo 
wie die dafür geltend gemachten Gründe, demjenigen, gegen 
den er gerichtet iſt, ſchriftlich mitgetheilt und, ſofern dieſer 
nicht freiwillig der Ferneren Ausübung ſtändiſcher Rechte ſich 
enthalten zu wollen erklärt, der Verſammlung bei ihrem 
nächſten Zufammentreten vorgetragen. — Der, deſſen Aus⸗ 
ſchließung beantragt wird, iſt befugt, ſich durch eine dem 
Vorſitzenden zu übergebende ſchriftliche Erklärung oder münd⸗ 
lich in der Verſammlung zu rechtfertigen, Bei der hiernächſt 
zu eröffnenden Erörterung und Berathung darf der Ange⸗ 
ſchuldigte ſo wenig als bei der Abſtimmung in der Verſamm⸗ 
lung gegenwärtig ſein. Der Vorſitzende ſtellt ſchließlich die 
Frage: Soll wegen des Antrages das weitere Verfahren 
eintreten? — Wird dieſe Frage nicht mindeſtens von zwei 
Drittel der Anweſenden verneint, ſo muß das Verfahren ein⸗ 
geleitet werden. — Von dem Beſchluſſe macht der Vorſitzende 
dem Ober = Präfidenten der Provinz Anzeige, welcher durch 
einen Juſtitiarius der Regierung den Thatbeſtand aufneh⸗ 
men und den Angeklagten über ſeine Vertheidigungsgründe 
vernehmen läßt. 

Die Entſcheidung fällt hiernächſt: 

a) Die Verfammlung derjenigen Wähler, welche den An⸗ 
geklagten zur Theilnahme an der ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lung gewählt hat, bei welcher er in Anklage geſetzt 
worden iſt. 

p) Iſt der Antrag auf Ausſchließung gegen einen Ritter⸗ 
gutsbefiger als Mitglied einer kreisſtändiſchen und kom⸗ 
munalſtändiſchen Verſammlung gerichtet, ſo entſcheidet 
die zur Wahl des betreffenden ritterſchaftlichen Provinz 


Wenn heute weitere Nachrichten über die Verhandlungen des vereinigten Landtages eingehen ſollten, ſo wird 


zial. Landtags⸗Abgeordneten berufene Wahlverſammlung. 
Gehört der Angeſchuldigte dem e wie fole 
cher durch Unfere Verordnung vom 3, Februar gebildet 
worden, an, ſo behalten Wir uns vor, in jedem ein⸗ 
zelnen Falle einen aus einem Vorſitzenden und minde⸗ 
ſtens 6 Mitgliedern beſtehenden Gerichtshof von Stan⸗ 
desgenoſſen beſonders zu konſtituiren, deſſen Kusſpruch 
Unſerer Allerhöchſten Beſtätigung unterliegt. 
Der Ober- Präfident ſendet in den Fällen zu a, und b. 
die geſchloſſenen Akten, welchen eine von einem Rechtsver⸗ 
ſtändigen gefertigte Relation beigefügt iſt, dem Vorſitzenden 
der Wahl: Verfammlung. Dieſer trägt der Verſammlung, 
welcher der Angeſchuldigte nicht beiwohnen darf, bei ihrem 
nächſten Zuſammentreten den Fall vor, läßt die Relgtion vor⸗ 
leſen und veranlaßt nach vorgängiger Berathung die Abſtim⸗ 
mung über die Frage: Iſt die Ehrenhaftigkeit des Ange⸗ 
klagten noch als unverletzt zu betrachten? Die Abſtimmung 
erfolgt durch namentlichen Aufruf nach Stimmenmehrheit. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzen⸗ 
den und, wenn dieſer dem Stande des Angeklagten nicht an⸗ 
gehört, die Stimme des — nach den Lebensjahren älteſten — 
Mitgliedes der Verſammlung. Ueber die Verhandlung wird 
ein von allen Anweſenden zu unterzeichnendes Protokoll auf⸗ 
genommen, deſſen Ausfertigung unter Unterſchrift des Vor⸗ 
ſitzenden ſchleunigſt, ſowohl dem Ober- Präfidenten als auch 
dem Angeklagten, zugefertigt wird. 
85 alle e unterliegt der Beſtätigung des Stan⸗ 
es, welcher auf dem Provinzial⸗ ig⸗ 
ON ect, e 9 3 8 den Angeſchuldig 
a) es ſich um Ausſchließung von dem Provinzial⸗Landtage 
handelt, 8 N 5 
b) der Angeſchuldigte binnen 4 Wochen, nachdem ihm die 
Entſcheidung inſinuirt worden, Einwendungen dagegen 
bei dem Ober⸗Präſidenten anbringt, f 
c) die Verſammlung, welche die Einleitung des Verfah⸗ 
rens beſchloſſen hat, ſich bei dem Ausſpruch nicht be⸗ 
ruhigen zu wollen erklärt. \ 
Werden hierbei neue Thatſachen von Erheblichkeit angeführt, 
fo wird die Inſtruktion unter Leitung eines von Unſerem 
Juſtiz⸗Miniſter dazu beſtimmten Obergerichts⸗Präſidenten ei⸗ 
nem Juſtiz⸗Beamten aufgetragen. rt 


Die geſchloſſenen Akten werden hiernächſt dem Provin⸗ 


c) 


„zial⸗Landtags⸗Marſchall zugeſtellt. Dieſer ernennt beim näch⸗ 


ſten Zuſammentreten des Landtags einen Referenten, welcher 
dem Stande des Angeklagten angehört. Sodann beruft der 
Landtags⸗Marſchall unter ſeinem Vorſitze dieſen Stand als 
Ehrengericht zuſammen, welches nach Anhörung des Referen⸗ 
ten und vorgängiger Berathung durch Stimmenmehrheit die 
Entſcheidung der Wahl⸗Verſammlung entweder beſtätigt oder 
verwirft. Bei dieſem Ausſpruch hat es fein Bewenden.“ 


Es hat der Abtheilung geſchienen, daß der Para⸗ 
graph ſehr viel Material zuſammenfaßt, ſie hat indeſ⸗ 
fen für ihre Aufgabe gehalten, nur einige Prinzipien 
ins Auge zu faſſen, die Details, namentlich die Formen 
des Verfahrens, ſo viel wie möglich auf ſich beruhen 
zu laſſen, und hat deshalb nur wenige Worte in ihr 
Gutachten aufgenommen. Es fragt ſich nämlich: 


„Wem ſoll die Beſugniß zuſtehen, den Ausſpruch über 
die Ehrenhaftigkeit nach Nr. 4 8 J. und 8 enge Ent⸗ 
wurfs zu thun?“ . ee 

Bisher hat es hierüber an vollftändigen Vorſchriften ge⸗ 
fehlt, und die Entſcheidung lag zum Theil in der Hand lan⸗ 
desherrlicher Behörden. CH ; 

Der Entwurf legt den Ausſpruch in das Urtheil der 
verſchiedenen Körperſchaften der Standesgenoſſen, nach den 
aus der Natur der Sache ſich von ſelbſt ergebenden Gliede⸗ 
rungen. i 705 

Es ſchien der Abtheilung unbedenklich, daß die verſchie⸗ 
denen Gliederungen ſtändiſcher Körperſchaften, welche befter 
hen, auch immer die Entscheidung zu geben haben. Im 
Weſentlichen ift dieſer Grundſatz im $ III. feftgeftellt, die Ab⸗ 
theilung fand gar keinen Anlaß, ſich näher hierüber zu Au: 
ßern. Eine beſondere Beſtimmung aber hat zu einer Be⸗ 
merkung Anlaß gegeben: a f 

„Nach § III. Litt. e. fol, wenn der Angeſchuldigte dem 
Herrenſtande angehört, ein Gerichtshof von mindeſtens ſechs 
Standesgenoſſen gebildet werden. Die Abtheilung. hat eine 
ſelche beſondere Vorſchrift innerhalb des Herrenſtandes durch 
die Art ſeiner Zuſammenſetzung gerechtfertigt gefunden, wel⸗ 
che es insbeſondere unausführbar machen würde, hierbei auf 
provinzielle Abgränzungen ſich zu beſchränken. Ruch ſchlkeßt 
ſich der aufgeſtellte Grundfag völlig an die beſtehende Au⸗ 
ſträgal⸗Verfaſſung an.“ £ ö 


dem Ankläger, wenn er keinen Bewels liefert. 


Nur ſo viel hat die Abtheilung prinzipiell hier zur 
ö Ueber die For⸗ 


Sprache bringen zu müſſen geglaubt. 
men, des Verfahrens werden ſich fpäter weitere Bemer⸗ 
kungen anknüpfen. 

Marſchall: Es iſt im Weſentlichen von der Ab⸗ 


thellung nichts bemerkt, was im Widerſpruch mit dem 


Geſetzesvorſchlag fände; die Abtheilung tritt ganz bei, 
Fürſt zu Lyn ar: Ich habe über dieſen Gegenſtand 
einige Worte zu ſagen, welche in dieſes Kapitel‘ gehö⸗ 
ten. Es betrifft die Form des Verfahrens. Ich habe 
hierbei ein Amendement zu bringen. f 
von Keltſch: Die Abtheilung iſt dann weiter 
übergegangen zur Beleuchtung der Formen des Verſah⸗ 
rens und hat dabei zu bemerken: 
„Der Entwurf verordnet, = 
daß jederzeit eine vorbereitende Verhandlung darüber er⸗ 
le fer ob das weitere eigentliche Verfahren eintre⸗ 
ten ſoll? 4 


Hierin wird eine weſentliche Sicherung des Einzelnen 


gegen vorſchnelle Einleitung der unterſuchung frivoler An: 
ſchuldigungen gefunden. x : 
Zugleich gewährt aber auch die Beſtimmung, 

daß das Verfahren eingeleitet werden muß, wenn die Vor⸗ 

frage nicht mindeſtens durch zwei Drittel der Anweſenden 

verneint worden, Er 
den erforderlichen Schutz für die geſammte ſtändiſche Körper: 
ſchaft, daß ſie nicht durch eine geringe Majorität gezwungen 
bleibt, ein Mitglied von zweifelhafter Ehrenhaſtigkeit ohne 
weitere Prüfung in ſich behalten zu müſſen.“ 

Die zweite Stelle ift folgende 

Fürſt zu Lynar: Das wird die Stelle fein, zu 
der ſch etwas zu bemerken habe. 

von Keltſch (fährt zu leſen fort): „Ein Urtheil, wel: 
ches nicht nach beſtimmten, geſetzlich im voraus normirten 
Beweisregeln, ſondern nach Ueberzeugung, auf Grund der 
Geſammt⸗Auffaſſung gefällt wird, iſt, ſeinem innerſten Weſen 
nach, mit eigentlichem Inſtanzenzuge nicht wohl vereinbar. 

Dies erkennt der Entwurf auch als Regel an. 

Es iſt aber eine Ausnahme davon gemacht; die Ent⸗ 
ſcheidung ſoll (nach § 3 vorletzter Satz) alsdann der Beſtäti⸗ 
gung des ganzen Standes auf dem Provinzial⸗Landtage un: 
kerworfen fein, ſobald n 

a) es ſich um Ausſchließung vom Provinzial Landtage 

17855 chuldigte Einwend int 

p) der Angeſchuldigte Einwendungen einlegt, 
e) oder die N u a ſich bei dem Aus: 
ruche nicht beruhigen will. 

11 uns 1125 ne enende Sicherung des In⸗ 
tereſſe des Einzelnen und der Körperſchaften gegen übereilte 
oder leidenſchaftliche Entſcheidungen. g 

Gegen die im Entwurfe vorgezeichneten Formen für die 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes iſt ein erhebliches Bedenken 
nicht entſtanden. Nach der Anſicht der Abtheilung iſt der 
weiteren Ausbildung vertrauungsvoll zu überlaſſen, ob etwa 
durch Erfahrung Abänderungen einzelner Punkte ſich als 
räthlich zeigen werden. g 

Zur Abſtimmung wird die Frage vorgeſchlagen: 

Tritt die hohe Kurie den Beſtimmungen des $ 3 bei?“ 


Graf von Sierſtorpff: Was den Punkt des 
dritten Paragraphen betrifft, ſo glaube ich, iſt dem 
Kläger ein zu weites Feld geöffnet. Es bedarf nur 
ſechs Stimmen unter fünfzehn, um die Klage aufzu⸗ 
nehmen und fortzuſetzen. Dadurch würde nicht allein 
dem Mißtrauen der Weg gebahnt werden, ſondern auch 
dem Haß und dem Neid, ſogar niederer Berechnung, 
wenn es darauf ankäme, einen einflußreichen Führer ei⸗ 
ner politiſchen Gegenpartei zu ſtürzen. Ich glaube, dim 
Oſtracismus würde damit Thür und Angel geöffnet 
ſein. Wenn ich unter Mangel politiſcher Ehrenhaftig⸗ 
kelt namentlich Beſtechung bei Wahlen verſtehe, ſo hat 
England furchtbare Strafen darauf geſetzt; aber wehe 
Allein 
was geſchieht bei uns dem Kläger, der möglicherweiſe 
verleumdet. Anf den Gang der Aburtheilung kann nie 
genug Gewicht gelegt werden. Verluſt der Ehre iſt ein 
moraliſcher Tod, die Gnade Sr. Majeftät giebt einzel: 
nen Staatsbürgern das Leben zurück, die Ehre niemals, 
am wenigſten binnen fünf Jahren. Was jedoch die 
Freiſprechung betrifft, ſo gleicht dieſe nicht einer ande⸗ 
ren bürgerlichen Loslaſſung. Die Ehre bei den Män⸗ 
nern iſt wie der Sittlichkeitsruf bei den Frauen. Der 
bloße Verdacht tödtet fie. 

Deshalb trage ich darauf an, die einfache Majorl⸗ 
tät der Stimmen bei Aufnahme der Klage und die ab⸗ 
ſolute Majorität von zwei Drittel Stimmen bei der 
Urtheilsfällung feftzufegen, 

Der Fürſt zu Lynar ſchlägt folgenden Zuſatz 
nach den Worten vor: „Wird dieſe gage nicht min⸗ 
deſtend von zwei Deitteln der Anweſenden verneint, fo 
muß das Verfahren eingeleitet werden.“ (Zuſatz ) „Wird 
fie aber auch von mehr als zwel Dritteln verneint, fo 
ſoll doch dem Angeſchuldigten das Recht, ſich 
zu rechtfertigen, vorbehalten bleiben und er 
die Befugniß haben, nun ſeinerſelts auf das Ver⸗ 
fahren anzutragen.“ Ich erlaube mir, Ducchlauchtig⸗ 
ſter Marſchall, die Bitte, dieſen Zuſatz, als Amendement, 
zur Abſtimmung zu bringen. 

Marſchall: Es fragt ſich, ob das Amendement 
die geſetzliche Unterſtützung findet? 

(Es erheben ſich weniger als 6 Mitglieder.) 
Das Amendement iſt nicht unterſtützt. 
Graf York: Ich glaube nicht, daß ein Zweifel 
darüber stattfinden kann. Jeder, weicher angeklagt iſt, 
kann auf Fortgang der Unterſuchung antragen. 

Fürſt zu Lynar: Ich glaube nicht, daß dies im 


Geſetze liegt. Wenn zwei Drittel der Verſammlung er⸗ 


klären: den Mann, der angeſchuldigt worden iſt, hal⸗ 


£ — 1120 


c 


ten wir nicht für ſchuldig, die Sache ſoll auf ſich be⸗J handen iſt, daß ich bei den Gerichten, mit der Klage 
ruhen, fo iſt fie nach Lage des Geſetzes damit abgethan.] abgewieſen würde. 


Ich wollte dem Angeklagten aber das Recht vindiziren, 
auf den Fortgang der Unterſuchung zu beſtehen, um 
ſeine Unſchuld darthun zu können. 

Marſchall: Ich glaube aber, daß ein ſolcher 


entweder aus der Verſammlung herausbleiben kann, 


wenn er es mit der Ehre nicht verträglich findet, in 
derſelben zu erſcheinen, oder daß er auf Unterſuchung 
anträgt. Das kann ihm nicht benommen werden. 

Fürſt zu Lynar: Nach dem Geſetze wäre es al⸗ 
lerdings zweifelhaft, ob dem Angeſchuldigten ein ſolches 
Recht zuſtehe. 

Juſtiz⸗Miniſter Uhden: In dem Geſetze iſt nur 
vorgeſehen, daß für den Fall, wenn zwei Drittel für die 
Verneinung ſind, keine weitere Unterſuchung ſtattfinden 
ſoll. Eine Zahl mußte angenommen werden, da ja 
ſonſt das weitere Verfahren unter allen Umſtänden, 
ſelbſt wenn die ganze Verſämmlung ihn für unſchuldig 
erklären würde, eintreten müßte. Wird deshalb jetzt 
das Amendement geſtellt, daß dem Angeklagten freiſte⸗ 
hen ſolle, auch wenn zwei Drittel der Verſammlung 
ihn für unbeſcholten erklären würden, dennoch auf das 
weitere Verfahren zum Zweck ſeiner vollſtändigen Rei⸗ 
nigung anzutragen, fo wird näher zu präcificen ſein, 
ob ihm das Recht auch dann zuſtehen ſolle, wenn die 
ganze Verſammlung ihn einſtimmig freiſpricht, oder 
wenn auch nur eine Stimme ſich wider ihn erklärt. 

Fürſt zu Lynar: Wenn die ganze Verſammlung 
ihn für gerechtfertigt erachtet, ſo könnte die Sache allen⸗ 
falls als erledigt betrachtet werden; denn die Anſchul⸗ 
digung hätte dann keinen Trager mehr. Iſt aber auch 
nur ein einziges Mitglied in der Verſammlung, wel⸗ 
ches der Träger der Anſchuldigung bleibt, ſo muß ſich 
der Angeſchuldigte in ſeiner Ehre verletzt halten. 

Marſchall: Es ſcheint mir nur darauf anzukom⸗ 


men, ſich klar zu machen, ob dem Angeſchuldigten das, 


Recht zuſtehe oder nicht, auf den Fortgang der Unter⸗ 
ſuchung anzutragen, und es ſcheint mir kein Bedenken 
obzumalten, daß ihm dieſes Recht zuſtehen müſſe.] Wenn 
der Antrag des geehrten Mitgliedes keine Unterſtützung 
gefunden hat, ſo ſcheint mir dies nicht daher zu rüh⸗ 
ren, daß man feiner Anſicht eutgegentritt, ſondern viel: 
mehr daher, daß man annimmt, es läge ſchon im Ge⸗ 
ſetze, fo daß alſo über die Sache ſelbſt allgemeines Ein⸗ 
verſtändniß vorhanden iſt. N 

Fürſt zu Lynar: Dann wäre das Amendement 
allerdings unnütz, und ich würde es zurücknehmen kön⸗ 
nen, aber die Aeußerung des Herrn Juſtiz⸗Miniſters 
ſcheint das Amendement doch nothwendig zu machen. 

Graf Vork: Die Anſicht des Herrn Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſters ſcheint allerdings die zu fein, daß er dies nicht 
könne noch dürfe. Es muß aber doch nach meiner 
Meinung jedem Angeklagten freiftehen, die Unterſuchung 
zu verlangen, da Jemand in der Verſammlung ſein 
muß, der eine verletzende Meinung von dem Angeſchul⸗ 
digten hat, well ſonſt die Anklage gar nicht möglich 
wäre; die Verordnung ſetzt feſt, der Ankläger muß ein 
Mitglied der Verſammlung ſein. Alſo das Recht, auf 
Unterſuchung anzutragen, muß dem Angeſchuldigten ver⸗ 
wahrt werden. 3 

Juſtlz⸗Miniſter Uhden: Wenn die hohe Verſamm⸗ 
lung die Annahme des Antrags beſchließen ſollte, ſo iſt 
dagegen nichts zu erinnern. Die Tendenz des Geſetzes 
iſt allerdings dahin gegangen, dem Angeſchuldigten, fo 
wie der ſtändiſchen Verſammlung, die möglichſten Gas 
rantlen zu geben, und deshalb iſt beſtimmt, daß zwar, 
wenn nicht mindeſtens von zwei Dritteln der Anweſen⸗ 
den die Frage verneint wird, die Unterſuchung ihren 
Fortgang haben ſoll, daß aber, wenn zwei Drittel ihn 
nicht für ſchuldig erklären, dann der Unterſuchung kein 
weiterer Fortgang gegeben werden ſolle. Es iſt daher 
für den Angeklagten das Recht, nicht vorbehalten, auf 
den Fortgang der Unterſuchung anzutragen, wenn ihn 
zwei Drittel der Anweſenden für unbeſcholten erklärt 
haben. f 

Marſchall: Es handelt ſich immer nur darum, 
ob anzunehmen iſt, daß dem Angeſchuldigten das Recht 
nicht zuſtehe, auf eine weitere Unterſlichung des Falles 
anzutragen? 

Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Wenn die Beſtimmung 
des vorliegenden Geſetz⸗Entwurfs ſtehen bleibt, ſo kann 
der Angeklagte auf eine weltere Unterſuchung nicht an⸗ 
tragen, wenn zwei Drittel der Anweſenden ihn für un: 
beſcholten erklären. a 

Marſchall: Bleibt ihm nicht die Möglichkeit, 
darauf anzutragen, daß er der vollen Unterſuchung un⸗ 
terworfen werde? 

Juſtlz⸗Miniſter Uhden: Nach dem Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfe nicht. Wird der Antrag geſtellt, daß, wenn noch 
ein Einziger in der Verſammlung den Angeklagten für 
beſcholten erklärt, daſſelbe Verfahren eintreten foll, was 
die Regierung für den Fall vorgeſchlagen hat, wenn 
nicht zwei Drittel der Anweſenden die Frage verneinen, 
fo läßt ſich dagegen nichts erinnern. 

Marſchall: Jedenfalls bleibt es ihm freigeſtellt, 
das gerichtliche Verfahren zu beantragen, 

Fürſt zu Lynar: Ich habe mir ſchon erlaubt, 
anzuführen, daß ich mich in meiner ſtändiſchen Ehre 
verletzt erachten kann, und daß doch die Möglichkeit vor⸗ 


Eine Stimme: Es iR ein Amendement geſtellt 
worden. 

Marſchall: Aber es iſt nicht unterſtützt worden. 

Eine Stimme: O ja! es ſind Viele aufgeſtanden. 

(Es erheben ſich nun mehr als 6 Mitglieder zun 
Unterſtützung.) ie 

Marfhall: So kommen wir alfo zur Wbftim 
mung. Wollen Ste das Amendement nochmals verleſen. 

(Fürſt zu Lynar verlieſt feinen obigen Antrag 
nochmals.) ee 

Juſtizj⸗Miniſter Uhden: Es würde nur noch zu 
erwägen fein, ob auch ſelbſt dann, wenn die ganze Ver⸗ 
ſammlung verneint, noch auf Unterſuchung anzutra⸗ 
gen ſei. 

Graf Pork: Das iſt nicht möglich, weil elne An⸗ 
klage ohne Kläger nicht ſtattfinden kann. 

Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Er kann ja feinen An? 
trag zurückziehen, indem er ſich überzeugt, daß derſelbe 
nicht begründet war. | 

Marſchall: Ich glaube, daß wir über den Ge 
genſtand abſtimmen können. 

Graf von Slerſtorpff: (Iſt keine Sylbe MW 
ſtanden worden.) 3 

Fürſt von Lichnowsky: Auch dann noch, wenn 
der Ankläger feine Anklage zurückzleht; denn es If 70 
erſte Satisfaction, die er dem Ankläger gegenüber, an 
halten muß, und wenn die ganze Verſammlung erklate 
ſollte, daß er unſchuldig iſt. Man kann dann annehmen, fe 
der Antrag auf Fortgang der Unterſuchung gleichſam die en t 
Genugthuung iſt, die er dem Ankläger gegenüber ſich u A 
wobei er diefen in das Licht ſtellt, in welches er gelte 5 
werden muß. Ich kann nur vollkommen meinem gehe, 
ten Freunde aus der Lauſitz beiſtimmen, daß dem Ge 
kränkten das Recht freiſtehen müſſe, auf Fortgang 
Unterſuchung anzutragen, und das Ehrgefühl dieſer ho? 
hen Kurle wird nur um fo lauter und reiner hervokk 
treten und erkannt werden, wenn dieſer Antrag einſiim⸗ 
mig angenommen wird. 


Marſchall: Das heißt, daß ein ſolches Erkennt 
niß nur von dem Richter und nicht in der Verſamm⸗ 
lung gefällt werden könne. 

Fürſt von Lichnowsky: 
ſammlung. 

Fürſt zu Lynar: Nein, mein Antrag iſt der, 
es dieſem Falle eben fo gehalten werden ſoll (auf 
trag des Angeklagten), wie es gehalten würde, wen 
Majorität ihn nicht frei geſprochen hätte. 6 

Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Selbſt dann, wenn P 
ganze Verſammlung ihn freiſpricht? Dann mu I 
Faſſung anders präziſirt werden, da der Herr Für 
Lynar nur geſagt hat, daß, wenn auch zwei Due 
Frage verneinen, auf Antrag des Angeklagten die U ale 
ſuchung fortgefegt werden ſoll. i ben 

Fürſt von Lichnowsky: Ich würde mir en, 
den Antrag des Fürſten zu Lynar dahin zu weng 1 
daß geſagt wird: „Selbſt dann, wenn dle ganze 7 
ſammlung die Frage verneint.“ 10 

Graf Pork: Das iſt rein unmöglich. Wenn vw 
ganze Verſammlung erklärt: nein, er iſt nicht bh, 
ſo kann ein Antrag auf Fortgang der Unterſuch 
nicht mehr ſtattfinden uch b 

ürſt v y: ö 

Fürſt von Lichnowsky: Was iſt unmög legte 


Nein, in der Vet⸗ 


daß 
Ans 
n die 


(Viele Stimmen durch einander, und mehre M 
„ ſuchen zugleich zu ſprechen.) 
Marſchall: Der Graf Vork hat das Wort, pie 
Graf York: Wenn die ganze Verſammlung m 
die Unſchuld des Mannes ſich ausfpricht, fo weſß 
nicht, gegen welches Phantom er auftreten will. 
Marſchall: Dann könnte nur der Fall n rde 
treten, daß eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet w 0 ung 
aber keine weitere Unterſuchung vor der Verſamiike? 
ſtattfände. „ 5 ‚han‘ 
Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Ich bin wohl mißt ne 
den worden. Der Antrag des Hrn. Fürſten zue die 
war dahin gerichtet, daß, wenn auch zwei 2 je 
Frage verneinten, doch jedenfalls dem Angeklagte bean⸗ 


ſtehen folle, den Fortgang der Untersuchung due e iu 
tragen. Darauf habe ich erwiedrrt, daß aeg dell 


unbeſtimmt erſchlene, es müßte beſtimmter auen wel⸗ 
werden, ob auch, wenn nur ein Einziger da w boch 
cher für das Schuldig ſich ausfpräche, auf e 
Verfahren eingegangen werden müſſe, indem 
Angeklagte auch dann darauf antragen könnte, wi 
ganze Verſammlung ihn für unbeſcholten erklärte · müßte 
muß alſo den Antrag näher präzifiren, und 
mindeſtens geſagt werden: „Selbſt wenn n 25 
ziger da iſt, welcher die Beſcholtenheit beben 
Fürſt zu Lynar: Ich bin ganz dam f 
anden. 2 we: 
l Fürſt von Lichnowsky: Mein Bora Mer 
„Wird fie. auch von zwei Deittel der ee den 
von der ganzen Versammlung verneint, 10 ‚fi 2 
geſchuldigten doch das Recht, ſich zu ee hat, 
behalten blelben, welcher ſeinerſelts die B 
auf Unterſuchung ben aber ber Antraß⸗ 
bſt zurückzieht? 


“4 


Juſtiz⸗Miniſter Uh! 
ſteller feinen Antrag ſel 


* 


1 


ſteller 


\ dennoch das Recht zuſtehen, auf Fortgang der Unterſu⸗ 


ſteller auch fpäter feinen Antrag zurück, fo ſoll dem An: 
geſchuldigten doch das Recht, ſich zu rechtfertigen, vor⸗ 


* 1 


— 1121 — 


Fürſt von Lichnowsky: Auch wenn der Antrag⸗ der Abtheilung gerichtet, welche dem Geſeb⸗Entwurf bei⸗ 


ſeinen Antrag zurückzieht, beruhige ich mich nicht. 
Es kann Perſonen geben, die in der Hoffnung, Anklang 

der Verſammlung zu finden, einen ſolchen Antrag 

llen und ihn, wenn fie den Anklang nicht finden, zu: 
rückziehen. Ich bin vollkommen überzeugt, daß es in 
unſerer Mitte und auch in der anderen Verſammlung 
ſolche Männer nicht giebt, aber es könnten ähnliche 
Fälle eintreten, und für einen ſolchen Fall, kommt er 
duch jetzt nicht vor, kommt er vielleicht erſt einmal in 
0 oder 20 Jahren vor, muß dem, deſſen Ehre ge, 


kränkt worden iſt, das Recht freiſtehen, ſich zu recht⸗ 


fertigen und feine Ehre fo vollſtändig herzuſtellen, als 

nur irgend möglich iſt. \ 
Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Alſo wenn die ganze Ver⸗ 

ſammlung fagt, der Mann iſt unſchuldig, fo fol ihm 


ung anzutragen? 

Fuüͤrſt von Lichnowsky: Ich würde fagen: „Wird 
e auch von zwei Drittel der Anweſenden oder von der 
enen Verſammlung verneint, und nimmt der Antrag⸗ 


2 


behalten bleiben und er die Befugniß haben, auf Un⸗ 
rfuhung anzutragen.“ 1 
Juſtizminiſter Uhden: Es dürfte allerdings genü⸗ 
ben, wenn im Amendement geſagt wird: es iſt gleich: 
dültig, ob die ganze Verſammlung oder zwei Deittel 
tfelben ihn für unbeſcholten erklärt, ihm ſteht das 
icht dennoch zu, die Unterſuchung zu beantragen. 
Referent: Nach den zuletzt geſprochenen Worten 
brauche ich blos Einzelnes hinzuzufügen, um jeden Zwei⸗ 
e zu heben. Der Gegenſtand des Vorverfahrens iſt 


nichts weiter, als die Frage: Soll das weitere defini⸗ 


e Verfahren eintreten? Dem Angeklagten muß, wie 
ſchon hinreichend entwickelt worden iſt, der Schutz ge: 


währt werden, daß er auch feinerfeis fi) vollkommen 


könne, wenn auch die erſte Anklage fallen ge⸗ 


F auen iſt. Das Entſcheldende der Sache iſt alſo das, 
* aß ihm das Recht hierzu unter allen Umſtänden geſi⸗ 


eit bleiben muß. Alſo eine Zahl der früheren Ab⸗ 
wenn des kann ihm dieſes Recht nicht nehmen, und 
Minift en letzten Worten, die von dem Herrn Juſtiz⸗ 
die er geſprochen find, Folge gegeben wird, fo würde 
in alſung fo zu treffen fein, daß es dem Angeklagten 
allen Fällen freigeſtellt bleibe, ſeinerſelts auf Reha⸗ 
rung anzutragen. 5 
(Mehrere Stimmen nehmen das Wort.) 
Marſchall: Es wird fo viel durcheinandergeſpro⸗ 
chen, daß es für die Stenographen nicht möglich fein 
wird, den Verhandlungen richtig und wortgetreu zu folgen, 
aupt habe ich die Beſorgniß — ohne auf einen 


geehrten Redner Bezug nehmen zu wollen — daß es 


malbwendie fein wird, daß wir uns in unferen Bera⸗ 
e ſelbſt beſchränken, und daß wir beſtimmen — 
cht ich, von mir kann dieſe Beſtimmung nicht erfol⸗ 
dh aber von der Verſammlung — daß jeder Redner 
einen Gegenſtand nicht mehr als dreimal das Wort er⸗ 
e. Es wird auf Provinzial⸗Landtagen fo gehalten, und 


a glaube, daß es nothwendig fein wird, daß auch biefe 


ir Mmlung einen gleichen Beſchluß faſſe, was ich ſpä⸗ 

* geit vorbehalte. 

N Fürſt v. Lychnowsky: Da dieſe Beſtimmung heute 
aud mel noch nicht getroffen iſt, ſo wird es mir 
wage fein, noch ein Wort hinzuzufügen. Dasjenige, 

„ mein verehrter Kollege aus der Lauſitz und ich vor⸗ 
LT 
Ich 
alſo nicht, daß es die Abſicht der hohen Ver⸗ 


lung fein würde, über einen Ehrenpunkt einen an⸗ 


N zu faſſen. Das war Alles, was ich hin⸗ 
an eing⸗Wolbe g. Ich wollte nur ſchließlich be⸗ 
Kurie daß es gar nicht in der Stellung der hohen 
ben 10 na 5 75 . . 3 Wir ha⸗ 
> ur mit Prinzipien zu thun und diefe zu beſpre⸗ 
d und ich glaube, daß, wenn die Prinzipien nr 
1 N die Faſſung ſchon . wird. 
am Arfchall:. Dem würde beizuſtimmen und die 
auch ie bes auf den Vorſchlag zu richten ſein. Er hat 
a Eine die Unterſtützung gefunden. 99 
ne Stimme: Der Fürſt Lichnowsky hat die 
ind 9 ſchon aufgeſetzt, wir können dieſelbe annehmen 
Run Ende nochmals vorleſen laſſen. 1 5 
Abm.“ all: Zuerft haben wir über den Paragrap 
Emmen. Die Abtheilung ſtimmt pure bei. 
Mae Stimme: Aber das Amendement? 
darge Hast: Wir kommen zum Amendement fpäter, 
. nicht wegfallen, wenn dem Antrage der 
ſchlag — beigeſtimmt wird. Der Abänderungs⸗Vor⸗ 
der ao blos einen Zuſatz, und es kann daher bei 
werden ung um fo mehr in der Ordnung geblie⸗ 
mami 0 ae bei Geſetz⸗Entwürfen gewöhnlich ift, daß 
ſimmt rs über den Vorſchlag der Abtheilung ge: 
dar n j 
babe bann dieſen Vorschlag, 


Arge bab 


Er iſt angenommen. 


kommen, das iſt eine abgemachte Sache. 
jetzt blos, ob der Graf von Sierſtorpff darauf beharrt, 
daß ſein Vorſchlag zur Berathung kommt. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag ging dahin, daß bei der Vorfrage die einfache 
Majorität, bei der Verurtheilung ſelbſt aber die Majo- 
rität von zwei Drittel nothwendig ſei. Es fragt ſich, 
ob dieſer Vorſchlag die erforderliche Unterſtützung findet. 


en haben, iſt daſſelbe, was in der zweiten Kurie 
glaub, eitere Debatte angenommen worden iſt. 


ſtimmt, und würde in der Weiſe zut Abſtimmung kom⸗ 
men, daß diejenigen, welche nicht beiſtimmen, aufſtehen, 


(Niemand erhebt fich,) 


Landtags-Kommiſſar: 


(Dies geſchieht.) 


Es iſt hiernach alſo pure angenommen, Sr. Majeftät 
dem Könige vorzuſchlagen, daß auch dann, wenn die 
Majorität ihn freiſpricht, er ohne Rückſicht auf das 
Stimmverhältniß dennoch ſelbſt auf Einleitung der Un: 
terſuchung antragen kann. 


Marſchall: Es wird alſo füglich eine ſpätere Faſ⸗ 


ſung noch vorzubehalten und im Allgemeinen die Frage 
zu ſtellen ſein, ob man dem gemachten Vorſchlage bei- 
tritt, und diejenigen, welche nicht beitreten wollen, wit: 
den dies durch Aufſtehen zu erkennen geben. 


MNiemand erhebt ſich.) 8 
Graf von Sierſtorpff: Ich glaube nicht, daß wir 


der Kurie der drei Stände gegenüberſtehen, ſondern dem 
ganzen Lande. 


Marſchall: Darauf wollen wir nicht wieder zurück⸗ 
Es fragt ſich 


(Dies geſchieht nicht.) 


Wir können darüber hinweggehen und kommen zum 
nächſten Paragraphen. 

Referent: Zu $ 4 iſt kein Abänderungs⸗Vorſchlag 
gemacht worden, welcher zu berathen wäre. 5 : 

Marſchall: Wenn keine Bemerkung erfolgt, fo ft 
$ 4 des Geſetz⸗Entwurfs angenommen. 

Referent: § 5 würde zunächſt nochmals vorzule⸗ 
ſen ſein. ö 


(Dies geſchieht.) 


„Die Abtheilung hat einſtimmig erkannt“ u. ſ. w. 
(Lieſt die betreffende Stelle im Abtheilungs⸗Gutachten vor.) 

Die Abtheilung war der Anſicht, daß hier ein rei⸗ 
nes Ueberſehen Platz gegriffen haben möchte. Wenn 
einmal angenommen wird, daß der Ausſpruch anderer 
Körperſchaften, als: militairiſcher Ehrengerichte, Bürger⸗ 
gemeinden ꝛc. eine Wirkung äußern könne, die in die 
ſtändiſchen Rechte eingreift, fo ſchien es der Abtheilung 
ſachgemäß, daß man unter allen Umſtänden dann we⸗ 
nigſtens den ſtändiſchen Körperſchaften den Weg anbah⸗ 
nen müßte, ihrerſeits die Begnadigung nachſuchen zu kön⸗ 
nen, wenn ſie auch nicht die Körperſchaft war, von der 


die Anklage ausgegangen iſt. 
Es erhebt ſich eine Debatte, in 
Referent auf die Frageſtellung verzichtet. Hlerauf: 


Graf von Arnim: Ich glaube, über den Punkt 
würde man ſich einigen müſſen; mein Antrag geht da⸗ 
hin, daß zu $ 5, wo es heißt: „Die Wlederzulaſſung zur 


Ausübung ſtändiſcher Rechte werden Wir nur auf den 
Antrag der Verſammlung, welche die Anklage beſchloſſen 


hat, genehmigen,“ hinzugefügt werde: „daß auch in den 
übrigen Fällen der Ausſchließung von ſtändiſchen Rech⸗ 
ten Rechten die ſtändiſche Körperſchaft auf die Wieder⸗ 
zulaſſung und Begnadigung antragen könne;“ und ich 
finde es in dleſer Beziehung nicht nöthig, den Unter: 
ſchled zu machen, den ein Redner vor mir bervorgeho⸗ 
ben hat; indem einmal ſich nicht annehmen läßt, daß 
die ſtändiſche Kötperſchaft einen Mann, der nach wie 


vor beſcholten iſt, zum Gegenſtande eines Begnadigungs⸗ 
geſuchs machen wird; noch weniger aber, daß, wenn 
eine ſolche Verirrung auch ſtattfinden ſollte, Se. Maj. 
der König auf einen ſolchen Antrag eingehen würde, 
und hierin, glaube ich, liegt ein genügender Schutz. 
Meine Frage geht daher dahin: „Sol bei der Regie⸗ 
rung beantragt. werden, die ſtändiſche Körperſchaft für 
befugt anzuerkennen, auch in den Fällen auf Wiederzu⸗ 
laſſung zu ſtändiſchen Rechten anzutzagen, in denen 
nicht von ihr ſelbſt die Anklage ausgegangen it? 

Referent: Das ift das Amendement der Abthei⸗ 
lung. Ich nehme keinen Anſtand, ihm beizutreten und 
es zur Abſtimmung bringen zu laſſen; ich halte es für 
wichtig und weſentlich. 

Landtags⸗Kommiſſar: Gegen einen ſolchen An⸗ 
trag würde von Seiten des Gouvernements nichts zu 
erinnern ſein, wenn er nicht allein dahin ginge, elne 
auf dieſe Weiſe beſcholtene Perſon zu den ſtändiſchen 
Verſammlungen wieder zuzulaſſen, ſondern dieſelbe in al: 
len Beziehungen zu rehabilittiren. So aber, glaube ich, 
kann das Amendement auch nur verſtanden werden. 
Für diefen Fall iſt gewiß nichts dagegen zu erinnern, 
wenn ich gleich hinzufügen muß, daß ich den Zuſatz 


ſtiz⸗Miniſter Uhden: Das Gouvernement hat nicht für nöthig halte, weil es ſich von ſelbſt verſteht, 
und das, was ich! daß einer ſtändiſchen Verſammlung eine ſolche Bitte 


Antrag bezog ſich von Anfang an blos darauf, daß] nicht verwehrt werden kann und wird. 


nur d 


eu 
Marſchal tlicher präͤziſirt werde. 


Referent: Ich trete ohne Bedenken jetzt dem verbeſſer⸗ 


l: Die erſte Frage ift auf den Vorſchlag ten Vorſchlage, der gemacht worden iſt, vollkommen bei, 


vorgeſchlagen hat, 


Nachdem ein verehrter 
Redner geſagt hat, daß die Kurie der drei Stände den 
berathenen Vorſchlag unanimiter angenommen habe, 
ſo will ich mir erlauben, den betreffenden Paſſus aus 
dem ſtenographiſchen Bericht vorzuleſen. 


* 
Folge welcher der 


„ 


Marſchall: Der Referent beharrt alſo nicht bei 


der Anſicht, daß eine Frageſtellung nicht erforderlich fei? 


Referent: Den Antrag, welchen der Graf Arnim 
wünſchte ich angenommen zu ſehen. 

Mehrere Stimmen treten dem Antrage bei is 

Marf Hall: Der Antrag iſt unterftügt worden, und 
da er auch hinreichend verſtanden iſt, gehe ich ſogleich 
zur Frageſtellung über, in der Weiſe, daß die, welche 
ihm nicht beitreten, dies durch Aufſtehen zu erkennen ge⸗ 
ben würden. 3 

(Der Antrag wird angenommen.) 
Wir kommen nun zu $ 6. 
Reſerent verlieſt $ 6: 
„Die ſtändiſchen Rechte ruhen: 


1) in allen den Fällen, in welchen das Bürgerrecht oder 


Gemeinderecht ruhen; Er 5 } 
2) wenn eine Kuratel- oder Kriminal⸗Unterſuchung einges 
leitet iſt; 


3) wenn eine ſtändiſche Verſammlung nach Nr. III. den 


Beſchluß gefaßt hat, das Verfahren eintreten zu laſſen, 
bis ein rechtskräftiger Ausſpruch ergangen iſt.“ 

Das Gutachtendazu lautet: \ 

„Die ſtändiſchen Rechte ſollen in den drei in dieſem Pa⸗ 
ragraphen angegebenen Fällen ruhen. 

Die Abtheilung findet es bei dem jetzigen Zuſtande un⸗ 
ſeres Kriminalgerichts⸗Verfahrens einigermaßen bedenklich, ded 
Einleitung einer Kriminal- Unterſuchung ohne Weiteres dieſe 
Wirkung beizulegen. 

Sie iſt indeſſeu einſtimmig der Anſicht, daß ſich dieſer 
etwaige Uebelſtand nicht bei Gelegenheit der jetzigen Verord⸗ 
nung beſeitigen läßt, ſpricht jedoch den Wunſch aus, 

ae ee geile ad die Einleitung einer 
5 uchung im We 5 
fen werden möchten. 8 2 e ear 


Marſchall: Wenn keine Bemerkung erfolgt, ſo 


iſt ein Einverſtändniß mit dem Antrage des Ausſchuſ⸗ 
ſes vorauszuſetzen, und wir können daher zum § 7 
übergehen. f 
Referent: § 7 lautet: 
„Alle den vorſtehenden Anordnungen zuwiderlaufende 
Vorſchriften werden hiermit aufgehoben.“ 3 
Die Abtheilung hat ihn einſtimmig angenommen, 
8 (Lieſt): 
„Der § VII., a - 
ift einſtimmig als erwünſcht und zweckmäßig aner⸗ 
kannt worden. 2 
Als Hauptfrage wird zur Abſtimmung vorgeſchlagen: 
Tritt die hohe Kurie dem Entwurfe der Verord⸗ 
nung bei? 
Schließlich wird bemerkt, daß der in der Denkſchrift 
in Ausſicht geſtellte Erlaß einer Inſtruktion an die Ge⸗ 
richts⸗, Militair⸗ und ſtädtiſchen Behörden dringend 
nothwendig erſchelnt.“ Fe eRHR 
Marſchall: Auch hier iſt dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes beigeſtimmt worden. Weltere Gegenſtände lies 
gen zur Berathung nicht vor, und ich muß mir vorbe⸗ 
halten, zu der nächſten Sitzung fpäter einzuladen. 
Die Sitzung iſt geſchloſſen. 
(Schluß der Sitzung ½3 Uhr.) 


Berlin, 15. Mai. Se. Majeſtät der König has 


ben Allergnädigſt geruht: den bisherigen Forſt-Inſpek⸗ 


tor, Regierungs- und Forſt⸗Aſſeſſor v. Dewall, zum 
Regierungs⸗ und Forſt⸗Rath bei der Regierung in Gum⸗ 
binnen; und den Land: und Stadtrichter Zingel zu 


Winzig zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗-Rath bei dem 


Land: und Stadtgerichte in Liegnitz zu ernennen. 
Bei der geſtern fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 
95ſter königlicher Klaſſen-Lotterſe fiel 1 Gewinn von 
5000 Rthlr. auf Nr. 81,287 in Berlin bei Seeger; 
3 Gewinne zu 2000 Kehle. fielen auf Nr. 3340, 
17,645 und 48,894 in Berlin bei Alevin, nach Ma⸗ 
vienwerder bei Beſtvater und nach Zeitz bei Zürn; 
35 Gewinne zu 1000 Rehlr. auf Nr. 181. 2899. 
10,206. 10,811. 12,188. 12,854. 14,952. 21,150. 
21,255. 22,988. 23,048. 23,857. 26,923. 32,512, 
34,424. 37,257. 37,492. 40,602, 43,821. 47,462. 
49,459, 52,901. 54,249, 54,764, 57,733. 64,768, 
68,081. 69,269. 72,003. 73,123. 74,144, 76,372. 
79,477. 80,498 und 80,707 in Berlin bei Aron jun., 
bel Borchardt, mal bei Burg, bei Grad und mal 
bel Seeger, nach Aachen bei Levy, Barmen bei Holz⸗ 
ſchuher, Breslau bei Holſchau, bei Prinz und bei 
Schreiber, Köln 2mal bei Reimbold, Krefeld bei Meper, 
Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Elbing bei 
Siüber, Frankfurt bei Salzmann, Halle bei Lehmann, 
Jüterbogk bei Appontus, Königsberg . d. N. bel Ja⸗ 
kobi, Königsberg i. Pr. bel Feledmann und Zmal bei 
Heygſter, Magdeburg bel Roch, Merſeburg bel Kiefel- 
bach, Münſter bei Windmüller, Poſen bei Bielefeld, 
Potsdam bei Hiller, Stralſund bet Clauſſen, Tlſit 
Imal bei Löwenberg und nach Wittenberg bei Haber⸗ 
land; 26 Gewinne zu 500 Rehlr. auf Nr. 2937. 
4646. 5588. 5615. 7674. 10,380, 11,667. 12,721. 
15,710. 29,548. 29,558, 38,640, 42,836. 44,801. 
48,693. 49,929. 51,525. 54,827, 63,594. 63,712. 
65,423. 67,906. 72,410, 76,036. 82,914 und 84,037 


in Berlin bet Borchard, bei Grad, bei Mofer und 


zmal bei Seeger, nach Breslau 2mal bei Holſchau und 
2mal bei Schreiber, Köln mal bei Relmbold, Krefeld 
bel Meyer, Danzig Imal bei Rotzoll, Düſſeldorf Zmal 
bel Spatz, Eilenburg 2mal bei Kieſewetter, Frankfurt 
bei Baswitz, Königsberg i. Pr. bei Samter, Liegnitz bei 
Leltgebel, Magdeburg bei Brauns und bei Roch und 


— 


— 


„ * 


nach Paderborn bei Paderſtein; 53 Gewinne zu 200 Rthl. 
auf Nr. 602. 3738. 5008. 546 1. 5560. 6740. 7022. 
8640. 12,737. 18,646. 20,352. 20,866. 22,973. 
23,030. 24,409. 25,446. 25,810. 26,871. 30,724. 
32,484. 35,066. 38,600. 39,401. 39,486. 40,083. 
41,042. 43,666, 45,683. 47,056. 47,130. 47,684. 
48,489. 50,029. 50,202. 50,373. 53,937, 54,454, 
54,935, 55,701. 59,197. 62,422. 63,573. 66,407. 
66,569. 67,465. 71,428. 74,344. 77,521. 78,506. 
79,155, 82,559. 83,943 und 83,986. 

Abgereiſt: Der Hof⸗Jägermeiſter v. Pachelbl⸗ 
Gehag nach Neu⸗Vorpommern. 

Aus dem Minifterium der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten find kürzlich in der Angelegenheit des Pre: 
digers Uhlich, auf welche ſchon lange her die 
geſpannte Aufmerkſamkeit des Publikums gerichtet iſt, 
dem Konſiſtorium der Provinz Sachſen Mittheilungen 
gemacht worden, welche eine endliche Erledigung der 
Sache bald erwarten laſſen. Wir glauben den Leſern 


einen Dienſt zu erzeigen, wenn wir die aus zuverläffiger 


1 


Quelle uns zugekommenen Aktenſtücke, welche den Ge⸗ 
genſtand der obengedachten Mittheilungen bilden, nach— 
ſtehend veröffentlichen: N 
„Ew. Hochehrwürden haben Sich in einer Immediat⸗ 
Vorſtellung vom 16. v. M. ) an des Königs Majeftät ge: 
wendet, und um „Schonung und Geduld“ gebeten. Des 
Königs Majeſtät haben hierauf unter dem 30. deſſ. M. das 
Weitere an mich zu erlaſſen geruht, und bin ich ermächtigt, 
Ihnen eine vollſtändige Abſchrift dieſes Allerhöchſten Erlaſſes, 
wie mittelſt der beigefügten Anlage **) geſchieht, mitzuthei⸗ 
len. — Ew. Hochwürden werden hieraus erſehen, in welcher 
Weiſe das in der evangeliſchen Landeskirche zu Recht beſte⸗ 
hende Kirchen « Regiment feine Pflicht und Aufgabe erfaſſen 
muß, und welches die Obliegenheit der einzelnen Geiſtlichen 
iſt. Dem Kirchen⸗Regiment liegt es ob, das Bekenntniß 
evangeliſchen Glaubens, auf welches die Kirche gegründet iſt, 
und die Ordnungen, welche in ihr im hieſigen Lande verfaſ⸗ 
ſungsmäßig eingeführt ſind, zu ſchützen. Dem Geiſtlichen, 
welcher Amt und Beruf in dieſer Kirche empfangen hat, liegt 
es ob, daß Bekenntniß und die Ordnungen ſeiner Kirche zu 
ehren und ſeine Stellung nicht zum Stützpunkte feindlichen 
Angriffs gegen beide zu benutzen. Dieſe Pflicht wird von der 
großen Geſammtheit der evangeliſchen Geiſtlichen des Landes 
richtig erkannt und gewürdigt. Das Bekenntniß und die 
Ordnungen der Kirche werden von ihnen geehrt und gehal⸗ 
ten, und nur in wenigen Fallen hat das Kirchen Regiment 
fi in die unabweisbare Nothwendigkeit verfeht geſehen, eis 
nem offenen Auflehnen gegen die kirchliche Oroͤnung mit den 
ihm anvertrauten Mitteln kirchlicher Zucht entgegenzutreten. 
— Dieſe Achtung gegen das Bekenntniß und dieſer Gehor⸗ 
ſam gegen die Ordnungen der Kirche, von deren Erweiſung 
den einzelnen Geiſtlichen zu entbinden, mit der Pflicht des 
Kirchen⸗Regiments ſich nicht verträgt, läßt der Freiheit der 
Forſchung und Ueberzeugung einen weiten Raum. Es be⸗ 
ſteht unter der Zahl derer, welche das Bekenntniß und die 
Ordnung der Kirche in Ehren halten, eine Mannichfaltigkeit 
der Richtungen und Auffaſſungen. Viele unter ihnen, und 
unter dieſen wackere und achtungswerthe Geiſtliche, nehmen 
für ſich die Bezeichnung eines Rationaliſten in Anſpruchz 
Andere haben einen anderen Standpunkt. Das Kirchen⸗Re⸗ 
iment achtet es nicht für feinen Beruf, der Mannichfaltig⸗ 
eit in der Aneignung des geoffenbarten Heils mit Mitteln 
äußerlicher Zucht in der Kirche entgegen zu treten; es ver⸗ 
traut der einenden Kraft des Geiſtes Gottes und ſeines 
Wortes. Wem das mit der Ehrfurcht gegen das Bekenntniß 
und dem Gehorfam gegen die Ordnungen der Kirche verein⸗ 
bare Maß chriſtlicher Freiheit genügt, hat in ihr keine An⸗ 
fechtung zu befahren. — Dagegen darf die Kirche auf ihrem 
eigenen Boden und in den von ihr ſelbſt verliehenen Aem⸗ 
tern einem Beſtreben, ihr Bekenntniß und ihre Ordnungen 
zu zerſtören, auf keine Weiſe Raum geben. Sie kann es 
nicht geſtatten, daß in Schrift und Predigt und in Volks⸗ 
Vorträgen ihr Bekenntniß von ihren eigenen Dienern mit 
Geringſchätzung behandelt, daß in der Liturgie und in der 
Verwaltung der Sakramente ihre Ordnungen nach dem Ge⸗ 
fallen der einzelnen Geiſtlichen verändert oder die Maſſen 
zu einer Reform in der Kirche aufgerufen werden. Dem 
Kirchen⸗Regiment iſt auch hierin, wie Ew. Hochehrwürden 
ſeit Jahren an ſich ſelbſt zu erfahren Gelegenheit gehabt 
haben, das Verlangen nicht fremd, durch Langmuth und 
Schonung zu heilen. Es würde aber, zu einer ſchließlichen 
Entſcheidung gedrungen, nicht umhin können, einem ſolchen 
Verhalten, als einem ordnungswidrigen, entſchieden entge⸗ 
1 und ihm den Raum innerhalb der in der Kirche 
eſtehenden Aemter zu verſagen. — Für eine Auffaſſung, 


welche hierin ſich in keiner Weiſe mit der in der Kirche be⸗ 


ſtehenden Ordnung zu verſöhnen vermöchte, würde, ſo 
ſchmerzlich auch das Kirchen⸗Regiment einen jeden Abfall von 
der Kirche ſtets empfinden muß, doch kein anderer Weg übrig 
fein, als die von der bürgerlichen. Geſetzgebung des Landes 
in dem Allerhöchſten Patente vom 30. März d. J. geöffnete 
Freiheit des Ausſcheidens. — Ew. Hochehrwürden wollen 
nach den Ihnen hier vorliegenden Momenten mit ſorgfälti⸗ 
ger Erwägung Ihres wirklichen Standpunktes zu dem Be⸗ 
kenntniß und den Ordnungen der evangeliſchen Kirche nun: 
mehr ermeſſen, was Ihr Gewiſſen von Ihnen fordert, zu 
thun, und was die Pflicht dem Regimente der evangelischen 


„Kirche auferlegt, ſeinerſeits nicht zu unterlaſſen. — Berlin, 


den 7. Mai 1847. — Der Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und ee — (gez.) Eichhorn. 


n 
den Prediger Herrn Uhlich, 
3 Hochehrwürden 


zu 0 
2 Magdeburg,. 


Sch Überfenbe Ihnen Hierbei eine Vorſtelung des Pf 

A e Ihnen hierbei eine Vorſtellung de ar⸗ 
rers Uhlich in Magdeburg, auf welche Sie ihn unter Mit: 
theilung dieſes Beſehls zu beſcheiden haben; der Uhlich nennt 
ſich einen Rationaliſten. Ich weiß, daß es viele Rationa⸗ 


liſten unter den Geiſtlichen der evangeliſchen Kirche giebt, 


und unter ihnen ſehr ehrenwerthe Männer; das Kirchen⸗ 
Regiment läßt fie , c weil ihre Glaubens⸗ 
Anſicht ihnen geſtattet, ſich in dem Gehorſam gegen die 


„Ordnungen der Kirche zu halten und nicht als offene Be⸗ 


) Vergl. unten sub B. 
**) Vergl. unten sub A, 
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kenner derſelben und ihrer Lehre aufzutreten; für den indie 
viduellen Glauben hat das Kirchenrecht keine Inquiſition; es 
iſt aber ſeines Amtes, gegen ſolche Lehrer der Kirche einzu⸗ 
ſchreiten, welche wider das Bekenntniß derſelben kämpfend 
auftreten in Schrift und Predigt, in Liturgie oder Verwal⸗ 
ne der Sakramente, in Volksvorträgen endlich, in welchen 
ie 


er die Grenzen ihres Berufs hinausgreifen, und der 
Pfarrer Uhlich ſteht ſeit lange unter ſolchen in den vorder⸗ 
ſten 2 der Agitatoren. — Da der ꝛc. Uhlich ſich auf 
ſein Gewiſſen beruft, ſo wird daſſelbe ihm geſagt haben, daß 
es ſich mit gutem Gewiſſen auch nicht verträgt, Namen und 


Autorität eines Dieners der evangeliſchen Kirche zu mißbrau⸗ 


chen, zu dem Verſuch, dieſe Kirche zu verwirren und den 
Glauben ihrer Glieder zu untergraben. — Es ſteht ihm 
frei, ein Diener ſeiner Lehre zu bleiben, wenn er ſich mit 
der der evangeliſchen Kirche nicht zu vertragen vermag, aber 
nicht als Lehrer dieſer Kirche ſelbſt, welche ein anderes Be⸗ 
kenntniß als das ſeinige hat, das ſie nicht aufzugeben geſon⸗ 
nen, und bei welchem ſie zu ſchützen Meine Pflicht iſt. — 
Mein Patent vom 30. März d. J. hat Jedem, dem ſein 
Gewiſſen verwehrt, ſeine Gemeinde im Bekenntniß der Kirche 
zu ſtärken, den Weg gezeigt, aus dieſem Konflikt zu kom⸗ 
men, ohne in den anderen erwähnten Gewiſſens⸗Widerſpruch 
zu verfallen. Dem Pfarrer UÜhlich muß es daher überlaſſen 


bleiben, ob er dieſen Weg erwählen oder ob er, wie die 
Menge der rationaliſtiſchen Geiſtlichen, ſich den Ordnungen 
der Kirche und den Forderungen des Amtes, nach welchem 
er ſich 8 friedſam und ohne agitatoriſches Streben fü⸗ 
gen will. 
vollkommen ſicher ſein. — Berlin, den 30. April 1847. 


In beiden Fällen wird er vor jeder Anfechtung 
(gez.) Friedrich Wilhelm. | 


An den Staatsminiſter Eichhorn. 
B 


Mein König und mein Herr! — Ew. königl. Majeftät 


bitte ich um chriſtliche Schonung und Geduld, und ich weiß, 
daß ich dieſe Bitte aus dem Herzen vieler Tauſende ſpreche. 
— Ew. Majeſtät erblicken in der evangeliſchen Kirche Ihres 
Landes eine Anſtalt, welche unabänderlich auf dem Bekennt⸗ 
niß der Reformatoren ruhe. 
neigt, in dem Verfahren derjenigen Geiſtlichen, welche dies 
Bekenntniß nicht mehr zu dem ihrigen machen können und 
dieſer Ueberzeugung gemäß ihr Amt verwalten, Untreue und 
Auflehnung gegen göttliche und menſchliche Ordnung zu er⸗ 


Ew. Majeftät find daher ge: 


blicken. Ew. Majeftät Konſiſtorium verfährt nach dieſem 
Maßſtabe; demnach iſt meine Stellung, der der Behörde ge⸗ 
genüber, eine ſolche geworden, daß ich heute in meinem Amte 
allenfalls noch geduldet, morgen vielleicht ſchon mit Entfer⸗ 


nung aus demſelben bedroht bin. — Hier iſt es, wo ich um 


Schonung und Geduld bitte. — Ich bin auf der königl. 
Univerfität Halle von Rationaliſten zum Geiſtlichen gebildet; 
ich bin mit meiper offen ausgeſprochenen Anſicht vom Ehri⸗ 
ſtenthum in meine geiſtlichen Aemter eingeführt worden; ich 
wirke darin ſeit dreiundzwanzig Jahren, nicht ohne Segen, 
und weder meine Erfahrung noch mein Studium haben mich 
von meinem Rationalismus zurückgebracht. In demſelben 
Falle find viele Geistliche; unſere Auffaſſung des Chriſten⸗ 
thums theilen viele Tauſende von Ew. Majeſtat Unterthanen 
und unfer Leben mag ſich darüber ausweiſeu, ob wir da⸗ 


rum ſchlechtere Unterthanen find. — Wir können irren, 


und Ew. Majeſtät können Recht haben, indem Sie 
wünſchen, daß der Rationalismus vor dem Glauben der 
Reformatoren verſchwinde. Der Rationalismus wird auch 
gewiß unterliegen und verſchwinden, wenn er wirklich ein 
Feind des Chriſtenthums iſt. Aber das Evangelium reicht 
für ſeine Kämpfe nur eine einzige Waffe dar, das Schwert 
des Geiſtes, alſo Belehrung, Ueberwindung durch Gründe; 
und deſſen ſcharfe Spitze kehrt es nur gegen Eine Klaſſe von 
Menſchen, gegen die Heuchler. — Wir rationaliſtiſchen Geiſt⸗ 
lichen befinden uns mitten in der evangeliſchen Kirche und 
haben uns nicht hineingeſchlichen, ſondern ſind von den ge⸗ 
ſetzlichen Behörden hineingerufen worden, können uns auch 
bis heute nicht davon überzeugen, daß wir mit unſerem Ra⸗ 
tionalismus nicht ihre wohlberechtigten Diener wären. Iſt 
es nun nicht hart, wenn wir von unſerer Behörde gedrängt 
und bedroht und dadurch in die ſchlimme Wahl hineingetrie⸗ 
ben werden, entweder zu heucheln oder unſeren Wirkungs⸗ 
kreis wider unſere Ueberzeugung aufzugeben? Diejenigen 
von uns, welche bisher ungeachtet aller drohenden Zeichen 
blieben, was ſie waren, ſind ſie nicht dem Dienſt der Kirche 
und des Staates immer noch erſprießlicher, als diejenigen, 
denen es leicht wird, ihre Ueberzeugung nach den Umſtänden 
zu verändern? Was hilft das Bekenntniß, wenn der Glaube, 
alſo die redliche Geſinnung, die Treue fehlt? — Ew. Ma: 
jeſtät bitte ich flehentlich, gebieten Sie Ihren Behörden auf 
dem eingeſchlagenen Wege Einhalt, und haben Sie Geduld 
mit uns. Wir find ja Ihre Unterthanen; laſſen Sie uns 
in unſerem uns von Gott gegebenen Könige unſern väter⸗ 


lichen Beſchützer erblicken. — Die evangeliſche Kirche läuft 


bei dieſer Schonung wahrlich nicht Gefahr, Unſere Stimme, 
wenn wir denn im Irrthum ſind, wird vor der Macht der 
Wahrheit verhallen, wir werden eines anderen überzeugt 
werden oder ausſterben, und die Rechtgläubigkeit wird einen 
zwar langſameren Sieg, aber einen Sieg nach chriſtlicher 
Kampfesregel feiern. Jene Stimme, welche dort in Jeru⸗ 
ſalem im hohen Rathe noch eine Seltenheit war, darf wohl 
auf eine Stelle im Rath chriſtlicher Mächtigen Anſpruch 
machen, die Stimme Gamaliels: 5 
„Iſt der Rath oder das Werk aus den Menſchen, fo 
wird es untergehen. Iſt es aber aus Gott, ſo könnet 
ihr es nicht dämpfen, auf daß ihr nicht erfunden werdet, 
als die wider Gott ſtreiten wollen.“ 
. In tiefſter Unterthänigkeit . 
Ew. königlichen Majeſtät 
4 getreuer Unterthan 
der Prediger (gez.) Uhlich. 
Magdeburg, den 16. April 1847. (Allg. Preuß. Ztg.) 
Z Berlin, 13. Mai. Bei dem regen Intereſſe, 


welches die franzöſiſche Journaliſtik fortdauernd den Ver⸗ 
handlungen des vereinigten Landtages widmet, und bei 
dem Eifer, mit welchem namentlich das Journal des 
Debats es ſich angelegen fein ließ, die öffentlichen Bu: 
ſtände in Frankreich als die allein preiswürdigen Vor⸗ 
bilder einer geſunden, zeitgemäßen Staatsentwickelung in 
Preußen darzuſtellen, hat es hier in manchen Kreiſen 
nicht geringe Verwunderung erregt, daß bis jetzt kein 
einziges franzöſiſches Blatt den ſehr bemerkenswerthen 
Auffag einer näheren Erörterung unterworfen hat, wel⸗ 
chen das Blatt Nr. 118 der Allg. Preuß. Zeitung ge⸗ 
gen mehrere Aufſtellungen des Journal des Debats 
brachte, _ Beſonders das Journal des Debats ſelbſt 


wetterwendiſchen Zauberſtabe der öffentlichen 


Feſt war ſtark beſucht. 


ſcheint gefliffenttich eine Erwiderung darauf gemieden zu 
haben, indem es einen andern gleichzeitig in der Ang. 
Preuß. Ztg. enthaltenen Auſſatz vollſtändig wledergiebt, 
den beregten Artikel dagegen, der ihm ſchon um dir 
Stellung der Allg. Preuß. Ztg. willen doppelt wichtg 
und bedeutungsvoll fein mußte, mit völligem Stlllſchwel⸗ 
gen übergeht. Uns will bedünken, als müſſe das Jour- 
nal des Debats vor der ſiegenden Macht der Wahrheſt 


dle Segel ſtreichen, wenn der in feiner oratio Pre 


domo aufgeſtellten Behauptung: daß eine wohlorgan⸗ 
firte Monarchie ohne eine Eonftitutionelle Charte nicht 
beſtehen könne, und daß die einzig wahre Macht die“ 
nige der öffentlichen Meinung ſei, in der Allg. Preuß. 
Zeitung unter Anderem entgegnet wied: „Darin eben 
beſteht der Unteiſchied zwiſchen Meinungen und Grund‘ 
fügen, daß jene ihrer Natur nach unendlichem Beat 
unterworfen find; dleſe aber gar keinen Werth noch 
Bedeutung haben, wenn ſie nicht feſt und unabhängig ; 
von Wind und Wetter find. Wir wiſſen auch in Br 
lin und Potsdam, daß die Zeiten ſich ändern, obgleich 
wir uns nicht rühmen können, ſeit 1789 unter dem 
Meinung 
eine Reihe von Revolutionen und Konſtitutlonen, Mo 
narchie, demokratiſche Republik, Direktorium, Konſulal, 
Kalſerreich, konſtitutionellts Königthum, Abfall, Reſtau 
ration und Juli⸗Revolution ſammt einigen mißrathenen 
nachträglichen Experimenten durchgemacht zu haben, 
— Der Dr. Jacoby aus Königsberg iſt von hler abge? _ 
reift, um über Leipzig eine Reife nach Baden anzutte⸗ 
ten. Herrn Baſſermann aus Baden, der ſich gegen? 
wärtig hier aufhält, iſt die Auszeichnung zu Theil ge⸗ 
worden, von Seiten einiger Landtags mitglieder zu einen 
ſtändiſchen Diner bei Kroll als Gaſt zugezogen zu werden. 
* Berlin, 14. Mai. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein hielt heute feine Jahresſitzung. Dieſe 
Die Verſammlung fand 
in dem Gebäude der Sing = Akademie ſtatt und die 
Herren Präſident Lette, Ober- Präfident von Me⸗ 
ding und Oekonomie Rath Schlicht führten ke 
Vorſiz. — Aus dem Amtsblatt erſieht man, daß, m 
alte Verordnung wegen der Ablieferung von Pflicht 
Exemplaren an die königl. Bibliothek auch neuerdings 
eben ſo ausgelegt worden iſt, als früher. Sobald ein 
Kunſtwerk auch nur das geringſte Druckblatt zur 2 
läuterung ꝛc. bei ſich hat, wird es als ein ſolches Dr 
angefehen, welches für die königl. Bibliothek die Pfich 1 
Exemplare abgeben muß. — Wie man heute vernii 
wird in einigen Tagen ein Gefeg zur Unterd wer‘ 
der Zeitkäufe in Getreide erſcheinen; es ſoll na 
wie früher bei dem Aktienſchwindel, beſtimmt melt 
daß auf dergleichen Zeitkaufs⸗ Gewinne und Ve 
keine Rechtsanſprüche zu gründen ſind. Mit En 
ſolchen Geſetz wird allerdings dem Unweſen en 
gemacht und man ſieht ihm mit Sehnſucht M 
da der Schwindel immer fortdauert und z. B. 
noch der Roggen zu 4 Thlr. 15 Sgr. der S 
der Weizen aber gar zu 5, Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 9 
Scheffel verkauft wurde. — Aus der Villa Cane 
am romantiſchen See von Como meldet man, 75 
IL kk. HH. der Prinz und die Prinzefin Ke 
von Preußen nebſt ihrer durchlauchtigen Tochter ohe 
Prinzeſſin Louiſe dort eingetroffen ſeien. 3 z 


daß die Prinzeſſinnen erſt zu Ende Sommers biz "por 
des 
open? 


mit nicht geringen Koſten dafür, daß er und Iryeften 
milie auch im fernen Ausland ſtets von den galt ſich 
Ereigniſſen in Berlin unterrichtet werden. Er h t lich 

eine beſondere Zeitungskorreſpondenz, welche ihm 15 i 
das Neueſte aus der Heimath berichten muß. — 


St. ee haben wir heute Naeh uf ift 
8. Mai, welche beftätigen, daß der Strom f ch an 


Zu der beginnenden Dampfſchifffahrt hatte emden, 
außerordentliche Zahl von Abreiſenden, meiſt 85 Die 
welche in Rußland überwintert haben, gemeldet Ab⸗ 
Zeitungen füllen Seiten mit den Namen 
reiſenden. i mobilen 
* X Poſen, 12. Mal. Die ſogenannte haben 
Kolonnen, welche von hier aus entſendet MORE nen 
ſich noch durch andere von auswärtigen Teupen nach 
vermehrt; fo follen aus Ktotoſchin 2 Kompag 
dem Norden der Provinz marſchirt fein et 
en aus dem bromberger Regierungs * allet 
babuſchen Grenze zu gerücht find. Dies la und de 
dings dafür, daß noch gane lenoll wie in 
her a ü ngen vor 5 7700 
ber ag acc im dr . 


Mit zwei Beilagen: 


(Bortfegung.) 
neu ausgebrochenen 


Exzeſſen nichts 
dernommen haben. — Der Grund, daß Truppen nach 
r Grenze gerückt find, ſoll darin beſtehen, daß ruſſiſche 
Uederläufer in Maſſe die daſelbſt liegenden preußiſchen 
Dttfchaften unſicher machen; es heißt, dies Geſindel 


der jüngſten Zeit von 


be ſchon mehrfache Räubereien verübt. Die Truppen 
müſſen ſie verfolgen und einfangen; wahrſcheinlich wer⸗ 
den es einzelne Banden ſein, die ſich nach verübtem 
Raube in die Wälder zurückziehen. In Wittkowo find 
die Plünderungen von einer ähnlichen Bande verübt 
worden, die aber bald nach ihrer Flucht durch die 
lhleunigſt herbeigerufenen Truppen umzingelt und auf⸗ 
gehoben wurde. Als ein Faktum können wir 
ſchließlich noch Folgendes berichten: Ein Jude eines 
kleinen Städtchens, dei dem man plündern wollte, 
zohte den Räubern mit einer Büchſe (oder Piſtole) 
und als ſie deſſen ungeachtet zu plündern anfingen, 
ſchoß er auf fie und ſtreckte zwei auf der Stelle todt 
Rieder. a 
5 Deut ſchl an d. a 
München, 10. Mai. Heute Nachmittag empfing 
der König die Senioren der ſämmtlichen garantirten 
5tudenten⸗Verbindungen, welche um eine Audienz gebe 
en hatten, um Sr. Majeſtät nicht blos für die neue⸗ 
en Allerhöchſten Entſchließungen, durch welche eine 
Neue Verbindung genehmigt und gewiſſe den Zutritt zu 
den Verbindungen äußerſt beſchränkende Verordnungen 
außer Kraft geſetzt worden find, ihren Dank auszudrük⸗ 
ken, ſondern um zugleich die königliche Genehmigung 
einem Sr. Majeftät zu bringenden Fackelzug zu er 
itten, durch welche dieſe ſämmtlichen Verbindungen für 
ich und im Namen der Studentenſchaft im Allgemei⸗ 
& einen öffentlichen Beweis ihrer durchaus loyalen 
der nung zu geben wünſchen. Nach den Augſagen 
. 155 utirten ſind dieſelben von dem Könige aufs 
wie laſſendſte und väterlichſte empfangen worden, ſo 
Sa auch die eben erwähnte Bitte huldvolle Genehmi⸗ 
der welten hat, und in Folge davon herefcht unter 
eine wa überwiegenden Mehrzahl der Studentenwelt 
Fehr un re Begeiſterung. — Beſtätigt ſich ein leider 
Abend erfreuliches Gerücht, dann hat unſer Hof geſtern 
* Stalchte weniger als beruhigende Nachrichten über 
nd N der Dinge in Athen erhalten. Privatbriefe 
ie it der außerordentlichen Gelegenheit, durch welche 
Anf fragliche Depeſche hierher gelangt ſein folle, alem 
uſcheine noch nicht eingetroffen. ug. Pr. Ztg.) 
3 resden, 14. Mai. Die halb⸗offizielle „Lei Hase 
Zeitung“ vom heutigen Datum enthält einen (ehr ernft 
md entichieden gehaltenen Artikel gegen das neuerdings 
von der öſterreichiſchen Regierung erlaſſene Ausfuhr: 
Bene des Getreides aus Böhmen. Der Artikel nennt 
ms Maßregel ein beklagenswerthe und extreme, und 
desn nz daß energische Schritte bei der betreffenden Stelle 
eshalb eingeleitet worden ſeien. 
& Eibenſtock, 12. Mal. um das Maaß unſerer 
Aan voll zu machen, erfahren wir heute aus zuver⸗ 
nur: Quelle, daf Oeſterreich ein ſtrenges Ausfuhr⸗ 
erſt dot erlaſſen hat, das ſich bis herunter auf die Eier 
teck. Was nun, nach Verſchluß dieſer unſerer er⸗ 
obigſten Hülfsquelle werden ſoll, weiß Gott. Zu hel⸗ 
any liche man ſich auf alle mögliche Weiſe; eine ganz 
% uderliche Hülfe hat aber ein hiefiger Bäcker in 
A Mdung gebracht, der in das Brot, das für bie 
men gebacken und von den Bäckern ſelbſt Hundebrot 
den At wird, Sand bäckt. Er nahm auf einen hal⸗ 
der Scheffel zwei Mäßchen Sand. Glücklicherweiſe iſt 
Ar ende Betrug bereits entdeckt und ſieht feiner Be⸗ 
fung entgegen. (D. A. 30). 
8 Oeſterrei ch. 
f her * Wien, 13. Mai. Se. taiferl, Hoheit der Erz⸗ 
anne Albrecht hat ſich mit feiner Familie auf einige 
gen 


e nach der Weilburg dei Baden zurückgezogen. Uebri⸗ 
nig übernimmt dieſer Prinz den ganzen Hofſtaat ſei⸗ 
ters, des verſtorbenen Erzherzogs Karl und wird 
die Herbſt auch deſſen Palaſt beziehen. Der Raiſet und 
Shen ſerin werden erſt nach der Frohnleichnams-Pro⸗ 
Dl „ihren Landaufenthalt in Schönbrunn beziehen. 
Egzhesdaiſer hat dem Oberſthofmeiſter des verſtorbenen 
fern Dogs Karl, Grafen Grüne, das Großkreuz des 
en Kronen⸗Ordens verliehen, und feinen Adjutan⸗ 
abel den Baron Kreß, zum General bei der deutſch⸗ 
viedeo Garde ernannt. Uebermorgen wird unſer 
Ke na ae Landtag eröffnet werden. Man ver⸗ 
Et glänzende Reſultate von dieſem Landtag. 
5 f. geht das Gerücht umher, die Verzehrungs⸗ 
fou Wine d, g die Stände längſt gebeten, 
Nuß land. 
iſt a Warſchau, 12. Mai. 
it wahre von hier nach Wien abgereiſt. — Der Kaiſer 
Vergeſtelt. Tage krank geweſen, iſt aber bereits wieder 
Date ee 2 
ſeiner is vergangenen Sonntage war von dem mit 
ö mahlin in Lazienki wohnenden Gtoßfürſten 
8 2 N % 
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Michael zu feinem Empfange Illumination und Feuer⸗ 
werk veranſtaltet. Auch war, wie das öfter bei der⸗ 
gleichen Gelegenheiten ſtattfindet, auf einer Inſel in 
der Nähe des Schloſſes Freitheater. Der Andrang zu 
demſelben ſoll indeß ſo groß geweſen ſein, daß Polizei⸗ 
beamten und Soldaten, wie das bei dergleichen Veran⸗ 
laſſungen, wenn Unordnungen entſtehen, nicht unge⸗ 
wöhnlich iſt, den Stock ſehr fleißig gebraucht haben 
ſollen. Die kaiſerlichen Gärten hierſelbſt ſtehen für 
Jedermann offen, wer indeß auch an andern Tagen 
etwas Ungehöriges thut, bekommt von den umherwan⸗ 
dernden, auf Ordnung ſehenden Stockmännern ohne 
Weiteres ſeine Tracht Schläge und damit iſt die Sache 
abgemacht. Ländlich, ſittlich. — Der Großfürſt Mi⸗ 
chael wird nach Beendigung ſeiner militairiſchen In⸗ 
ſpectionen im Königreich Polen nach St. Petersburg 
zurückkehren. Derſelbe hat ſich entſchieden gegen die 
Uebernahme der Statthalterſchaft in Polen ausgeſpro⸗ 
chen, auch hat man aufgehört, über den Abgang des 
Fürſten zu ſprechen. Derſelbe befindet ſich jetzt wieder 
völlig wohl. Vor Kurzem ſind in St. Petersburg 
zwei Generale, die den Kaiſer durch lügenhafte Be⸗ 
richte über das Befinden der Soldaten im Kaukaſus 
getäuſcht haben, vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. 
— Oer Warſchauer Courier enthält Berichte, die aber 
nicht ſehr glaubwürdig ſein möchten, über die glänzen⸗ 
den Fortſchritte der Ruſſen im Kaukaſus. — Seit zwei 
Tagen werden die preußiſchen Zeitungen wieder zum 
Leidweſen aller hier anweſenden Deutſchen gar nicht 
ausgegeben. Geſtern iſt nur die Beilags der Spener⸗ 
ſchen Zeitung erſchienen. — Es iſt bekannt, daß im 
vorigen Jahre die drei erſten Klaſſen zweier hieſigen 
Gymnaſien aufgehoben worden ſind. Auf Befehl des 
Miniſters der Aufklärung in St. Petersburg iſt jetzt 
wieder das hieſige Pädagogium aufgehoben worden; 
mehreren Schul-Anſtalten in der Provinz ſteht ein 
gleiches Schickſal bevor. Dafür wird aber die neue 
Adelsſchule ſehr bald ins Leben treten. — Seit meh⸗ 
reren Tagen erfreuen wir uns des angenehmſten und 
fruchtbarſten Wetters. Geſtern Mittag hatten wir bei 
einer Wärme von 19 0 ein heftiges Gewitter. Was 
die kalten, trocknen Tage des April aufgehalten hatten, 
iſt Alles nachgeholt. Die Bäume ſtehen in voller 
Blüthe und die Saaten ſtehen ſo vortrefflich, daß man 
eine reiche Ernte hofft. Der Mangel an Lebensmit⸗ 
teln wird aber auch hier ſchon ſehr fühlbar. Mit 
der Eiſenbahn kommt viel Getreide aus der Provinz 
hierher. 
Großbritannien. 


London, 10. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes wurde der am Freitag ſchon näher be⸗ 
zeichnete Vorſchlag des Schatzkanzlers, den Unter: 
nehmern der acht Millionen Anleihe einen Diskonto in 
Geſtalt eines Monatszinſes zu bewilligen, unter der Be⸗ 
dingung, alle oder einen Theil ihrer noch übrigen Ter⸗ 
minzahlungen bis zum 20. Juli zu leiſten, angenom⸗ 
men. Der Schatz ſoll dadurch in den Stand geſetzt 
werden, die Vorſchüſſe der Bank bei dem nächſten Aus⸗ 
tauſch der Schatzkammerſcheine zu beſtreiten. 5 

Die Regierung will die Aufhebung des Einfuhr: 
zolles für Getreide noch drei fernere Mongte fortbeſte⸗ 
hen laſſen. Ob das Verbot der Getreide-Conſumtion 
in Brennereien noch fortdauern ſoll, iſt zweifelhaft. — 
Der Geldemarkt war heute durch hohe Kornpreiſe 
ſehr gedrückt. 


Frankreich. 


Paris, 10. Mai. 
Miniſterwechſel iſt erfolgt; er erſtreckt ſich auf die 
Departements der Finanzen, der Marine, des 
Krieges und der öffentlichen Arbeiten. Die 
Sen Lacave⸗Laplagne, Admiral Mackau und General 

oline de St. Yon, welche die drei erſteren dieſer 
Miniſterien inne hatten, ſind ausgeſchieden. Herr Du⸗ 
mon, bisher Minifter der Fir chen Arbeiten, iſt Fi⸗ 
nanzminiſter geworden. Der Herzog von Monte⸗ 
bello hat das Portefeuille der Marine und der Kolo⸗ 
nien erhalten. (Allg. Pr. Ztg.) 

SS Paris, 10. Mai. (Vorläufige Löſung 
der Mintſterkriſis.) Der Montiteur enthält heute 
früh die Ernennung drei neuer Miniſter, nämlich: des 
bisherigen Präfekten des Rhone⸗Departements, H. von 
Jayr, für die öffentlichen Bauten, des General von 
Trézel als Kriegsminiſter und des bisherigen Geſand⸗ 


ten in Neopel, Fürſt von Montebello, für die Ma⸗ 


rine. Der bisherige Bautenminiſter Duman über⸗ 
nimmt die Finanzen. Die angeführten Namen ſelbſt 
ſind ſchon ein Zeichen, daß nicht eine Löſung, ſondern 
nur ein Stiuſtand in der Miniſterkriſis eingetreten iſt; 


Die Großfürſtin Helene denn die neugebackenen Miniſter lagen noch vorgeſtern 


ſo ſehr außer dem Kreiſe aller Vermuthungen, ſie ſind 
fo wenig die kräftigen, geſchäftstüchtigen, erfahrenen 


man ſagt, ſoll er leberkrank ſein. Männer, welche die öffentliche Stimme in dieſem Au⸗ 
agen hat man ihn in Warſchau er⸗ genblicke unabweis lich fordert, daß man ſie offenbar nut 
in Ermangelung jedes anderen Ausweges herbeigezogen 


hat. In der That dat Guizot ſeit drei Tagen auf den 


(Tel. Dep.) Der partielle 


verſchiedenſten Seiten vergebliche Verſuche gemacht, die 
drei aufgeopfetten Kollegen zu erfegen; ein tiefes wohl⸗ 
begründetes Mißtrauen in die Dauer des geflickten Ka⸗ 
binets, das kaum mehr verſchleierte Walten einer ihm 


feindlichen Intrigue ließen alle Kreuz⸗ und Querfahtten 
ſcheitern. Das böfe Anzeichen, welches alle zu beſſern 
Hoffnungen berechtigten Politiker abschreckt, iſt, daß 
Guizot allein ſich um die Löſung der Kriſis abmüht, 
während Duchatel unter dem Vorwand eines fehr zwel⸗ 
felhaften Unwohlſeins weder in der Kammer erſcheint, 
noch ſonſt die Schritte ſeines Kollegen unterſtützt, dann 
und wann ſelbſt zur Vereitelung derſelben beiträgt. So 
z. B. bezeichnete die Meinung der Kammern den Gra⸗ 
fen Daru, Pair von Frankreich, wegen feiner tiefen 
Sachkenntniß und großen Feſtigkeit als beſten Nachfol⸗ 
ger Dumon's bei den öffentlichen Bauten. Datu er: 
klärte ſich auf Guizot's Bitte bereit, das Portefeullſe 
anzunehmen, aber unter der Bedingung, daß der viel⸗ 
fach compromittirte Unter⸗ Staatssekretär Legrand an⸗ 
derweitig angeſtellt würde; Duchatel widerſetzte ſich 
dem entſchieden, und Daru verzichtete auf das Por: 
tefeullle. Ferner war Hypolpte Paſſy endlich zur 
Uebernahme der Finanzen bereit, aber unter der Bedin⸗ 
gung, daß er eine thatſächliche ernſte Finanzkontrole 
über alle Zweige der Verwaltung ausüben darf, aber 
auch da erhob der Miniſter des Innern wieder ſo viel 
Schwierigkeiten, daß keine Einigung möglich war. Un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden blieb nichts Anderes übrig, als 
die Portefeuilles eben dem Erſten Beſten anzubieten, der 
ſie nehmen wollte, um nur aus der augenblicklichen 
Verlegenheit herauszukommen. Keine Notabilität ſelbſt 
zweiten Ranges in der Deputirtenkammer, weder Big: 
non noch Vitet, noch Muret de Bord, hat ſich ködern 
laſſen, und es iſt gewiß ſchon das ein ſchlimmes, be⸗ 
denkliches Zeichen, daß eine Kriſis, welche von der De⸗ 
putirtenkammer herrührt, mit einer Komdination endet, 
in der kein Deputirter enthalten iſt. In welcher bit⸗ 
tern Noth das Miniſtetium geweſen, kann man daraus 
ſehen, daß es für das jetzt ſo ſchwer zu leitende Ma⸗ 
rineminiſterium Niemand finden konnte, als Diploma⸗ 
ten, indem es erſt⸗ Buſſiere angeboten worden, der ein 
geift.icher und gewandter, ehrenwerther Mann iſt, aber 
kein Arbeiter und ohne Erfahrung im Seefach; dann 
dem Gr. Breſſon, der viel Feſtigkeit befige und die Fähig⸗ 
keit, ſich ſchnell in eine Sache hineinzuarbeiten, der aber 
vorläufig nicht mehr von der Marine gewußt hätte, als 
von den Finanzen; endlich dem Fürſt von Mohtebello, 
einem vielleicht noch fähigern, aber in der Speztalitkt 
eben fe unerfahrenen Manne. Det zum Bautenmini⸗ 
ſter ernannte Rhonepräfekt Jayr iſt ein wahret homo 
novus; weder vor noch ſeit feiner Ernennung in die 
Pairskammer hat er ſich in irgend einer Beziehung aus 
gezeichnet, irgend wie Autorität verſchafft. Es iſt mög: 
lich, daß er vermöge ſeiner bisherigen Stellung für die 
wichtigste Bautenfrage, die der Eiſenbahn von Lyon, 
beſondere Kenntniſſe mitbringe, aber dies wird gewiß 
nicht hinreichen, um ihm die allgemeine Autorität zu 
eben, die er der Kammer gegenüber nöthig hatte. 
benſo iſt es mit dem Kriegeminit r Trezel, einem 
gelehrten Militär, der aber weder mit ſeinem Aeußern, 
noch dei feiner zweifelhaften, perlegenen Redegabe dazu 
gemacht iſt, den Kammern zu imponiren oder auch den 
Prinzen zu widerſtehen. Die Ernennung des Mon⸗ 
tebello ſehe ich rein als ein Mittel an, Zeit zu gewinnen. 
‚ Temporifiten, Warten und Gehenlaſſen ift Guizots Lieb⸗ 
lingsmittel. Montebello wird wahrſcheinlich die Ehre 
des Minifteriums fo wenig annehmen, als Breſſon; er 
hat in der diplomatiſchen Cartiere zu ſchöne Rechte und 
Ausſichten, als daß er fie um einer kurzen Theilnahme 
an den höchften Regierungsehren und ⸗Laſten dran ge⸗ 
ben ſollte. Bis aber feine Antwort aus Neapel ein⸗ 
trifft, geht eine oder zwei Wochen dahin, und unterdeß 
meint man hier weitere Schritte thun zu können. — 
Ich bin feſt überzeugt, daß die Deputirtenfammer die 
beſprochene Erſetzung der unfähigen Miniſter durch ſolche, 
deren Befähigung noch zweifelhafter iſt, nicht als eine 
Befriedigung, ſondern als einen Spott, als eine Ver⸗ 
höhnung hinnehmen werde; wenn Duchatel zuletzt die 
Hand dazu geboten hat, fo geſchah es, weil er dieſen 
Eindruck vorausgeſehen und unter dem Schein des be⸗ 
reitwilligen Nachgebens feinem theuern Collegen gerade 
den ärgsten Streich ſpielen wollte. Morgen früh wird 
gewiß in allen Journalen ein ſchadenftohes Hohngeläch⸗ 
ter, in der Preſſe, dem Journal der progreſſiven Con⸗ 
ſervateurs, die tödilichſte Kritik losbrechen, vor der das 
neu geflickte Kabinet in Zeit von acht Tagen zerfallen 
wird. Dann wird eintreten, was Gulzet ſtatt det Auf⸗ 
opferung einzelner Collegen ſchon feit acht Taben wit 
Ehren hätte vorſchlagen ſollen, eine Collectivdemiſſion. 
Die Nachfolger des 29. Oktober find bereit; hinter den 
vergeblichen Verſuchen einer thellwelſen Wiederconſtitui⸗ 
rung iſt ein neues Miniſterium ganz fertig, fein Chef 
und Präſident vielleſcht auch Miniſter der auswärtigen 


Angelegenbeiten, heißt Graf Tanneguy Duchatel. Das 
Opfer, als Antrittscompliment für England, als Abbitte 
für die ſpaniſchen Heirathen heißt Guizot; Ludwig Phi⸗ 
lipp möge zuſehen, daß der Chef der Oppoſition nicht 
bald eben ſo heiße. — Unter den jetzigen Umſtänden iſt 
die Ernennung des Herzogs von Broglie nach London 
wieder zweifelhaft geworden; er würde bei einem gänz⸗ 
lichen Miniſterwechſel die Stelle nicht annehmen. — 
Breſſon geht in keinem Falle nach Madrid zurück, be⸗ 
hält aber nominell den Poſten bis zu einer anderweiti⸗ 
gen Ernennung. Wenn Montebello das Portefeuille 
annimmt, iſt möglich, daß ſich Breſſon für den Augen⸗ 
blick mit Neapel begnügt, bis er London bekommen 
kann. — Heute geht aus Madrid die für Frankreich 
nicht gar ſchmeichelhafte Nachricht ein, daß am 2. Mai 
die Gedächtnißfeier der Erhebung Spaniens gegen die 
franzöſiſche Herrſchaft im Jahre 1808 mit großem En⸗ 
thuſiasmus begangen worden, und daß die Königin und 
ihr ganzer Hofſtaat dabei Trauer angelegt haben. Alles 
deutet auf die nahe Herankunft eines progreſſiſtiſchen 
englifhen Kabinets hin. — . Die Verſöhnung zwiſchen 
Iſabella und ihrem Gemahl ſcheint nicht ſehr ernſt ge⸗ 
weſen zu ſein; während die Königin nach Aranjuez geht, 
bleibt er im Prado. ö 
An der Schweizer Grenze iſt ein ſehr ernſtes Er⸗ 
eigniß vorgekommen. Schweizer Arbeiter, welche an der 
traße von Gourmois na Saigueleguier (in der 
Schweiz) arbeiteten, waren über die Gränze gegangen, 
um ſich in Frankreich wohlfeileres Brod zu kaufen. 
Nachdem ſie dies einige Male glücklich ausgeführt, ließ 
die franz. Zollwache auf ſie Jagd machen und 4 ver⸗ 
haften, das nahmen aber die Schweizer ſchlecht auf 
und zogen in der nächſten Nacht unter Anführung eines 
Wirths und eines Werkmeiſters nach Frankreich und befrei⸗ 
ten durch einen Sturmangriff auf das Zollgebäude die 
Gefangenen, die ſie im Triumphzug mit ſich führten. 
Was nun daraus werden wird, mag der Himmel wiſ⸗ 
en, vorläufig ſchreibt man diplomatiſche Noten. — Die 
eitungen aus Algier melden, daß die Colonnen gegen 
den Süden in Bewegung ſind, Abdel⸗Kader aber mit 
ſeiner Damira in dem Riff ſtand. Da dem letzteren 
alle Leute davon liefen, ſo hatte er ſich mehr in das 
Innere gezogen. — Für den Erzherzog Karl hat der 

Hof 14 Tage Trauer, angelegt. — O Connell iſt 
von Marſeille nach Civita vecchia abgereiſt und der 
Bruder des geſtorbenen ägyptiſchen Prinzen nach dem 
Havre, weil er faſt gemüthskrank geworden iſt. Dabei 
ſind die beiden Brüder von verſchiedenen Müttern. 

Spanien. N 
Madrid, 5. Mai. Geſtern Ahend hat die Köni⸗ 
gin, von ihrem Onkel und Vetter begleitet, aber ohne 
den König, das Theater beſucht. Bei der Nachhauſe⸗ 
fahrt, im Augenblick, da die Königin am Zollgebäude 
vorüberkam, ließ ſich ein doppelter Knall vernehmen, 
und man glaubte einen Augenblick, es ſeien Piſtolen⸗ 
ſchüſſe geweſen; doch ſtellte es ſich bald heraus, daß die 
Detonation von zwei Petarden herrührte, welche von 
Knaben auf die Straße geworfen worden waren. Der 
„Tiempo“ meint, die Königin ſolle nicht ohne Escorte 
ausfahren. — Der Marquis von Girona, Caſtro y 
Ordsco, Präſident des Congreſſes, iſt geſtern Nach⸗ 
mittag plötzlich geſtorben; er war erſt 37 Jahr alt. — 
Die Kammern find durch königliches Dekret auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt, wahrſcheinlich dis zum Oktober. 
Belgien. 

Brüſſel, 12. Mai. (Tel. Dep.) Auch hier hat 
in Folge der ſteigenden Theurung ein Auflauf ſtatt⸗ 
gefunden, bei welchem mehrere Kaufläden geplündert 
worden ſind. : lg. Pr. Ztg.) 

tene n. 

* Venedig, im Mai. Unſere Stadt ſcheint ein 
Sammelplatz gefallener Größen werden zu wollen; alle 
die mit dem Schickſal zu grollen Urſache haben, alle 
die einen ſchmerzlichen Verluſt beklagen, flüchten ſich in 
die alte Dogenſtadt, die in ihrer Trauer über den eige⸗ 
nen Fall mit der Wehmuth aller Einzelnen zu ſympa⸗ 
thiſiren ſcheint. Nicht nur halt die Herzogin von Berry 
und die ſpaniſche Prätendenten⸗Familie hier ihren Hof, 
auch der Exfürſt von Serbien, der reiche Miloſch, fol 
geſonnen ſein, hierher zu überſiedeln, und ſteht wegen 
dem Ankauf eines prachtvollen Palaſtes in Unterhand⸗ 
lung. Das Gerücht ſpricht auch von einer Vermählung 
mit einer jungen Tänzerin in Wien, doch iſt dies blos 
als unbegründete Sage zu betrachten. — Wie man 
vernimmt, iſt die Regierung entſchloſſen, dem bei Mal: 
borghetto im Jahre 1809 in tapferer Verteidigung der 
Redoute gefallenen Hauptmann Henſel vom k. k. Ge⸗ 
niekorps, eine Denkſäule zu errichten,“ und hat der in 
Wien lebende Bildhauer Rammelmeier den Auftrag er⸗ 
halten, das Modell zu dieſem Monumente patrlotiſcher 
Hingebung zu liefern. Der Geſeierte hielt in Gemein⸗ 
[Haft mit dem damaligen Ober⸗Feuerwerker und jetzigen 
"Artillerie ⸗Oberſtlieutenant Rauch die mehrere tauſend 
Mann ſtarke Avantgarde der franzöſiſchen Armee nach 


der Schlacht von Socile ſo lange auf, bis das im Rück⸗ 2 


zug durch Friaul begriffene öſterreſchiſche Heer einen be: 

deutenden Vorſprung gewonnen hatte, und ſo der Ver⸗ 

nichlung entgind. 5 
Osmaniſches Reich. 
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gung ihres Rechts auf Genugthuung ſeinen moraliſchen 


— — 


Beiſtand, es ſoll ſogar ſo weit gehen Herrn Kolettis 


daran erinnern zu laſſen, daß Rußland das griechiſche 
Gebiet zwar gewährleiſtet habe, aber ſeine Gewährleiſtung 


nicht für den Fall bindend halte, wenn letzteres durch 


eigenthätigen Angriff auf das Gebiet einer benachbarten 
Macht ſeine eigene Exiſtenz gefährde. Dieſelbe Sprache 
hat Lord Palmerſton bereits geführt. Seine Worte 
waren dem Diwan hinreichend geweſen, um auf dem 
dekannten Verlangen einer Genugthuung für die Herrn 
Muſſurus zugefügte Kränkung zu beſtehen. Nun fällt 
noch die ganze Wucht ruſſiſcher Meinung in dieſelbe 
Wagſchale. Herr Argyropulos reiſte mit dem geſtrigen 
franzöſiſchen Poſtdampfboot in Begleitung feiner. Fa⸗ 
milie und der Beamten der griechiſchen Geſandtſchaft 
nach dem Piräus ab. Sein Verſuch jüngſt erhaltenen 
Befehlen aus Athen zufolge den Kanzler der griechiſchen 
Geſandtſchaft als Generalconſul zu accreditiren ſcheilerte 
am Syſtem der Pforte, die in der Hauptſtadt gar kei⸗ 
nen Generalconſul als ſolchen anerkennt und nicht ge⸗ 
neigt ſein konnte einem Privatanſinnen, Hrn. Argyro⸗ 
pulos gegenüber, von ihrer unvordenklichen Uebung ab⸗ 


zuweichen. (A. 3.) 


Tokales und Provinzieiles. 
Breslau, 15. Mai. Am 13ten d. M. des Vor: 
mittags fiel aus dem vierten Stockwerk des Hauſes 
Nr. 32 am Ringe ein mangelhaft befeſtigter Blumen⸗ 
Topf herab und traf den eben vorübergehenden Schuh⸗ 
machermeiſter Panzer dergeſtalt auf die Bruſt, daß er 
beſinnungslos zur Erde ſtürzte und in ſeine Wohnung 
gefahren werden mußte. 

In der beendigten Woche find (erluf. 7 todtge⸗ 
borener Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
40 männliche und 36 weibliche, überhaupt 76 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 6, an Alters⸗ 
ſchwäche 5, an der Bräune 2, an Blutentleerung 1, 
an Darmkanal⸗Fehler 1, an Bruſt⸗Entzündung 2, an 
Lungen⸗Entzündung 3, an Lungenſchlag 1, an gafiri⸗ 

| Fieber 1, an Wochenbett⸗Fieber 1, an Zehr⸗Fie⸗ 


ber 1, an Herzerwelterung 1, an Keuchhuſten 1, an 


Krämpfen 14, an Magen⸗Krebs 1, an Lebensſchwäche 


2, an Lungenleiden 3, an Lungenlähmung 2, Magen: 
Erweichung 1, an Skropheln 1, an Schlagfluß 5, an 
Stickfluß 1, an Luftröhren⸗Schwindſucht 1, an Lungen⸗ 
Schwindſucht 13, an allgemeiner Waſſerſucht 2, an 
Bruſt⸗Waſſerſucht 3, an Gehirnhöhlen⸗Waſſerſucht 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 21, von 1 bis 
5 Jahren 12, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 
20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 
40 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 
60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 11, von 70 
bis 80 Jahren 5, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an: 
gekommen: 4 Schiffe mit Eiſen, 2 Schlffe mit Zinkblech, 
2 Schiffe mit Weizen, 3 Schiffe mit Ziegeln, 31 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Hafer, 1 Schiff 
mit Weizenmehl, 1 Schiff mit Kalk und 359 Gänge 
Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 


Oberpegel 15 Fuß 10 Zoll und am Unterpegel 3 Fuß 


2 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem Sten d. Mts. 
am erſteren um 9 Zoll und am letzteren um 3 Zoll 


wieder gefallen. 


Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 7 Tiſchler, 4 Schuhmacher, 3 Schneider, 1 
Goldarbeiter, 1 Glaſer, 2 Hausacquirenten, 1 Röhr⸗ 
macher, 1 Viktualienhändler, 1 Wachstuchfabrikant, 1 
Kammmacher, 1 Fleiſcher, 1 Lohnkutſcher, 1 Ofenbauer, 
1 Nadler, 10 Kaufleute, 1 Korbmacher, 1 Schirm⸗ 
macher, 2 Sattler, 1 Drechsler, 1 Barbier, 1 Kürſch⸗ 
ner, 1 Buchbinder, 1 Uhrmacher, 1 Buchhändler, 1 
Conditor, 1 Deſtillateur, 1 Brauer, 1 Fournierſchnei⸗ 
der, 1 Baumaterialienhändler, 1 Gräupner, 1 Lein⸗ 
wandhändler und 1 Handſchuhmacher. — Von dieſen 
ſind aus den preußiſchen Provinzen 51 (darunter aus 
Breslau 17), aus dem Königrelch Ungarn 1, aus dem 
Königreich Böhmen 1 und aus dem Herzogthum Sach⸗ 
ſen Altenburg 1, { 


1 


Breslau, 15. Mai. Am 10. d. Mts. ereignete 
ſich folgender Unglücksfall. An dem gedachten Tage 
wurde bei dem Neubau in der Kloſterſtraße Nr. 86 
das äußere Gerüſte abgebrochen. Die hiermit beauf⸗ 
tragten Zimmerleute waren im dritten Stockwerk hier⸗ 
mit beſchäftigt, als ihnen durch ein Verſehen ein 10 
Fuß langer Balken entglitt und auf die Straße hinab: 
fi. l. In demſelben Augenblicke ging die Ehefrau des 
Eiſenbahnſchaffner Miſchke, ihr kleines Kind auf dem 
rme tragend, vorbei. Sowohl die Schaffnerfrau 
Miſchke, als auch das Kind wurden von dem herab⸗ 
fallenden Balken getroffen, zu Boden geſchlagen und 
am Kopfe und Fuße ſtark beſchädigt. — Am 10. d. 
M. haben wir am hieſigen Orte abermals einen groben 


Kouſtautinopel, 28. April, Das ruſſiſche Ka⸗ Exceß gehabt, welcher lediglich von den bei der Verbin⸗ 
binet mißbilligt den Vorgang am Athener Hofe in fehr | dungsbahn zwiſchen den Ober⸗ und Niederſchleſiſchen 
entſchiedener Weiſe und gewährt der Pforte bei Verfol⸗ Bahnhöfen angeſtellten Arbeitern ohne alle äußere Ver⸗ 


’ 


anlafſung herbeigeführt wurde. Ein Gendarm, welchen 
der Dienft an der Schweldnitzer⸗Thor⸗Expedition vor⸗ 
belführte, bemerkte nämlich an gedachtem Tage Abends 
zwiſchen 5 und 6 Uhr auf gedachter Bahnſtrecke einen 
bedeutenden Auflauf. Er eilte hinzu und fand hier 
Folgendes. Mehrere von den bei der Eiſenbahn ange⸗ 
ſtellten Arbeiter hatten ohne allen Anlaß einen vorüber⸗ 
gehenden Mann angefallen, ihm die Kleider im wahren 
Sinne in Fetzen vom Leibe herabgeriſſen, fo daß er ſpä⸗ 
ter in dieſem Zuſtande nicht nach Hauſe gehen konnte 
und ſodann denſelben ſchwer gemißhandelt. Hlerdurch 
entſtand bald ein großer Auflauf, und als ſich einige 
vorübergehende Bürger üder dieſen groben Exceß tadelnd 
ausſprachen und zur Ruhe ermahnten, wurden auch 
von denſelben Arbeitern auf das gröblichſte inſultirt und 
gemißhandelt. Hierüber war die verſammelte Volk 
menge ſo empört, daß dieſelbe im Begriff war, ihrerſeits 
nunmehr die Eiſenbahnarbeiter anzugreifen und zu — 
ſtrafen. Da die Zahl der letzteren ſich auf etwa 5 
belief, fo würde die Sache jedenfalls ohne das Einſchrel⸗ 
ten des in diefem Augenblicke ankommenden Gen 
men eine ſehr unangenehme Wendung genommen 
haben. Auf fen Ermahnen zur Ruhe leiſtete 
doch das mit Recht im hohen Grade entrüſtete Pub 
kum augenblicklich Folge, und unterſtützte den Gens⸗ 
darmen auf deſſen Aufforderung inſoweit, daß es dem? 
felben möglich wurde, die Verhaftung der drei Rädels⸗ 
führer von den Eiſenbahnarbeltern zu bewerkſtelligen, 
obſchon dieſelben von ungefähr 50 andern Arbeitern 
umgeben waren. Die Verhafteten ſehen ihrer wohlber⸗ 
dienten Beſtrafung entgegen. — Wir können bier 
den Wunſch nicht unterdrücken, daß eine gleiche ruh be 
und angemeſſene Haltung von Seiten des Publikum 
ſtets beobachtet, und dem Pollzei⸗ Beamten da, wo 
erforderlich iſt, ſtets diejenige Aſſiſtenz gewährt werden 
möge, welche das allgemeine Beſte erheiſcht. — 

10. d. M. wurde abermals in der Oder, und zwar im 
Oberwaſſer der Leichnam eines neugebornen Kindes auf 
gefunden. Deeſelbe war männlichen Geſchlechts und 
gänzlich unbekleidet. Nur eine um den Hals geſchlun⸗ 
gene Schnur giebt zu der Vermuthung Veranlaſſung, 
daß das Kind von ſeiner unnatürlichen Mutter bald 
nach der Geburt erwürgt, und in das Waſſer geworfen 
worden iſt. Bisher iſt die letztere noch nicht ermittelt 
worden. Die kleine Leiche iſt in das allgemeine Ho⸗ 
ſpital geſchafft, und dort deren gerichtliche Sektion vor 
genommen worden, welche wohl ergeben wird, ob 
wirklich ein Mord begangen worden. (Brest, Anz.) 


* Breslau, 14. Mai. Für die Infanterie der 
preußiſchen Armee iſt jetzt ein neues Exerzir⸗Reglemen 
beſtimmt worden. Dasjenige Reglement, welches 9 
im Jahre 1843 erſchien, und das ſeit 1812 bis dal 
im Gebrauch geweſene erſetzte, wurde damals nut 
verſuchsweiſen Anwendung übergeben. Während m 
Zeit, daß dieſer Verſuch für alle Uebungen, von, — 
einzelnen Griff mit dem Gewehr bis zu den E ewut⸗ 
nen größerer Abtheilungen als Richtſchnur diente / Vor⸗ 
den fährlich Beobachtungen, Bemerkungen und 7 
ſchläge, welche die Erfahrung als zweckmäßig baun 
ftellte, von den höheren Truppen ⸗Kommando's 10 
ſammelt. Hiernach iſt jener Verſuch mit Abänderunge 
und neuen Beſtimmungen als neues Exerzir Reglem 
bearbeitet und der Infanterie übergeben worden. 66 
beſonderer Zweckmäßigkeit iſt die neue Formation d 
Quarrées, durch welche daſſelbe ſtärkere Seiten ges 
den Angriff und größeren inneren Raum für die bei 
tenen Offiziere und für Verwundete erhalten hat. 8. 
mehrere Begriffe, bisher mit franzöſiſchen Benennungen 
bezeichnet, iſt der deutſche Ausdruck gewählt worden. 

Das neue Reglement, welches ſich durch ſeine 
ſtimmthelt, Vereinfachung und zeitgemäße Verändere 
gen auszeichnet, liefert den Beweis, wie ſehr Se. 2 
jeſtät der König bemüht find, das alte Unbrauchbade, 
wordene immermehr zu entfernen und für zweckm pie 
nur auf wirklichen Nutzen berechnete Grundlagen, 
kriegeriſche Ausbildung des Heeres Sorge zu "num? 1 
was. fo vielfach ſchon auch die Allerhöchſten Bel 
gen über den Felddienſt zeigen. 


(Aus der Provinz.) Am Ilten d. 
Nachts / 12 Uhr, brach bei einem Freigärtner in 
dorf, Kreis Strehlen, in der Scheuer Feuer aus“ ſo 
durch deſſen Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebau legt 
wie noch eine zweite Freigärtnerſtelle in Aſche ren 
wurden. 2 Mädchen von 16 und 14 Ih hen 
welche zur Bewachung, der in der Scheuer befin lei⸗ 
Kartoffeln ſich in dieſelbe gelegt hatten, fan In der 
der in den Flammmen ihren Tod. u Er 
Nacht vom 1Iten zum 12ten d. Mts. wurde ei nfteis 
fenberg, Kreis Strehlen, durch Einbruch und hen? 
gen durch das Fenſter in die Sakriſtei die Kirche 
kaſſe von 3 Thlr. 3 Sgr. beſtohlen. 
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kirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts in Glogau: Dem Land: und 
tadtgerichts⸗Director Kreis⸗Juſtiz-Rath Hoffmann⸗Scholz 
Liegnitz find, nach dem Abgange des Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Lem: 
mer, die kreisjuſtizräthlichen Geſchäfte des Liegnitzer Kreiſes, 
ihrem ganzen Umfange wiederum definitiv übertragen wor 
en. Dem Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Jonas iſt widerruflich 
eſtattet, das Haupt⸗Amts⸗Juſtitiariat bei dem Haupt⸗Steuer⸗ 
t in Glogau zu übernehmen. Befördert find der Ober: 
landesgerichts⸗Aſſeſſor Mattaufch in Lambau zum Land⸗ 
d Stadtrichter in Naumburg a/ A. Der Oberlandesgerichts⸗ 

4 eſſor Lau be in Liegnitz zum erſten etatsmäßigen Aſſeſſor 
dem Land⸗ und Stadtgericht in Sprottau. Der Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor von Sprenger zum Aſſeſſor bei 
dm Dberlandesgeriht in Glogau. Die Rechts⸗Kandidaten 
Rik iſch, Reich und Berendt zu Oberlandesgerichts⸗Aus⸗ 
Mltatoren, Der Land⸗ und Stadtgerichtsactuar Wuttke in 
küben durch Verleihung des Characters als Land⸗ und Stadt⸗ 
derichts⸗Sekretär. Der Rathmann Schit tler in Löwenberg 
und der Civil⸗Supernumerar Reppich in Bunzlau zu gericht⸗ 
en Auktions⸗Kommiſſarien. Der Unteroffizier Hartmann 
der 3. Kompagnie 6. Infanterie⸗Regiments interimiſtiſch 
um Boten und Executor bei dem Land⸗ und Stadtgericht in 
agan. Verſetzt: Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius 
Nite in Gumbinnen nach Görlitz als Juſtiz⸗Kommiſſarius 
8 den Gerichten des Goͤrlitzer Kreiſes und als Notarius im 
l epartement des Oberlandesgerichts in Glogau. Der Ober: 

g andesgerichts⸗Aſſeſfor Evler als Hülfsarbeiter an das Ober⸗ 
kadesgericht in Köslin. Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Be⸗ 
der zur interimiſtiſchen Verwaltung einer etatsmäßigen Aſ⸗ 
Morfteite an das Land⸗ und Stadtgericht in Hammerſtein. 
due Oberlandesgerichts⸗Anscultator Max Graf v. Rittberg 


Glogau. In Folge Stellentauſches bleibt der Actuarius 
taub enberg bei dem Land» und Stadtgericht und der Ac⸗ 
Mus Petrowsky bei dem Inquiſitoriat in Liegnitz. 
ue dem Kaufmann Guftav Lauterbach zu Jauer iſt zur 
bernahme einer Special⸗Agentur für die Gefchäfte der Feu⸗ 
kerſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia zu Köln, die Genehmigung 
badet worden, nachdem der zeitherige Inhaber diefer Agen⸗ 
mig der Bauergutsbeſiger Sander in Oyas, vormals Kauf: 
Alen in Jauer, dieſelbe niedergelegt hat. Dem Kaufmann 
Agennder Sittig zu Lauban iſt zur Uebernahme einer Haupt⸗ 
po Mur für die Geſchäfte der See⸗, Fluß: und Landtrans⸗ 
min Verſicherunge⸗Geſellſchaft Agrippina zu Köln die Geneh⸗ 
gung ertheilt worden. 5 


d * Verzeichni i 
erenigen Schiffer, welche am 14. Mai Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Gong er oder Steuermann: Ladung von nach 
Jakob Roße aus Tſchicherzig, Güter Berlin Breslau. 
RI) aus Golſchwis, dto. Glogau dto. 
Auguſt Hane aus Pommerzig, dto. Berlin dto. 
Der Waſſern aus Köben, dto. dto. dto. 


5 fand am Pegel der großen Oderbrücke ift heute 
Fuß 5 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 
Mannigfaltiges. 
uud Bi Berlin,) Der fo überaus fruchtbare Blüthen 
deng Blumen fpendende Mai hat uns am 13ten Mor⸗ 
in aller Frühe ein ſehr ſtarkes Gewitter gebracht, 
s von einigen heftigen Schlägen begleitet war. So 
6 del uns bekannt geworden, hat der Blitz zwei Mal 
eſchlagen, einmal in den Garten des königl. Kriege: 
Mfaiſteriums, in einen Lindenbaum, zum andern zwi⸗ 
n 3 und 4 Uhr in das bewohnte Hintergebäude 
15. Hier ſind (wunderbarer Weiſe) 
chen nicht getödtet, obwohl ein Formſtecher S., in 
ohnung der Blitz zündete, am linken Arme 
ward er rechten Seite, jedoch nur unbedeutend, verletzt 
tbenf, An den Gebäuden iſt der angerichtete Schaden 
Vale nicht erheblich. i 
konnte Lüttich, II. Mai Abends. Heute Nachmittag 
Die Kön. der 4 ein großes Unglück geſchehen. 
aber zonigin der Belgier konnte das Leben verlieren, hat 
Wen um Glück weiter 1 7 75 zu beſtehen gehabt, als 
fie fa Rufamen Augenblick des Schreckens, von dem 


Inſerate können nur bis 12 Uhr 


Norgen erſcheint Nr. 3. der Ad 


herausgegeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. 
Die Anfänge des Symbol ⸗Zwanges unter den deutſchen Proteſtanten. 
Jahr 15 Sgr. — Alle Buchhandlungen und koͤnigl. Poftämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


„ Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


arkt Transport der Schafwolle auf unſerer Giſenbahn für den bevorſtehenden 
eidu mit möglichſter Berückſichtigung aller Wünſche der Herren Producenten, und mit 
lieferung von Zeitverluſt bei der Ablieferung zum Markt einzurichten, erfuchen wir, bie 
8 der Wolle auf den bezüglichen Stationen nach Zahl und Gewicht der Züchen, 
(ben dem betreffenden Seren anzuzeigen. 
a 


Inhalt: 
* ganze 


Ne, 


u 
Vom. 


ih 


ferun 


age vor dem Eintreffen derſe 
Breslau, den 10. Mal 184. 


der 


Beachtenswerthes. 


Dem di ; a 
be mir die Wannenbäder benutzenden Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ſich 
epot von Bade⸗Jugredienzen, fo wie dieſelben in den erſten Bädern 
) befindet, und empfehle ich namentlich folgende Sachen : 
Bale 8 mee en nerverſtärkenden Bade⸗Spiritus à Fl. 10 Sgr., 


Lie 


auſe 6 S 


Io 


0 


. 


reslau in gleicher Eigenſchaft an das Oberlandesgericht und in das Hotel l'Europe gebracht worden. 


mehrere Rippen gebrochen. 


ſchnell erholt hat. Ein Extrazug hatte den nach 


w Stich gepreßte reine Rapskuchen 


Moritz Werther, Optaueıftcape im Rautenkranz. 


— ME — 


Wiesbaden abreiſenden König bis an die Station von 
Verviers gebracht. Die Königin hatte den König bis da⸗ 
hin begleitet und kehrte nach Brüſſel zurück, als der Zug 
in dem Augenblicke, wo er die Station von Ans ver⸗ 
ließ, einen außerordentlich heftigen Stoß erhielt. 
dieſem Augenblicke traf nämlich auch der Zug, welcher 
um 11 Uhr Morgens aus Brüſſel abgegangen war, auf 
der Station von Ans ein und die beiden Züge begegne⸗ 
ten ſich auf der Durchkreuzung zweier Bahnen auf einer 
Stellſcheibe. Die Lokomotive des Brüffeler. Zuges ſtieß 
gegen den Tender des Zuges der Königin. Dieſer Ten⸗ 
der und mehrere königl. Berlinen wurden zertruͤmmert 
oder ſehr ſtark beſchädigt. J. M. die Königin befand 
ſich glücklicherweiſe in ihrem Wagen auf der anderen 
Seite von der, welche den Stoß erhielt. Der Stoß des 
Brüſſeler Zuges war viel geringer, die Reiſenden in den 


Wagen wurden umgeworfen, aber keiner von ihnen ver⸗ 
Man ſagt, daß die Stellſcheibe, welche kurz vor⸗ 


letzt. 
her ihre Dienſte ganz gut geleiſtet hatte, in dem Augen⸗ 
blicke, wo die Züge paſſirten, nicht genau eingriff und 
ſo das Unglück herbeiführte; indeß wiſſen wir hierüber 
noch nichts Beſtimmtes. J. M. die Königin hat, wie 
wir oben meldeten, nur eine ſtarke Gemuͤthsbewegung 
erlitten, und konnte drei Stunden fpäter, nachdem ſie 
einen Brief an den König, von der Eiſenbahnſtation Ans 
datirt, geſchrieben, ihre Reiſe nach Brüſſel fortſetzen. 
Der Generel Chazal, Adjutant des Königs, hat eine 
Rippe gebrochen. Er iſt auf einer Sänfte ud Lüttich 

wei Las 
kaien find verwundet, der eine hat den Arm, der andere 
Das ſind die Umſtände, 
welche wir ſammeln konnten, und wie beklagenswerth 
das Ereigniß auch durch die Verwundung dreier Perſo⸗ 
nen ſein mag, ſo wird ſich doch Jeder Glück wünſchen, 


daß der Vorfall keine ernſteren Folgen hatte und befon⸗ 


ders, daß J. M. die Königin der Gefahr entging, von 
welcher ihre koſtbaren Lebenstage bedroht waren. 

— (Weſel.) Trotz des Verbotes, Kartoffeln zum 
Branntweinbrennen zu benutzen, hatte ein hieſiger 
Branntweinbrenner doch 40 Säcke Kartoffeln zu 
dem Behufe gekauft, welche aber unferer ſehr thätigen 
Polizei in die Hände fielen, von derſelben konfiszirt 
und an die Armen vertheilt wurden. Der Käufer fol 
noch außerdem in eine Polizeiſtrafe von 20 Rrhlr. ge: 
nommen worden ſein. (Köln. Z.) 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn find in den 
Monaten Februar, März und April d. J. zwiſchen 
Glogau und Hansdorf befördert worden: 

16,601 Perſonen für 7391 Rtlr, 9 Sgr. 3 Pf. 
die Einnahme für Güter-Trans⸗ | 
port (21,469 Ctr.), Gepäck⸗ 

Ueberfracht, Viey⸗ und Equl⸗ 

pagen⸗ Transport, ſowie an 5 \ 
Extraordinarien bettug 7050 = 13 =. 6 


mithin zuſammen 14,441 Rtlr. 22 Sgr. 9 Pf. 


Handelsbericht. 

* Breslau, 15. Mai. Der Getreidemarkt blieb ohne 
beſondere Veränderung; zwar zeigten die Preiſe einige Mal 
Neigung zum Fallen, wurden aber durch die weſentlich hö⸗ 
heren Notirungen der ausländiſchen Märkte immer wieder 
befeſtigt. Wie man behauptet, ſo ſind im Durchſchnitt die 
Getreidebeſtände im ganzen preußiſchen Staate bei gewöhn⸗ 
lichem Conſum kaum auf 9 Wochen ausreichend, während 
die Conſumtion von neuer Ernte erſt in 12 Wochen begin: 
nen kann. Die Richtigkeit dieſer Behauptung dürfte inzwi⸗ 
ſchen wohl ſchwer durch Zahlenangaben nur einigermaßen 
zuverläſſig nachzuwelſen ſein, wenngleich andererſeits nicht zu 
leugnen iſt, daß bis zur nächſten Ernte noch kräftige Maß⸗ 
regeln nöthig ſein werden, um den drohenden Mangel abzu⸗ 


In 


\ 


wehren. 
der 
der 


Der Stand der Winter⸗ und Sommerſaaten iſt in 
ganzen Provinz außerordentlich kräftig und berechtigt bei 
ſehr fruchtbaren Witterung zu den beſten Hoffnungen. 
r weißen a bezahlt man 4—4½ Kthl., für 
t 


gelben 37—4 ; 
97 —4 % Rthl. für den Konſum gern 


Roggen wird a 

ie fr da 
zerſte nach Qualität 82—92 Sgr. erlaſſ 3. 

Für Hafer iſt 46—50 Sgr. zu 1 

Erbſen gelten 3¼ —4 Rthl. 

„Der Umja in Kleeſaat war mehr belebt, ohne daß die 
Preiſe gegen unſere letzte Angabe merklich abwichen; doch 
zeigte ſich für weiße die Meinung günſtiger als für rothe. 
Feine weiße wurde mit 10—10%, mittel 805, orde 
7-8 Kthl. bezahlt; feine rothe A 82,91, mittel à 7¼ 
bis 8 ½, ord. 5 67 ½ Kthl, erlaſſen. Das ſeit Anfang 
des Jahres von beiden Sorten ausgeführte Quantum beläuft 
ſich beinahe ſo hoch, als das in demſelben Zeitraum der vier 
vorangegangenen Jahre zuſammengenommen. 

Ruſſ. Leinſaat iſt diesmal bedeutend weniger als früher 
kommittirt worden, auch haben die auswärtigen Häuſer 
durch das vorjährige Reſultat abgeſchreckt, nach hier nur 
wenig konſignirt; demnach iſt es den Kommittenten bei den 
geringen Vorräthen möglich, vortheilhafte Preiſe zu bedin⸗ 
gen. Man verlangt augenblicklich loco für Pernauer 1246, 
Rigaer 12% und Memeler 9½½ Rthl.; der Abzug ift lebhaft. 

Rapsſaat ohne Handel; unter 94 Sgr. iſt nicht anzu⸗ 
kommen und wird auf Lieferung nach der Ernte auf 82 
Sgr. gehalten. Die Berichte aus Ungarn ſchildern die Be⸗ 
ſchaffenheit der jungen Saat ſehr mißlich, und machen im 
beſten Falle auf kaum eine halbe Ernte Ausſicht. 

Rohes Rübol iſt ganz vernachläſſigt; loco iſt etwas 
mit 10 ½ Rthl. bezahlt; per Herbſt verlangt man 11¼ Nil, 

Spiritus war zuletzt à 20°; Kthl. verkäuflich. 

Zink flau, loco 5½—5½ Rthl. ; 


Brieffafen. 
Zurückgelegt wurde: 1) Stuttgart 9. Mai; 2) 
Z Berlin 14. Mai: wenn der Artikel in einer der 
nächſten Nummern nicht erſcheint, fehreiden wir. 


— TFT TE oniherund 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Vorſichtsmaßregeln, welche durch die Amtsblatt⸗ 
Verordnung der hieſigen königl. Regierung v. 12. Dez. 
v. J. (Amtsbl. pro 46, S. 348 u. f.) für die Errich⸗ 
tung von Baugerüſten anbefohlen, werden faſt bei al⸗ 
len der jetzt wieder errichteten Baugerüſten vermißt. 

Indem daher jene Verordnung der hieſigen königl. 
Regierung hiermit in Erinnerung gebracht wird, werden 
zugleich die betreffenden Bauhandwerker hiermit im Vor⸗ 
aus benachrichtigt, daß poltzeilicherſeits innerhalb 14 
Tagen eine Reviſion ſämmllcher hieſiger Baugerüſte ers 
folgen wird, und daß diejenigen der gedachten Bau⸗ 
handwerker, welche dann noch nicht für die Anwendung 
der in der Amtsblatt⸗Verordnung vom 12. Dez. v. J. 
angeordneten Vorſichtsmaßregeln Sorge getragen haben 
ſollten, unnachſichtlich in die sub Nr. 12 der Letzte⸗ 
ren angedrohte Strafe bis 20 Rhlr. werden genommen 
werden. 

Breslau, den 14. Mai 1847. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
ä h —— tU . .— 

Breslau, 14. Mai. Gemäß heutiger Vertheilung 
der hieſigen chriſtkatholiſchen Prediger wird Herr Hoffe⸗ 
richter am 16ten d. hier Vormittags, am 24ſten d. in 
Löwenberg; Herr Vogtherr am 16ten d. in Bernſtadt, 
am 17ten d. in Namslau, am 23ſten d. bier Vormit⸗ 
tags, am 24ften d. in Malapane, am 2öilen d. in 
Koſel; Herr Eichhorn am 16ten d. hier Nachmittags, 
am 24ſten d. hier Vormittags, und am 23ſten d. hier 
Nachmittags ein Kandidat Gottesdien ſt halten. V. 


für die am folgenden Tage erſcheinende Zeitung angenommen werden. 


. 


Kirchliche Nachrichten. (Breslau, 


Evangeliſchen Zeitblatter“ 


Magdeburg). Aufruf. — Preis für 6 Monate 7½ Sgr. 


Deiꝛ Verlagshandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


rectorium. 


Ein⸗ und Verkauf von 


ſcher Bücher, 
beiten jeder Art. 


ten⸗ und Maſchinen⸗, 


Fächern, 


Breslau, den 15. Mai 1 


Am heutigen Tage habe ich am 
ſions⸗Geſchäft unter der Firma: 


General⸗Geſchäfts⸗Bureau 


eröffnet, worauf ich mich nachſtehenden Geſchäften unterziehen werde. 


Vermittelung bei Ein⸗ und Verk a en und ländlichen Grundſtücken, Fa⸗ 
5 Bon en den jeder Art. ia un = * 
esgleichen bei Ein⸗ und Verkauf von Bergwerks⸗Kuxen 
Hütten⸗ und Maſchinenweſen Bezug erden Se 
Produkten. 
Beſchafſung und Unterbringung von Kapitalien, 
Außergerichtliche Regulirung ſowohl in kaufmänniſchen als Privat⸗Angelegenheiten, na⸗ 
mentlich bei Societäts⸗ und Separations⸗Geſchäftem Reviſion und Einrichtun 


hieſigen Platze, Altbüſſerſtraße Nr. 3, ein Commiſ⸗ 


und allen auf Berg⸗ und 
häfte. | N 


Verkauf von 


Hypotheken und dergl. 


2 


kaufmänni⸗ 


Entwerfung von Verträgen, Pachk⸗Kontrakten, Eingaben und ſchriftlichen Ar⸗ 


Placirung von Beamten, Werkführern, Gebülfen und Lehrlingen, im Berg: und Hüte, 
fo wie in landwirthſchaftlichen und allen techniſchen und gewerblichen 

1, wie auch von Handlungs⸗Commis und Lehrlingen. ; 
Die Anſtellung Suchenden zahlen an Einſchreibegebühren 
Geſchäfts⸗Kenntuſß und vielfache Bekanntſchaften ſowohl 
gen Plätzen, ſetzen mich in den Stand, Anſprüchen jeder Art 
Anfragen werde ich rr ertheilen. 


15 Sgr. - 
am hieſigen als auf aus warti⸗ 
zu genügen und auf frankirte 


Guſtav Döring, Altbüſſerſtraße Nr. 3. 


a Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag: „Die Jüdin.“ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten, Muſik von Halevy. 
Montag, neu einſtudirt: „Die Schach⸗ 
maſchine.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
Beck. Carl von Ruf, Herr Heeſe, vom 
königl. Hoftheater in Dresden, als dritte 
Gaſtrolle. ö 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am en d. M. ſtattgehabte Verlobung 
unſerer älteſten Tochter Lina mit dem Vor⸗ 
werksbeſiter Herrn Semprecht 100 Liegnitz, 
beehren wir uns, allen unfern lieben Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. a 

Winzig, den 14. Mai 1847. 

Gutsbeſitzer Thater nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
: Lina Thater. 
Friedrich Semprecht. 
Winzig und Liegnitz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Renette Danziger. 
S. Rieſenfeld. 
Mislowitz und Langendorf. 
Statt jeder beſonderen Meldung empfehlen 


ich als Verlobte: 
ſich Mariana Cohn, 


Mendel Radt. 
Lublinitz. Kozmin. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Paul Hertzog. 
Jenny Hertzog, geb. Schneider. 
Mikultſchütz, den 12. Mai 1847. 


u .. 
G. N. Seydel aus Frankfurt a/ O., 
Natalie Seydel, geb. Mittelſtädt, 

empfehlen ſich als Neuvermählte. 

Glasfabrik Ludwikow, den 4. Mai 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute, Nachmittags 2 uhr, erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Henriette, 
geb. Wahnſchaffe, von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 14. Mai 1847. 

Prof. Dr. Waſſerſchleben. 
Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Die heute früh erfolgte glückliche * 
dung meiner lieben Frau Anna, geb. An⸗ 
dritzkty, von einem muntern Mädchen zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden, ſtatt 
besonderer Meldung ergebenſt an. 

Langenbielau, am 12. Mai 1847. 

Victor Knorr. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die heute Morgen um halb 2 uhr erfolgte 
ſchwere, aber glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Eliſe, geb. Bülow, von einem 

eſunden, muntern Mädchen, zeige ich hiermit 
erwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 15. Mai 1847. \ 

Theodor Hertel. 


Todes: Anzeige. 

Da es Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
gefallen hat, uns unſern guten Gatten, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, den Herrn Carl 
Friedrich Koſch witz, geweſenen bürger 
lichen Vorwerksbeſitzer in Fünfzig⸗Huben bei 
Jauer, den 13. Mai, halb 12 Uhr Abends, in 
einem Alter von 80 Jahren, 2 Monaten und 
14 Tagen, ins beſſere Jenſeits zu rufen, fo 
zeigen wir dies tiefbetrübt nahen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit an, und bitten um ſtille 
Theilnahme. x 

Schweidnitz u. N.⸗Bögendorf, 14. Mai 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


- Todes Anzeige 

Nach langen Leiden ſtarb geftern den 13ten 
Mai d. J. Mittags 123, Uhr der herzoglich 
Braunſchweig⸗Oelsſche Fürſtenthums⸗Gerichts⸗ 
Ober⸗Regiſtrator Herr Carl Horn im Alter 
von 53 Jahren 1 Monat und 3 Tagen. Wer 
den Verewigten kannte, wird unſern großen 
Berluft zu würdigen wiſſen. Dieſe Anzeige 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
des Verſtorbenen widmend, bitten um ſtille 
Theilnahme die Hinterbliebenen. 

Oels, den 14. Mai 1847. 


Todes = Anzeige. 

Am 5. d. Mts, ſtarb plötzlich mein erſtge⸗ 
borener Sohn, der königl. Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſarius Ludwig Fiedler zu Schildberg, 
im Großherzogth. Poſen, in einem Alter von 
44 Jahren 2 Monaten. Dies allen auswär⸗ 
tigen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
mit betrübtem Herzen ergebenſt anzeigend, 
bittet um ſtille Theilnahme: 

der Vater des Verſtorbenen 
und im Namen ſeiner entfernten 
Geſchwiſter. 
Bod zanawitz, den 12. Mai 1847. 


Todes- Anzeige. 

Den nach Gottes unerforſchlichem Rath: 
ſchluſſe geſtern Abend / auf 11 uhr an der 
Fön, eine een Tod unſers innigſt ge⸗ 
liebten, son Sohnes Theobald in dem 
Alter von 2 Jahren 10 Monaten 3 Tagen, 
zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, Ver⸗ 
wandten und Freunden mit tiefgebeugtem 
Herzen an. Dyhernfurth, den 14. Nat 1847. 

Ernſt Wandel, Paſtor. 
Louiſe Wandel, geb. Wogler. 


Schant⸗ Utenfilien find zu verkaufen Neue⸗ 


weltgaſſe Nr. 20. 5 


Herr Profeſſor Dr. Pütkin je Mitt 
über den Hausſchwamm (Merulius depascens) 
mit Vorzeigung verſchiedener Formen deſſel⸗ 


ben und mikroskopiſche Demonſtration feines hufe übernommen en Pfdbr 


11 


Dei Otto Wigand, Verlagsbuchzändier in Leipzig, erscheint und M durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Srände. Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändiz in 13 Bänden gr. 8. — Jeder 
Borräthig 


Mittwoch den 19. Mai Abends 


Gewebes. 
Vaterländiſche Geſellſcha 
Section für Pe 
Dienftag, den 18. Mai, Abends 6 Uhr. 


Herr Profeſſor Dr. Wagner wird über Bau 


und Einrichtung des griechiſchen und römi⸗ 
ſchen Theaters ſprechen und dieſelben durch 
Modelle und Zeichnungen des königl. archäo⸗ 
logiſchen Muſeums erläutern. 


Der ſchleſ. Forſtverein 


verſammelt ſich in dieſem Jahre am 10. bis 
12. Juni in Trebnitz und beginnt die erſte 
Sitzung den 10. früh 8 uhr. — Der Zutritt 
neuer Mitglieder kann dort bis zum 9. Juni 
oder früher durch Anzeige bei dem Unterzeich⸗ 
neten erfolgen. — Das Aufnahme⸗Bureau iſt 
in Trebnitz der Poſt gegenüber. 
Breslau, den 18. Mai 1847. 
Der Präſes des ſchleſ. Forſtvereins: 
v. Pannewitz. 


Detech 
Bekanntmachung 

Bei der heute ſtattgehabten Verloo⸗ 
ſung von Pferden und Rindern ſind die 
Nummern 
53. 842. 1036. 1406. 1444. 1509. 
1521. 1632. 1926. 2212. 2256. 2344. 
2413. 2477. 2646. 2836. 2993. 
3379. 3583, 3587. 3677. 3851. 
3. 4004. 4139. 4256. 4406, 5118. 
5286. 5332. 5335, 5437. 5679. 
6109. 6288. 6499. 6581. 6798. 7155. 
7. 7215. 7231. 7476. 7993. 8264. 
8391. 8402. 8474. 8481. 8494. 8571. 
8784. 8824. 9149. 9310. 9397. 9542. 
9597. 9626. 9695. 9858. 
5 gezogen worden, welches vorläufig hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
wird. 

Liegnitz, den 10. Mai 1847. 


8 Der Vorſtand 
des Liegnitzer landwirtſchaftl. 
ereins. 
Geier. v. Mer ckel. Frhr. v. Roth⸗ 
kirch. Thaer. v. Wille. 
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Sei lauer du, nur nicht fo hitzig! 
Schreib weniger, doch aber witzig; 
Was hat SS gethan dir s— g, 
Daß du geworden gar ſo ſpitzig? — 
Heidelberg im Wonnemonat. 


Villa nova 
in Alt Scheitnig. 
Heute Sonntag Concert 
unter Leitung des Kapellmeiſter Bialecki. 
Alma in Breslau wird erſucht, ihre 
Adreſſe mir zukommen zu laſſen, da ich durch 
ein Verſehen von ihrer Seite verhindert 
wurde, an bezeichnetem Tage zu erſcheinen. 
Verſchwiegenheit verſichert aufs Ehrenwort 
C. L. H. Breslau poste restante. 


eiraths⸗Geſuch. 

Ein ſelbſtſtändiger, junger Beamter mit gu⸗ 
tem Auskommen, von gefälligem Aeußeren, 
ſucht eine Frau mit 10,000 Rthlr. Nur di⸗ 
rekte Adreſſen, am liebſten in Breslau, 
werden berückſichtigt, und haftet das Wort 
eines ehrlichen Mannes für die gebührende 
Diskretion. Adreſſen werden bis zum 24. d. 
Mts. angenommen unter W. Ohlau poste 
restante. 

Bei Eduard Trewendt, Albrechtsſtraße 
Nr. 39, der königlichen Bank gegenüber, er⸗ 
ſchien fo eben: - 


Geſchichte 


einer 


Actien⸗Zeitung. 


8. Geheftet. 32 Seiten. Preis 1 Sgr. 


In A. Goſohorsky's Buchhandlun 
(L. 3 Maske) in Breslau ec 
Straße Nr. 3) iſt erſchienen: 

Suckow, Dr., Pfarrer in Grünhartau, 
Urtheil über die waadtländiſchen 
Prediger nach genauer Einſicht in 
ſämmtliche Aktenſtücke. (Aus dem 
letzten Hefte des „Propheten“ beſonders 
abgedruckt.) Gr. 8. Geb. 5 Sgr. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung ins Gebirge über⸗ 
nommen und beſtens beſorgt bei 

Ferd. Scholtz, 
Büttner; Straße Nr. 6. 


@raß, Barth und Comp. 


Naturwiſſenſchaftliche Berſammlung. 
6 uhr: 


helungen besorgen wir auch ferner gegen billige Provision 


Zweiten obwalten könnte, und bitte genan auf meine Firma 


** 
. 
1 
.. 
* 


— [geltend zu machen. Gleichzeitig fordere ich alle meine Schuldner 1 m 


292 


Band in 14 ve 405 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2% Sgr. 


reslau und Dopeln, in Brieg bei Ziegler 4 
Die neuen Coupons zu den polnischen Pfandbr. 
und liegen die bis zum Isten d. M. zu diesem Be- 
mit Cou sehen, 
zur Abholung bereit. e 


Gebr. Guttentag. 


f 5 e) durch ‚Unglüdefälle, langwierige Krankheiten und dane 

Dienſtloſigkeit verarmten Mitgliedern unverzinsliche kleine Harte 1 gew een 0 ar 

die Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder, eine Beihülfe zu den Begräb ni kot 10 
e 

Bor 


Uen ſei 
i 1 Breslal 
die ſich ſeiner Vermittelung bedienen und ihm dadurch Theilnahme und Untespügunt 

€ 


zeit und ohne Einmiſchung von Dritten, unentgeltlich brauchbare und treue Diener Mr 
Bedürfniß auf Stunden, Tage, Wochen, Monate und länger zu, und wird ſeine Mig 


der, damit ſie ſich als ſolche ausweiſen können, mit Legitimations⸗ Scheinen 7 vtofeei) 

Nr. 34, 
Herr Kauf 
mann Richard Schreiber hat gütigſt das Kuratorium. wie die Verwahrung der Ar 


eins⸗Haupt⸗Kaſſe übernommen. N 
Breslau, den 14. Mai 1847. Der Vorſtand · 
r - 


um einem großen Irthum vorzubeugen, erlaube ich 
mir anzuzeigen, daß meine ſeit einigen 20 Jahren beſtehende 
Siegellackfabrik, ſich nach wie vor auf der Schuhbrücke Nr. 6 
befindet, da leicht eine Verwechſelung des Namens ei 


zu ſehen. 12 


W. Fröhlich, 


Siegellackfabrifaut, Schuhbrücke Nr. 6, nahe der 
E eee 


0 6 ö 9 
Magasin de Nouveautés, 
Naſchmarkt Nr. 42, Ning u. Schmiedebrücke⸗Ecke, 1 

j i eine Stiege hoch, je 
21 0 1 ee — Sachs innegehabten — 
a 6 it unſer Ateljer zur Anferti 2 
* lets, Mantillen und Burnuſſen, Bee . * 
den größten Pariſer Magazinen perſönlich eingekauften neueſten Modells, 
als: Enveloppes de Longehamps, Visites & In Reine 1 
E. Margot, Haytas Espagnoles, Mantelete de Frintemps, 
Mantilles de Luxembourg, Pardessus a la Gitane ef“ 
* zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 
% 


Rother und Littauer. 


MMM SERIE 
FFC 
5 Etabliſſements⸗Anzeige. 


i Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich die von Hrn. Adolph Wilhelm Wachnergeführte 


Spezerei⸗Waaren⸗, Tabak⸗ und 
Mineral Brunnen⸗Handlung 5 


25 
1 
8 von demſelben käuflich übernommen habe un 
meine Rechnung fortſetzen werde. 

Stets werde ich bemüht ſein, durch gute und 
5 lige Bedienung das mir zu ſchenkende Vertrauen 
3 rechtfertigen. Breslau, den 15. Mai 1847. 


3 C. W. Gabel, 


= 2 [7 
N be. 
Schmiedebrücke 55, zur Weintraube, 83 


e 


bil⸗ 
zu 


1 


PR ie em em e en dh ed ch ch A 


* 


e e nne. 
Aufforderung. 8 Lehe 


Alle die an mich Forderungen zu haben glauben, erſuchs ich, dieſe 00 innerha 


cher Friſt zu befriedigen, da ich gegen 
Breslau, den 15. Mai 1847. 


Säumige ſofort bar werden 
e seko g dole Wilhelm 


m Garten zum Prinz von Preußen 
heute Im fo wie Frühſtück 105 m Prin ner Auswahl Biener Or 


ganz ergebenſt einladet: 


Zweite Beilage 


. 
der 


D 


5 WIE 5 
Humoriſtiſch⸗ſa 
"a mit Illuſtrationen. 9 
Preis des Zabrganges von SB Nrn. (12 Bogen) mit 4 500 Jlluſtratio⸗ 

nen (Original- tarikaturen und Bilderwitze), 5½ Meir. N 
ä Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen, ZeitungssGrpeditionen und, Poſtämter an, 
N Breslau die Buchhandlung Joſef Max und Komp. . 
Infertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder Raum 2 Sgr. 
Renger ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Bel Carl Hoffmann in Stuttgart iſt fo eben erſchlenen und in allen Buchhandlun⸗ 
vorräthig: 


Taſchenbuch für Käfer⸗ und Schmetterlingsſammler, oder praktiſche 
Käfer und Schmetterlinge zu ſammeln, zu erziehen, zuzubereſten 


92 
Fr. Berge 
Amen, 
und aufzubewahren, 
Gattungen in ſyſtematiſcher Ordnung. Mit inſtruktiven Abbildungen der Fang⸗ 
Inſtrumente und ſonſtiger Geräthſchaften. Preis, broch. 23 Rilr. 
Dieſes, 24 Bogen ſtarke, mit den nöthigen Abbildungen verſehene Buch, enthält Alles, 
Sammlern von Schmetterlingen und Käfern zu wiſſen nöthig iſt; die Anleitung zum 


Fang und zum Aufbewahren iſt genau und ausführlich, und das angehängte vollſt ändige 
fan aller europäiſchen Käfer und Schmetterlinge dürfte, da ein anderes nicht ua 


ammlungen unentbehrlich fein. j 
in Seelen en empfiehlt ſich namentlich die Buchhandlung Fofef Max u. Komp. 
eben erſchſen bel mie und IE bei Joſef Maß und Komp. in Breslau 


Mein Verhältniß 
Reform : Genpil enſchaft 


und mein Abgang von Berlin. 
Zur Charakteriſtik der meueften Beſtrebungen 


von Dr. Salomon Friedländer. 
| 5 Geheftet Preis 7%, Sgr. 
dens, am 27. April 187. Wilhelm Jurany. 
Wie Im Verlage der Hahnschen Hofbuchhandlung in Hannover sind jetzt vollständig 
Bre erschienen, und in der Buchhandlung Josef Max und Komp. in 
Freslau zu haben: 


Ciceronis orationes selectae. 


Mir historischen, kritischen und erklärenden Anmerkungen von 
„Mobius, für den Schulgebrauch neu bearbeitet von 
G. Chr. Crusius. 


Vierte vielfach berichtigte Auflage. 
r. 8. geh. 2 Rthl 


ist auch einzeln 


So 
zu haben: 


zur 


N. In 6 Heften. 


ten dae. der erschienenen 6 H 


a. ’% Rthl. zu haben, und enthal- 
&he: I. Orstio pro T. Roscio Amerino und pro A. L. Archis poet. — II. Ora- 


to, de 

bd u L. Catilinam IV. — III. Oratiq pro lege Manilie und pro O. Ligario. — IV. 

Pro f bro rege Dejotaro, pro M. Marcello und post reditum in senatu. — V. Oratio 
L. Marena. — VI. Oratio pro T. Annio Milone; 


Breslau vorräthig bel Jo. 


von Ne Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslan iſt aus dem Verlage 
8 Alfe in Quedlinburg zu haben: 


Hirſch Joſeph's vollſtändiges 


L 2 0 : 4 

e, kaufmänniſches Rechenbuch, 

weiſe lend 1165 Aufgaben. Mach den neueſten Geldebutſen bearbeitet und ſtufen⸗ 

der a dom Leichten zum Schweren übergehend; nebſt Anweiſung des Anfages und 
der; rechnung jeder einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch für öffentliche u. Privatle h⸗ 
Gutsben, Selbſtunterrichte für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, fotwie für Beamte, 

eſtzet, Oekonomen und Geſchäftstreibende. Dritte, verbeſſette und vers 
Au ei mehrte Auflage. 8. Geheftet. Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. N 
bis mem guten Rechenbuche für den praktiſchen Kaufmann, Comptoiriſten, Banquier ꝛc. 
W da 


ett noch immer Mangel. Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres Werk, 
dorſtehende, mit großer Umſecht 5 vieler Mühe ausgearbeitete, empfehlen, Der 
{ aſſer fagt hierüber unter Anderm: „Die Rechnungsarten find mit kleinen und kurz 
g 4 ai Jerbunden, und die Aufgaben auf alle nur mögliche Art und Weiſe ausge: 
Tanto Current nd Regel de Tri-, Agio⸗, Zins⸗, Disconto⸗, Rabatt⸗Rechnungen und 
ſaltigkeit mit en, ſowie ausländiſche Waaren⸗ und Wechſel⸗Rechnungen in großer Mannich⸗ 
Fleiß von mir bearbeitet; von Wechſeln und Gourich berhaupt alles Wiſſens⸗ 


8 


Nebſt einer namentlichen Aufzählung der europälſchen 


anden iſt, auch für wiſſenſchaftlich Gebildete zu richtiger Eintheilung und Ordnung ihrer 


zu NE 119 der Breslauer Zeitung, 


werthe genau und kurz angegeben; in der umgekehrten Regel de Tri und umgekehrten Quin⸗ 


que bei jeder Aufgabe erklärt, warum die Aufgabe indirekt ſei; die in der Theorie jo fehr 
ſchwerfallenden Wechſel⸗, Commiſſions- und Arbitrage⸗Rechnungen deutlich erklärt und aus⸗ 
geführt; ſo daß jeder Ungeübte aus dieſem Buche das kaufmänniſche Rechnen ohne weitere 
Beihülfe erlernen kann. Es iſt vielleicht noch kein kaufmänniſches Rechenbuch vorhanden, 
das aus ſo mannichfaltigen Aufgaben beſteht als dieſes, und in welchem dennoch die Aufga⸗ 
ben vom Anfange bis zum Ende alle gehörig angeſetzt und völlig ausgerechnet ſind, als es 
hier der Fall iſt. — Ich habe fo wenig als nur irgend möglich Regeln gegeben, um nicht 
durch Häufung derſelben zu verwirren; überhaupt habe ich den ganzen Unterricht ſehr zu 
vereinfachen geſucht, fo daß beinahe bei allen Exempeln durch das ganze Buch von der Regel 
de Tri an, nur 2 bis 3 verſchiedene Verfahrungsarten ſtattfinden, und alfo alle Aufgaben 
immer auf ein und dieſelbe Art ausgerechnet werden. Nur hierdurch iſt es mir möglich 
geworden, ſolche Schüler zu bilden, die ſchnell und richtig rechnen.“ : . 


—— —— — re = 


Bei H. Lucas in Hirfhberg iſt erſchienen und in Breslau bei Aug. Schulz u' 
Comp., Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der Magdalenenkirche, vorräthig: 5 \ 


| Ballerie | 
der ſchönſten Anſichten der Erde 


nach gejgpnungen und Originalgemälden lebender Künſtler. 
b in Buch für die Gebildeten aller Stände. 
Enthaltend die wichtigſten und intereſſanteſten Gegenden der Erde in naturgetreuen 
und kunſtvollen Anfichten in lithographiſchem Buntdruck. 

Dieſes Werk, welches von allen Freunden der Kunſt und des Schönen willkommen auf⸗ 
genommen werden wird, erſcheint in Quartſormat auf feinem, weißen Papier, in Bänden 
von je 12 Lieferungen, wovon regelmäßig alle Monate eine Lieferung ausgegeben wird. 
Jede Lieferung, welche aus einem Bogen Text und einem höchſt ſauber gearbeiteten 
Kunſtblatte beſteht, koſtet nur 7%, Sgr. Die beigegebenen Kunſtblätter eignen ſich ganz 
vorzüglich zu Zimmerverzierungen.— Die Abonnenten verpflichten ſich zur Abnahme 
eines Bandes von 12 Lieferungen und erhalten bei Beendigung des Bandes außerdem noch 
als Prämie ein prachtvolles buntes Kunſtblatt im Werthe von 1½ Nthl. 

Hirschberg 1847. H. Lucas. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
Die Herren Aktionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft laden wir zu einer 
außerordentlichen Tree e 5 . 0 
auf den 14. Juni d. J. Morgens 10 Uhr in Neiſſe im Gaſthofe 
zum ſchwarzen Adler hierdurch ein. 
Gegenſtände der Berathung werden, fein: 


1) Die projektirte Vereinigung des Betriebes der 


Bahn. \ 
) Die Wahl der in die Stelle von ausgeſchiedenen Mitgliedern des Direktorii und des 
Ausſchuſſes erforderlichen Mitglieder. x 
3) Die Anträge mehrer Aktionäre auf Niederſchlagung der wegen verfpäteter Einzahlung 
von Einſchüſſen auf die Aktien verwirkten Konventional⸗Strafen. 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche dieſer Generalvecſammlung beiwohnen wollen, ha⸗ 
ben nach § 25 des Statutes, die auf ihren Namen lautenden oder ihnen gehörig cedirten 
Quittungsbogen entweder > 

in er im Büreau der Oberfchlefifchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft am IL. und 12. 

f uni oder 
in Neiſſe im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler bei dem Bureau⸗Vorſteher Herrn Faul⸗ 
haber am 12. und 13. Juni zu produziren, 5 


oder deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen und zugleich ein doppeltes 
Verzeichniß der Nummern derſelben zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das an⸗ 
dere mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, als 
Einlaßkarte dient. Breslau, den 12. Mai 1847. a ; 


Das Direktorium 
der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


— 


Das große badiſche Eiſenbahn⸗Lotterie⸗Anlehn 
von 14 Millionen Gulden 
bietet Gewinne von 50,000, 40,000, 35,000, 15,000, 12,000, 10,000, 5,000, 
4,500, 4,000, 2,000, 1,000 7c. bis 42 Fl. herab. 
Die nächſte Serienziehung findet am 31. Mai d. J. ſtatt. Orſginal⸗Looſe dazu 
werden im billigſten Cours ſowohl von mir als meinem Haupt Agenten, Herrn 
Joh. Ernſt Weigel, Grimma 'ſche Straße Nr. 33 in Leipzig prompt beſorgt 
unb Pläne, fo wie jede Auskunft gratis gern ertheilt. m = 
Julius Stiebel jun. in Frankfurt a. M. 
Obige Looſe werden nach der Ziehung zum höchſten Cours wieder zurückgenom⸗ 
men und iſt die Einrichtung getroffen, daß gegen franco Einfendung von 1 Thlr. 
für Coursdifferenz den blos für dieſe Ziehung ſich Intereſſtrenden 1 Serien⸗Loos 
bis nach der Ziehung zurückgelegt wird, worüber Eertifikat erfolgt. 


Schafscheeren und Schafglocken 


in allen Sorten empfiehlt zu den billigsten Preisen 
die Eisenwaaren-Handlung von Herz und Ehrlich, 
Reuschestrasse Nr. 2, im Schwert neben den 3 Mohren. 


Neiſſe⸗ Brieger mit der Oberſchleſiſchen 


m Verlage von Graß, Barth Comp. in Breslau und O eln if erschienen 

und dec alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Reer 5 

Morgenbeſſer, bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtamente, mit 
nützlichen Lehren begleitet, beſonders für Bürgers und Landſchulen. 8. 6 Sgr. 

Morgenbeſſer, Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen Le⸗ 
den vorkommenden Rechnungsarten. 1—38 Heft. 8. à 6 Sgr. Auflöſun⸗ 
gen der Rechnenerempel hierzu. 1— 38 Heft. 8. à 3 Sgr. 

Nees von Eſenbeck, Naturgeſchichte der europälſchen Lebermooſe, mit beſon⸗ 
deter Beziehung auf Schleſien und die Oertlichkeiten des Rieſengebirges. Ste 
und Ater Band. 8. à 2 Rtlr. ’ g 

Ordnung für ſämmtliche Städte der königl. preuß. Monarchie. d. d. Königs⸗ 
berg den 19. Nopbr. 1808. Nebſt den durch die Allerhöchſte Kabinets Ordre 
vom 4. Juli 1832 beſtätigten nachträglichen erganzenden und erläuternden & 


ſtimmungen. 8. Geh. 6 Sgr. N 
Scholz, Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde für Volksſchulen. Is Bochn. 
8. % Sg 


12 8 e Hi 
Stolä-Bag- Ordnung für ſämmtliche evangeliſche Kirchen des ſtädtiſchen Pas 
tronats zu Breslau. 4. Geh. 7 ½ Sgr. 1 £ 


* 


Herr Doktor Fettke gern die gewünſchte Auskunft ertheilen. — Wohnungen zu den billig⸗ 


e 
— —— Een en nr ED erereemmen 
pfehle ich auch mein reiches Lager 


| Fritz Sachs, Karlsplatz Nr. 6. 


— 


1128 
Herrmannsbad zu Muskau in der Oberlauſitz. 


Die Eröffnung der Bäder im Herrmannsbade zu Muskau findet am 1. Juni -ftatt. 
Jede Anpreiſung der hieſigen Moor: wie Mineral⸗Bäder unterlaſſend, da deren Heilkräfte 
hinlänglich bekannt, erlaube ich mir nur darauf aufmerkſam zu machen, daß ſowohl obenge⸗ 
nannte als auch die Dampf⸗ und Wellen⸗Bäder aufs zweckmäßigſte vervollkommt, ſo wie 
theils neu eingerichtet worden find. Die gebräuchlichſten Mineralwäſſer, künſtliche wie na⸗ 
türliche, find ſtets vorräthig. — Auf Anfragen in ärztlicher Beziehung wird der Bade⸗Arzt 


Anzeige 


Im Beſitz meiner neuen Wiener 


den billigſten Preiſen. Die 


. 
ZE 


ſten Preiſen ſind theils in den Badeanſtalten, theils in den zu den Bädern gehörigen Logis⸗ DNENZNDF 
Häuſern ſowohl für Badende als auch Durchreiſende ſtets zu haben und find Beſtellungen 
in dieſer Beziehung bei dem Unterzeichneten zu machen. — Gleichzeitig erlaube ich mir den 


in der Stadt gelegenen, von mir aufs zweckmätigſte und eleganteſte eingerichteten Gaſthof 


zum niederländiſchen Hofe 


einem reiſenden Publikum ergebenſt zu empfehlen. : 

Sowohl die günſtige Lage, da der größte Theil der Fremdenzimmer nach dem ſchönen 
Park zu gelegen iſt, als auch die große Bequemlichkeit, von dem Gaſthofe aus unmittelbar 
in den Park kreten zu können, ſind mir Bürge, daß der Aufenthalt jedem der reſp. Beſu⸗ 
chenden nur ein angenehmer ſein kann. Die Preiſe der Zimmer ſind gleich denen auf dem 
Bade von mir auf das billigſte feſtgeſetzt, und wird Bedienung ſtets eine prompte und reele 
fein. — Stallungen und Wagen⸗Remiſen find ſowohl auf dem Bade als in dem Gaſthofe 
hinlänglich vorhanden. — Das von mir für die diesjährige Saiſon engagirte Muſik⸗Chor trifft 
in den erſten Tagen des Juni ein. Am 13. Juni und 8. Auguſt findet großes Extra⸗Kon⸗ 
zert ſtatt. Den reſp. Reiſenden, welche die Eiſenbahn benutzen, erlaube ich mir darauf auf: 
merkſam zu machen, daß von Sorau, als nächſte Station von hier, täglich 2 Perſonenpoſten 
bald nach Ankunft der Morgen: und Mittagzüge nach Muskau abgehen. 

Muskau, im Mai 1847. Th. Numbaum, Pächter des Herrmannsbades. 


Speyer’d Mode⸗Magazin für Herren, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54, 


empfiehlt fein aufs vollſtändigſte aſſortirtes Lager 


completter Herren- Anzüge 
A zu nachſtehenden feſten Preifen : 


Ein Anzug für 16 Rthl.: 


Ein Ueberrock von gutem inländiſchen Tuche, durchweg mit Orleansfutter. 
Ein Beinkleid von eben ſolchem Tuche oder von ſtarkem Bukskin. 
Eine Weſte von geſchmackvollem Gros-Grain oder Wollenſtoff. 


1 
2 
3 * LG 5 
B. Ein Anzug für 19 Rthl.: 
1) Ein Ueberrock oder Frack von feinem inländiſchen Tuche, durchweg mit 
feinem Camlottfutter. 
33 Ein Beinkleid von demſelben Tuche oder von ſtarkem Doppel⸗Bukskin. 
3 
1) Ein Ueberrock oder Frack von extrafeinem niederländifchen Electoraltuche. 
23 Ein Beinkleid von niederländiſchem Doppel⸗Bukskin oder franzöſiſchem 
Tricot d Elberous (letzteres Sommer⸗Bukskin). 
wird als etwas ganz ge nur auf Beſtellung 
; eliefert. 
mit Einſendung des Betrages, werden auf das 


Prager 


dito dito 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: | 


Der raſende Herakles. 


Tragödie des Euripides. 
Im Versmaße der Urſchrift von 
Dr. Julius Zaſtra. 
Preis 12 Sgr. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
N e chmiedeſtraße Nr. 13, iſt ſo eben er⸗ 
Das Auge. 
Lied ohne Worte. 
Für das Piano komponirt und dem 


Fräulein Peppi Möcke 


gewidmet von a 


Carl Schnabel. 


Op. 36. Preis 7 ½ Sgr. 
„Dieſe höchſt anſprechende Compoſition ver⸗ 
dient die allgemeinſte Verbreitung. 
Auktion. Am 17. d. M., Vorm. 9 u. 
Nachm. 2 Uhr werde ich in Nr. 42 Breite⸗ 
ſtraße Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel, Hausgeräth, ein Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment und neue feine Bordürenhüte 
verſteigern. Mannig, Auct.⸗Kommiff. 
Auktion. Am 18. d. M. Nachm. 2 Uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße eine bedeu⸗ 
tende Parthie abgelagerter Zigarren verſtei⸗ 
gern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. Am 19. d. M., Vorm. 9 Uhr 
ſollen in Nr. 7 Salzgaſſe diverſe Möbel und 
Hausgeräthe, ſo wie 500 Kubikfuß eichenes 
beſchlagenes Holz verſteigert werden. 
annig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 19. d. M., Nachm. 2 u., 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße 76 Stück 
Parchente verſteigern. 8 28 
annig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Eine Weſte von elegantem Seiden⸗ oder Cachemürſtoffe. 
C. Ein Anzug für 24 Rthl.: 
3) Eine Weſte von Sammet, ſchwerem Seiden⸗ oder Cachemirſtoffe. 
D. Ein Anzug für 30 Rthl. 
Portofreie Aufträge von Außerhal 


Pünktlichſte und Beſte effektuirt. 
Beifolgende Anweiſung zum Selbſtmaaßnehmen bitte ich gütigft zu beachten. 


A. Zu einem Nocke B. Zu einem Bein⸗ 5 
oder Frack. kleide. | C. Zu einer Weite. 


a) Die Rücken⸗Taillen⸗Länge. 1) Die Seitenlänge von der 1) Die ganze Länge (von der 
b) Die Schooß⸗Länge. Hüfte bis zur äußerſten“ Mitte des Nackens bei ge⸗ 
c) Die Rückenbreite. Spitze des Beinkleides. rader Haltung bis zur Spitze 
d) Die Aermel⸗Länge (von der 2) Net s 9. 5 (recht der Weſte). 
Mitte des Rückens — der exakt zu meſſen). 2) Die Oberleibs⸗ Wei 
Rücknath, bei gebogener Hal⸗ 3) Die, Leibweite (unter dem 2) Ne erg Dialer 28 
tung des Armes, die äußere Node). Armen gemeffen), 


Aermelnath entlang a) bis 4) Die Weite am Schenkel . 
zum Ellenbogen, b) bis zu an der Wade, am Fuße. 3) Die Leibweite. 
äußerſten Spitze des Aer⸗ : = 

) 9 18 Anktion. 

e) Die Weite des Aermels. . 1 

m Auftrage des königl. Land⸗ und Stadt⸗ 

1) Am Oberarm, am Ellenbogen. An m er k u n g. en MR werde ih auf 

a): Kor Sead e ö 1 den 26. Mai d. J. Vorm. 9 Uhr 

) Die Oberleib⸗Weite (um die Wünſchenswerth iſt ein genaues Maaßnehmen. Bei und die folgenden Tage die zum Nachlaſſe 
Bruſt, dicht unter den Armen Ueberziehröcken bitte ich nicht reichlicher zu meſſen, ſondern des an Spediteurs Schuberth 
unter dem Rode gemeſſen). es mir zu überlaſſen, die nöthige Rückſicht darauf zu nehmen. hierſelbſt gehörigen Sachen, als: 1000 Ton⸗ 

1) Die Leib: (Zaillen:) Weite un⸗ Wenn das Maaß nach Zollen ohne deren nähere Bezeichnung nen Kohlen, Pferde Wagen Möbel, Haus⸗ 

ter dem Rocke, (nicht zu xeich⸗ angegeben ift, jo wird angenommen, daß das Rheiniſche von geräth Kleidungsstücke Gewehre fr 13 W 

lich, ſondern genau richtig untenbemerkter Länge gemeint iſt. Es kann jedoch jeder be⸗ dem Sterbehauſe Nr. 68 ber Beuthener Vor⸗ 

gemeſſen). R ‚fiebige 8 oll⸗ werden. ſtadt, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 

M verſteigern, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 

heiniſche 30 gaß. den werden. 

Gleiwitz, den 12. Mai 1847. 


Fieber, Aktuar. 


5000 Rtl. werden geſucht gegen jura cessa. 
Das Kapital haftet auf einem hieſigen, nahe 
am Ringe belegenen Grundſtück, welches in 
der Feuer⸗Sozietät mit 36000 Rtl. verſichert 
und für 75000 Rtl. gekauft worden iſt. Die 
abzutretende Hypothek per 5000 Rtl., zins⸗ 
bar mit 5 Prozent, geht mit 36000 Rtl. aus. 
Der Hppothekenſchein kann eingeſehen werden 
Nikolaiſtraße 34, eine Treppe. 


Unterrichtsſtunden 


im Klavierſpielen und in der franzöſiſchen 
Sprache werden ohnweit der General⸗Land⸗ 
ſchaft, Neue Gaſſe Nr. 19, 3. Stock rechts 
ertheilt. e 


empfing ich ſo eben ein großes Aſſortiment von Hüten in ſchwarzer, grauer und weißer 
Farbe, fo wie auch eine große Auswahl von Mützen für Herren und Knaben, gleichzeitig em: 
von engliſchen und franzöſiſchen Parfümerien. 5 


lexandre, 
| Coiffeur, Mehd. et Parfumeur,, Ohlauer Straße Nr. 74. 
Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfiehlt fein 
Seiden, Manufaktur ⸗, Shawls⸗ und Tücher⸗Lager bei ſehr 
billigen Preiſen zu geneigter Beachtung: 


Güter: Verkauf. 

Zum Ankauf einer äußerſt vortheilhaft be⸗ 
handelten Gutsherrſchaft von über 3500 Mor⸗ 
gen reinen Weizenbodens, nebſt allem ſonſti⸗ 
gen e in polniſch Kujavien ir: Br 

7 D IT CR 8 Weichſel, nahe Thorn, wird von einer deut⸗ 

Die Wannen⸗ und Baſſin⸗Bäder ſchen Familie ein Theilnehmer mit etwa 
find für dieſe Saiſon eröffnet. Zu den Wannenbädern find alle üblichen Ingredienzien vor⸗ 
räthig. Die Baſſin Bäder haben Oder⸗ und Brunnen⸗Douche und Brause. Die vorzährigen 
Abonnement⸗Billets für Wannen- und Flußbad, find nur bis Ende dieſes Monats gültig 
und bitte ich dieſelben bis dahin in der Badeanſtalt, Werderſtraße Nr. 2, gefälligſt umzu⸗ ‚ 


tauſchen. Breslau, den 15. Mai 1847. 
Krollſches Bad. Liebich. 


15000 Rtlr. baar geſucht. 5 
Zerbſt in Rogaſen. 
Während des Wollmarkts 
iſt Schmiedebrücke Nr. 17 zu den vier Löwen, 
im erſten Stock das Eck⸗Zimmer nebſt Kabi⸗ 
net zu vermiethen. 


1 


zu wünſchen übrig laſſen, offerire ich dieſelben ſowohl als Copien davon in allen 
den geehrten Damen. Zugleich empfehle ich eine reiche und elegante Auswahl von 1 
und Bordüren⸗Hüten, Hauben, Chemiſets und alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel Lu 
Damenpuß- 

am Hinter⸗ (Kränzel: 


r 


in Fason, Montpenſier, Sjrene, Grifi, Helene, Victoria und Iſabelle 
ſind wiederum in vollkommenſter Auswahl vorräthig. 


Ohlauerſtr. 8, 


3 bis 5000 Thaler gewünſcht. 


ür Damen. 


ommer⸗Modells, welche an Eleganz nichts 


arb 
troh⸗ 


andlung von Louiſe Grüttner, 
Markt Nr. 1, vis-a-vis der Apotheke. 


7 


Raute 


NASSAU AN, UN 
DRIZAPNZRDN 


a 3½ Sgr. das Pfund, 1 
Spaar: Seife, à 3 Sgr. das Pfund, 7 
empfiehlt die Colonial⸗, Farbe⸗Waaren⸗, Tabak⸗ und Cigarren= Handlung von 5 
8 Junck und Pruſſe, Neumarkt Nr. 28, im Einhotv. 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein Kaufmann von 27 Jahren, WON 

haft und thellnehmend an einem gut k bt 
tablen Geſchäft in einer lebhaften Stad 
des Regierungsbezirk Liegnitz, wünſcht 
ihrem Alter wie Perſönlichkeit und 3 
dung entfprechende Dame zur anf 
fährtin. Zu Sicerftellung der Zuku Ar 
fo wie zu Erweiterung des Geſchäfts 0 15 
aber ein disponibles Vermögen von uf 

Darau 
reflektirende Damen wollen vertrag 
voll, bei Zuſicherung der größten Diane 
tion, ihre Adreſſe mit I. Z. bezeichn 1 
in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 
Breslau zur Beförderung niederlegen 


Im S arten 
dm ede 


Konzert und Tanzmuſik, wozu erge 
ladet: chneider, 


In Liebichs Garten! 


Heute, den 16. Mai großes Konzert; 
heres die Anſchlagezettel. i. 

Dienſtag, den 18. d. M. re geaehe 
litair⸗Horn⸗Konzert von dem Mei 
der Lönglichen bochlöbtichen 2. ub. 4 
der 6. Artillerie⸗Brigade. Näheres 
ſchlagezettel. 5 


Im Tempelgarten. n vo⸗ 
Das wegen ungünſtiger Witterung ſeſetzte 
rigen Sonntage, den ten Mai, ute, den 


Trompeten Concert findet Mahet: 


eydorn 


Zum Tanzvergnügen 
Sonntag, ladet ergebenſt ein! 


16. Mai, ſtatt, wozu ergebenſt 


auf heute, 


Boldt, O. 
Im Schweizerhauſe 


Sonntag den 16. u. — Zeug 4 
Concert. Entree à Perſon N 
Welw. Stephan 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchie 
nebſt 3 heute, Sonntag, wozu e 4 
benſt einladet: 3 
2. Baumert, gg 
Brauer in Protſch 0 
Diemoſſelles für feineren Damenpuß u 
Hüten, wo möglich auch in Hauben ‚ 
finden dauernde Beſchäftigung in der! 
lung Nikolaiſtraße Nr. 8. > 2 
mit del 
Diejenigen, welche ſich prof tigen 


Verpflegung kranker Perſonen be Aufſeic, 
ba ge 


„ 


wollen ſich gefälligſt Behufs ihrer 
nung in das nach Sohanni erſcheige uhr 
buch von Breslau zwiſchen 7 u. lden. 
bei dem unterzeichneten perſönlich un miſſat , 
Vogt, koönigl. Polizei Kon 
Kupferſchmiedeſtraße . 


Zum Wollelagern 


iſt ein großer Keller zu vermiet u . 
Reuſcheſtraße 7 


Pflanzenpreſſen 


d ſtets vorräthig bei . 2. 
C. Wollen, gteße Weofgengate FF 1 
Bel 


7 . Johanni 

Im Weißgarten find nächſte 5 
Wohnungen von 2 und 3 BR 5 order, 
gelaß anderweitig aufs Jahr Sommer 5 
lichen Falls auch nur für den 


vermiethen. — Niko N 


Handwagen ſteht zu Bee. 
3 Langegaſſe 3 dei Krauf 


— 


agener Fabrik, ohne Garnirung 


1 ———————— 
Die Maschinen- Cho 


am Hinter Markt Ng. 
n 5 | 
| C.Staritz,Mechanieusund Daguerreotypist 
Albrecht-Str,N2. 22, im deutschen Hause, 
fertigt Lichtbilder von 9-3 Uhr. 


Holzsc 
in Molz und Aletall, 
empfiehlt Sein Atelier, Albrechtsstr,N°33. 
Anfertigung von Xylographien, 


B:Ynoncen 26 ꝛc. — Desgleichen werden 
en in ſehr geſchmackvollen Deſſins. Derſelbe 


N 
tun, 


= 


In 


8 N a | 2 2 ö 
> ES 4 1 - 88 
| iſches Inſtitut 
Lithographiſches Inſtitut, 
empfiehlt ſich zu allen dieſes Fach betreffenden Aufträgen unter Zuſicherung ſaub 
Ausführung bei billigſten Preifen. 


SS A N 
Belvur d Utrecht in den beliebteſten Farben 
geſtickte Tüll⸗ und Moll⸗Gardinen, 

Seiden ⸗„ Damaſt⸗ und Cachemir⸗Tiſchdecken, 
Velour⸗Tepiche in allen Größen : 
empfiehlt in großer Auswahl: 


Joſeph Prager, 


e ee e e 
8 n N n 


a 


ZN 


—— 
EAN RAS, AN 
ER DR 


NSS, 


PRADA 


s 


x Erna SE SETS 
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e e DR 


BILSSOSSEIOSEPEPSPEPEIHH 
Lokal⸗Veränderung. 


Mit dem morgenden Tage verlegen wir unſer 
Geſchäftslokal von der Altbüßerſtraße Nr. 6 nach der 


Albrechtsſtraße Nr. 40, 


verbinden damit ein g 
Spezerei⸗Waaren⸗, Tabak- und 
Eigarren⸗Geſchäft en detail, 


f 


Sch 


22 


— 


8 


U 


28 


und werden uns bemühen, durch reele und billige Be: 
= klenung das Vertrauen eines hochgeehrten Publi⸗ 


ums zu erwerben. 

Gleichzeitig empfehlen wir unſer Commiſſionslager 
on Gemüſe⸗, Feld⸗, Garten⸗, Holz⸗ und Blumen⸗ 
amen zur gütigen Beachtung. 

Breslau, am 16. Mai 1847. 


W. Arndt u. Comp., 


Se ec 0 e GN 


28 
G 


Sas 


Illuſtrationen zu Werken, Vignetten, Etiquetten, Zei⸗ 
Formen zum Tapeten⸗ und Kattundruck ge⸗ 
fertigt eben jo Metall⸗Schilder an Thü⸗ 
Särge u. ſ. w. Auch können junge Leute in der Holzſchneidekunſt Unterricht halten. er 
— >argeu]. w. Auch konnen unge ST 


Ning Nr. 31 (goldner Baum) und Schuhbrücke Nr. 76, 


erer 


1129 


Stroh und Bordüren⸗Huͤte 


oder auch geſchmackvoll garnirt mit den neueſten Modebändern; 
ener Häubchen, fo wie alle in dieſes Fach gehörigen Artikel find auchkbei mir ſtets in größter Auswahl vorräthig. 
E. Willner, Riemerzeile Nr. 


coladen - Kahrik von Ferdinand Weinrich, 


J ehlt folgende Fabrikate: feine Vanillen⸗ und Gewürz⸗Chocolade, Geſundheits⸗, homöopathiſche, Gerſten⸗Malz⸗, Zittwer⸗ oder Wurm, 
ndiſch⸗ und Carageen⸗Moos⸗, Salep⸗ und Leberthran⸗Chocolade; Cacao-Maſſe in Blöcken und Tafeln; 
di en⸗ und Bruſtleidende: Eibiſch⸗ und Mohrrübenbonbons, Kräuter: und Malzbonbons, 


A 


Ohlauerſtr. 8, Rautenkranz.? 


8 


2032328228 


2223822889255 


. 


x Hamburger's Strohhut⸗Lager, 


Schweidnizer Straße Nr. 51, zur Stadt Berlin, 


Bordüren⸗Hüte 


geſchmackvollſten Fagons, fo wie etwas ganz Neues: 


Pariſer Zephir⸗Hüte, 


de ihrer Eleganz wegen, Alles bisher in dieſem Fache da geweſene übertreffen, 


8 
allen Rüancen und in den 


empf 
aa a ein reich ſortirtes Hut⸗Lager in deutſchen und italieniſchen Geflechten für Dam” 
en; 


den (ee pee ich italieniſche Herren- und Knaben⸗Mützen in größter Auswahl zu 


Preiſen. . 
Stück 1 Icllesten von andern bereits annoncirten Gartenhüte verkaufe ich in bunt 


a Sgr. und weiß a 12½ Sgr. 


Aechten Neumarkter Zwieback 


empfingen wiederum und 


. 


das 


empfehlen: Junck und Pruſſe, Neumarkt Nr. 28, im Einhorn. 


Wegwatte u. ſ. w., unter Verſicherung beſter 


Sanone 


2 
baum neueſter Conſtruktion, ſtehen zu ſoliden 


feine Baſthüte, ſeidene Zughüte, 
20, eine Treppe. 


ächten Cacao⸗Thee; ferner für 


Ein Rittergut 
mit 2400 Morgen Fläche, worunter ½ Forſt, 
theils mit ſchlagbarem Holze beſtanden, 500 
Rthlr. reine Silberzinſen, iſt für den Preis 
von 50,000 Rthlr., mit 16 — 20,000 Rthlr. 


Einzahlung, ſofort zu verkaufen. Außerdem 
ſind mehrere Ruſtikalgüter ſehr preiswürdig 
mit geringer Einzahlung ſofort zu verkaufen. 
Näheres im Commiſſions-Comtoir, Schuh⸗ 
brücke Nr. 13 


2 7 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
das Stück 15 Sgr., Spick⸗Aale, Bricken und 
euch offerirt billigſt: 
Reiff, Altbüßer⸗Str. Nr. 50. 

Ganz⸗ und halbgedeckte leichte Wagen neue⸗ 

ſter Fagon empfiehlt zu ſoliden Preiſen: 
W. Streicher, Wagenbauer, 
Biſchofsſtraße Nr. 8, 
dem „König von Ungarn“ gegenüber. 
Zum Verkauf. 

Eine Beſitzung, in der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt gelegen, neu gebaut, nebſt Garten und 
Hofraum, welche ſich auf 8000 Rthlr. ver: 
zinſet, wobei zwei Bauplätze nicht mit in An⸗ 
rechnung kommen, iſt für 7000 Rthlr., mit 
2000 Rthlr. Einzahlung, zu verkaufen. — 
Näheres bei F. Jeſtel, große Groſchengaſſe 
Nr. 6, Morgens bis 10 uhr, Nachmittags 
bis 3 Uhr, 


Sgdodsdosgngsgsdde 


Steppdecken 


© 
in Seide, Purpur und Croiſé, & 
auf das Geſchmackvollſte deſſi⸗ N 
nirt, bei größter Auswahl 


zu Fabrikpreiſen in ? 
Speyer's Magazin, s 
3 Schweidn. Str. 34.8 
FTT 

Eine noch wenig gebrauchte Raps⸗Drill⸗ 


Maſchine verkauft das Dominium Malkwitz, 
Breslauer Kreiſes. 


Flügel⸗Inſtrumente in Mahagoni und Kirſch⸗ 


2 


Preiſen zum Verkauf: Schweidnitzer Straße 
Nr. 16, beim Inſtrumentenmacher Koch. 
Meine Stiefelfabrik befindet ſich Ring Nr. 4. 
Stiefeln in allen Sorten, zu dem Preiſe von 
1½ bis 2%, Kthlr., fo wie auch eine Sorte 
feinere Stiefeln, ſind zu haben beim Schuh⸗ 
macher⸗Meiſter Auguſt Hoffmann. 


Ein leichter Fracht⸗ und ein Brettwagen, 
im noch brauchbaren Zuſtande, und eine Schrot⸗ 
mühle ſtehen billig zu verkaufen: Neue Schweid⸗ 
nitzer Nr. 6, bei J. G. Herzog. 

Oberſchleſiſche Steinkohlen 
aus den Godullaſchen Gruben offerirt bei 
Abnahme von größern Quantitäten zu 87 
Sgr. per Tonne: 
die Niederlage im oberſchleſ. Bahnhofe, 
erſte Bude links. 
C. A. Wedel. 


Eine Kuh, ächt Schwei⸗ 
zer Race, iſt wegen Mangel 
an Raum zu verkaufen: 
Gartenſtraße Nr. 29. 


— ͤ ͤ . ar 

In einem der beſuchteſten Badeörter Schle⸗ 
ſiens iſt für die kommenden Sommermonate 
ein vollſtändiges Galanterie⸗Waaren⸗ Lager 
kommiſſionsweiſe zum Selbſtkoſtenpreiſe 
zu übernehmen. Die verkauften Waaren dür⸗ 
fen erſt nach beendigter Badezeit bezahlt, die 
nicht verkauften zu den in Rechnung geſtell⸗ 
ten Preiſen wieder zurückgegeben werden. 
Kaution find hierzu 800 bis 1000 Rthl. er⸗ 
forderlich. Ring Nr. 35 1 Tr. das Nähere. 


Ein junger Menſch, von rechtlichen Eltern, 
welcher Luſt hat, die Tuchhandlung zu erler⸗ 
nen, kann ſich Ring Nr. 42 im Gewölbe melden. 


Bienen⸗Reiſe. 

Dinstag den 25. Mai, am dritten Pfingſt⸗ 
feiertage, findet die verabredete Jahresreiſe 
zu dem in der Bienenkunde ſo vorzüglich er⸗ 
fahrenen Herrn Pfarrer Dzier zon nach 
Carlsmarkt, Brieger Kreiſes, ſtatt; woran 
alle Vereinsmitglieder und Diejenigen Theil 
nehmen können, welche hieran ein Intereſſe 
haben, und durch den Augenſchein, ſo wie 
durch Anſchaffung der Beſchreitung dieſer Bie; 
nen⸗Behandlungs⸗Methode ſich unterrichten 
wollen. 8 

Koppitz bei Grottkau. 

Benckiſch 5 Bienen⸗Vereins⸗Vorſteher. 

Auf dem Dom, Sillmenau (bei Cattern) 
ſtehen einige fette Kühe zum Verkauf. 


als: 
Brunn, Eger Franzensbrunn und Salzquelle, 
Karlsbader Schloß: und Mühlbrunnen, Püll⸗ 
naer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Ober⸗ 
Salzbrunn ꝛc. empfing direkt von den Quel⸗ 
len und offerirt billigſt: 


Offener Gärtn er⸗Poſten. 
Ein unverheiratheter Gärtner, mit guten 


Zeugniſſen verſehen, findet ſofort ein Unter⸗ 
kommen: Kloſterſtraße Nr. 60. 


Abgelagerten 


Rollen⸗Portorico, 


in Rollen von circa 3 Pfd., per Pfd. 6 ½ Sgr., 
empfiehlt zur 8 Beachtung: 


Mache, 


Oder⸗Straße Nr. 30. 


+ 


Schafvieh⸗Verkauf. 


150 dre und zweijährige tragende Mut⸗ 


tern und 250 Schöpſe ſtellt das Dominium 
Pilsnitz bei Breslau zum Verkauf. Die Heerde 
iſt aus der Kritſchener hervorgegangen. 


"700 Mutterſchafe und Schöpfe 


verkauft das Dominium Rosnochau, Neuſtäd⸗ 
ter Kreiſes, in Oberſchleſien. Näheres bei dem 
Wirthſchaftsamt daſelbſt. 

500 Mutterſchafe und Schöpſe 
ſind bei den Dominien Krolkwitz und Neuen, 
Breslauer Kreiſes, zu verkaufen. Nähere Aus: 
kunft bei dem Wirthſchaftsamt zu Neuen bei 
Domslau. 


Mineral⸗Brunnen 


(184 zr neuefter Schöpfung) 
Selter, Ragozzi, Marienbader Kreuz⸗ 


C. W. Gäbel, 


Schmiedebrücke 55, zur Weintraube. 


Sonntag den 16. Mal wird unfere paten⸗ 
tirte Schwimm Anſtalt 5 
Wehre eröffnet. 

in der Salzgaſſe. 
deres Abonnement eröffnet. 


am großen 
Der Zugang zu derſelben iſt 
Für Herren iſt ein beſon⸗ 
Ed. Scholz und F. Schröer. 
Rococo⸗Möbel 


und werthvolle Oelgemälde aus allen Schulen 
von berühmten Meiſtern, für Kirchen und 
Sammler, ſind zu verkaufen: Stockgaſſe 31, 
im Gewölbe, bei Welſch. 


Zu verkaufen: 
ein moderner Mahagonitrümeau, 
ein polirter Ausziehtiſch für 18 Perſonen: 
Reuſcheſtraße Nr. 56, im erſten Stock. 
Zu verkaufen habe ich ſofort eine dreigän⸗ 
gige Waſſermühle mit ſtarker Waſſerkraft, in 
Oberſchleſten gelegen. Die Ueberſicht iſt bei 
mir einzuſehen. Tralles, Schuhbrücke 66. 


Wattirte Bettdecken 


in Seide, Purpur, Kattun, empfiehlt in größ⸗ 
ter Auswahl: 


H. Dienſtfertig, 1 


Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke 
Zwei Ochſen und vier Kühe, mit Schrot 


gemäſtet, ſtehen auf dem Domin. Petersdorf 


bei Jordansmühl zum Verkauf. 


Wollene und ſeidene Kleider, 
Tücher, Shawls, Beinkleider, Weſten und 
Glaceehandſchuhe werden ſchön, billig u. ſchnell 
gewaſchen. Beſtellungen werden Stockgaſſe 
Nr. 18 im Möbelgewölbe erbeten. 


In der Odervorſtadt, Mehlgaſſe Nr. 7, 


ehemals Gabelgarten, iſt ein Wäſcheabtrock⸗ 


nenplatz zur gefälligen Benutzung eingerichtet; 
zugleich auch eine engl. Drehmangel auf⸗ 
geſtellt. 

Während des Wollmarkts iſt für 
8 Rthlr. Reuſcheſtraße Nr. 18, eine Stiege 
vorn heraus, ein freundliches Zimmer, gut 
möblirt, zu vermiethen. 

Ju vermiethen 

ſind vom 1. Juni ab zwei möblirte Zimmer 
von einem und zwei Fenſter in dem neu er⸗ 
bauten Eckhauſe, Stadtgraben und Neue 
Schweidnitzer Straße, mit einer der ſchönſten 
Ausſichten. Näheres Eliſabet⸗Straße Nr. 8, 
in der Tuch⸗ und Modewaaren⸗ Handlung. 


Während des Wollmarkts 

ſind Eliſabet⸗Straße Nr. 8, im König von 
Preußen, zwei Zimmer und ein Kabinet, auch 
getheilt, zu vermiethen. 


Wahrend des Wollmarfts 

iſt Herrenſtraße Nr. 24, in der erſten Etage, 
vorn heraus, ein freundliches Zimmer nebſt 
Möbeln zu vermiethen. N 

Während des Wollmarkts 
iſt ein 172 elegantes Zimmer nebſt Kabinet 
und am ſchönſten Theil des Ringes, Nr. 39, 
erſte Stock, zu vermiethen. — Das Nä⸗ 
Zu vermiethen 

am Ohlauer Stadtgraben Nr. 17 und 18 im 
Vordergebäude ein Theil des dritten Stock⸗ 
werks, als auch im Hofgebäude mehrere kleine 
Wohnungen, welche bald bezogen werden können. 


Ein ſehr angenehm belegenes Sommerquar⸗ 
tier von 6 Piecen und Saal, im Ganzen als 
auch getheilt, mit Benutzung eines ſehr gro⸗ 
ßen hübſchen Gartens, über den Sommer in 
der Nähe von Breslau zu vermiethen. Nähe⸗ 
res durch F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 27. 

Zu vermiethen und Johann d. J. zu bes 
ziehen iſt Roſenthalerſtraße Nr. 6 im erſten 
Stock 2 Stuben und Küche. Näheres daſelbſt. 


Sommer-Rock und Beinklei- 
der-Zeuge, 
in sehr grosser Auswahl; 
BRouleaux u. Wachsparehent, 
Wollzüchen-Leinwand, 
besten Drillieh zu Mehlsäcken 
mpg die Leinwand-Handlung 


Eirnst Schindler, 


Elisahetstrasse Nr. 4, im goldenen Kreuz, 


Se ee 


Preßhefe, 


> a 
* 
aus einer der beſten Fabriken Deutſch⸗ . 
lands, iſt ſtets friſch zu haben bei 


Lewy und Comp., & 


Junkernſtraße Nr. 36, 
der Lübbertſchen Weinhandl. ſchräg über. 9 


. 
Varinas⸗Ci 1 


pro 100 Stück 1 Rihlr. 6 Sgr., 
bei Abnahme von 500 St. 100 St. gratis, 
. und auf ſt "5 bekannter Qualität, 


uguft Hertzog, 


A Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Altes Kupfer, 


im Einzelnen, als auch in ape von 
30 bie 50 Centner, ſo wie alte ku⸗ 
pferne Brennapparate, Braupfan⸗ 
nen c. kauft per Kaffe und zahlt gute 
Preiſe: 


Leopold Neuſtäd 


in Breslau, 
Nikolaiſtraße Nr. 47. 


Fertige Hemden 


für Herren, Damen und Kinder, von 
reiner Leinwand, Chemiſetts, Halskra⸗ 
gen und Manſchetten, ſo wie 


Unterbeinkleider 


für Herren, von dauerhafter gekl. Creas 
ſind ſtets zu den billigſten Preiſen vorräthig 


in der Handlun 
5 3. Enlienberg und T. Zeller, 
4, Iſte Etage. 


5 Ring Nr 
Eine Conditorei 
mit Frühſtück⸗ Stube iſt in einem der 
größten Bäder ſogleich zu verpachten. Päch⸗ 
ter erhält drei möblirte Zimmer, ein Kabinet, 
zwei Keller, einen Backofen, einen ſchönen 
Garten, und bezahlt dafür 150 Rthlr. 
Näheres Ring 35, eine Treppe. 
Mit allen Sorten Ermelerſcher Tabake, 
Varinas⸗Canaſter, Portorico und Cigarren 
bin ich vollſtändig ſottirt und Bit um 


geneigte Abnahme. 
Ferd. Scholtz, 
Büttner: Straße Nr. 6. 


— e ſch ne 
Schnuͤrmieder 


1 Kthlr. 25 Sgr. bis 2 Fthlr. find 
auf der Schweidnitzer Straße in der 
V ſogenannten Pechhütte vorräthig, To 
daß jede Dame ein ſolches nach Wunſch 
findet; und wenn ein Schnürmieder 
beim Anprobiren nicht vorzüglich paßt, 
% fo wird es zurückgenommen. . 
TR 
er 


Sterbekleider 


von weißem und grauem Cambris für jedes 
Alter, zu den bl 

vorräthig: 

F. Callenberg und T. Zeller, 

| Ring Nr. 14, Iſte Etage. 


Chapeaur de Napoleon, 
eine ganz neue Sorte waſſerdichte Hüte em⸗ 
pfing ſoeben und empfiehlt zu den billigſten 


Preiſen: 
H. Stern jun., 
Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel. 


Auf dem Dom. Ruppersdorf bei Streh⸗ 
len ſtehen 150 Mutterſchafe und 
250 Schöpfe zum Verkauf. 


Spargel 


iſt täglich zweimal friſch geſtochen zu haben: 
Roßgaſſe Nr. 2 im Garten. 


Bau⸗Nägel 


von Drath, Drathſtifte für Tapezirer, Satt⸗ 
ler, Riemer ec., fo wie Striegeli in ver⸗ 
ſchiedenen Sorten 910 und empfiehlt bil⸗ 
ligſt: Adolph Langer, 
am Eiſenkram, in der vormals 
ren er nde Crona' . . Winden Bande. 
Echte importirte Gi 
a5 bis 7 Kthl. pro Tauſend ane 
Reuſcheſtraße Nr. so * Gewölbe. 


lligſten Preiſen halten ſtets 


5 


8 


u vermiethen 
und bald PR zu Johanni zu beziehen find 
zwei ganz freundliche Wohnungen nebft allem 
Zubehör für 60 Rthlr., am märkiſchen Bahn: 
hofe im Friedrichs⸗Hofe. Ebendaſelbſt ſteht 
eine neue Mangel zum Verkauf. 
Wohnungs⸗Anzeige. 

Am Ringe Nr. 15 iſt der zweite Stock im 
Mittelgebäude von Term. Johanni ab zu ver⸗ 
miethen. 

Zu vermiethen N 
und bald oder Johanni zu beziehen iſt eine 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree, für 60 Ktlr., Brüderſtraße Nr. 2. 

Zu vermiethen und zu beziehen: 
eine freundliche Wohnung von 4 Piecen mit 
Entree, 3 Treppen hoch in Nr. 46, Altbüßer⸗ 
ſtraße, ſofort. Das Nähere beim Kommif: 
4 ſionsrath Hertel. 

Während des Wollmarkts, fo wie zu jeder 
Zeit, ſind gut möblirte Quartiere, nebſt Stal⸗ 
lung und 77 enplatz, zu vermiethen: Ritter⸗ 
platz Nr. 7, bei Fuchs. 

Für's reiſende Publikum 
ſind fortwährend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen: Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, erſte Etage, bei König. 


Sommer⸗Logis 
find nach beliebiger Größe von I bis 6 Stu⸗ 
ben, mit Balkons und Gartenbenutzung zu 
vermiethen an der Straße vor Fürſtens⸗Gar⸗ 
ten, Karlshof genannt. 


Wollplaͤtze 


ſind zu vermiethen 
in der goldnen Krone 


am Ringe. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Reuſcheſtraße 
Nr. 52 eine Wohnung, beſtehend aus einer 
Stube, Alkove und Beigelaß, ſo auch eine 
Stube nebſt Beigelaß. Das Nähere daſelbſt 
im Gewölbe. 


Schmiedebrücke Nr. 20 iſt der zweite Stock 


d. J. zu vermiethen. 
_ Näheres beim Wirth daſelbſt. 


ECeine Remife 


iſt Albrechtsſtraße 57 zu vermiethen und zu 
Johanni oder auch bald zu beziehen. 
Zu erfragen im Gewölbe. 


Während des Wollmarkts 


iſt eine eden Stube Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 14, 1 Treppe hoch zu vermiethen. Nä⸗ 
heres im Spezereigewölbe. 


Ein freundliches möblirtes Stübchen nebſt 
Alkove, vorn heraus, für einen einzelnen Herrn 
iſt bald zu beziehen; Näheres Hummerei 56. 

Zur Aufnahme Neiſender 
ſind ſtets elegant möblirte Zimmer bereit und 
auf beliebige Zeit zu vermiethen: Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 36 (Tauenzienplatz⸗Ecke). 


Zu vermiethen und Johanni zu bezie⸗ 
hen iſt im erſten Hauſe an der Schweidnitzer 
Barriere der halbe erſte Stock, 4 Zimmer und 
Beig daß. 

Zu vermiethen 

Termin Michaeli d. J., wenn's beliebt, ſchon 
zu Johanni, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 der 
zweite Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Al: 
kove, 1 Entree, Küche, Küchenſtube, Keller 
und Bodenraum. Näheres beim Hauswirth 
daſelbſt zwiſchen 12 und 1 uhr Nachmittags. 


1 Wohnungen 

ſind Nikolaiſtraße Nr. 52 zu vermiethen. 
Näheres eres par terre daſelbſt. 

Ueber die Dauer des Wollmarktes iſt Oh: 
lauer⸗Straße Nr. 53 im erſten Stock eine 
möblirte Wohnung zu vermiethen. 


nebſt Beigelaß und Gartenpromenade im In⸗ 
nern der Stadt iſt-bald oder zu Johanni zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 44 im Comtoir. 

Ein möblirtes Zimmer mit Schlaf⸗Kabinet 
iſt für die Dauer des Wollmarktes zu 
vermiethen Hummerei Nr. 24, im Chriſto 
phori⸗Viertel. 


Zu vermiethen iſt von Johanni eine Woh⸗ 
— Nr. 8. Das Nähere daſelbſt in 
r. 9. 

Schmiedebrücke Nr. 9, eine Stiege hoch, 
iſt während der Dauer des Wollmarktes eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


iſt 1 Nr. 10 und 11 ein großes Eck⸗ 

Gewölbe, ſo wie ein Stand im Hauſe, den 
ſeit Jahren ein Schuhmacher inne hat. 
Näheres beim Hauseigenthümer daſelbſt. 
Breite Straße Nr. 41 iſt die dritte Etage 
im Vorder⸗ und Hinterhauſe zu vermiethen. 
Zu Johanni d. J. it Machſas⸗Str. Nr. 05 
eine Wohnung im erſten Stock von 3 Zim⸗ 
| mern nebſt Kabinet und ſonſtigem Zubehör 
billig zu vermiethen. 


1130 


Eine Parterre⸗Wohnung von 4 Piecen] Ger 


nung von 4 Stuben und nöthigem Beigelaß M 


Bei jeder 


Ace Lichtbild⸗ 


von Julius Nofenthal, im al, im Brill ſchen ? 


Angekommen⸗ Fremde 

Den 14. Mai. Hotel zum weißen 
Adler: Major Bar. v. Tſchudi u. 5 von 
Hock a. Pyrmont. Graf von Eſterhazy und 
Fürſt v. Kabetzkoi a. Wien. Gutsbeſ. Gott⸗ 
ſchling a. Liegnitz, Hirſchner a. Polen. Kaufl. 
Schaller a. Frankfurt, Müller a. Stuttgart, 
Grenzberger a. Ratibor, Keller a. Danzig, 
Gumprecht a. Zittau. Geſchäftsführer Rohr⸗ 
bach a. Friedrichsgrund. — Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: Fr. Gutsbeſ. Guradze aus 
Toſt. Fabrikbeſ. Seydel a. Wien. Fräulein 
Neubarth a. Wrietzen a. O. Kaufl. Leſſer a. 
Berlin. Wunder a. Liegnitz. Geſchäftsführer 
Gebauer a. Wallisfurth. Baron v. Stem⸗ 
pel a. Schön⸗Johnsdorf. Fabrik. Tauchert 
a. Merſeburg. Gutsbeſ. Geyer a. Tſcheſchen⸗ 
dorf. — Hotel de Sileſie: Gutsbeſ. Bar. 
a. Seherr⸗Thoß aus Moſchen. Stallmeiſter 
Hochſtetter und Part. Hecht a. Berlin. Fr. 


v. Köckritz a. Mondſchütz. Fr. Kommerz.⸗R. 


Baum a. Danzig. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Fabrik. Hämpfel a. Namslau. Ei⸗ 
genth. Stojawski a. Polen. Kfl. Urban, Herr⸗ 
mmann u. Kleiderhdlr. Richter aus Berlin. 
Kaufm. Hiller a. Frankfurt. — Hotel zu 
den drei Bergen: Land⸗ u. Stadtger.⸗Aſ⸗ 
1 Böge aus Neumarkt. Kaufl. Nowka 


Bürgermeiſter Günther u. Schulleh! 


ortraits Pinne 


eller, Ring Nr. 42, ednet 


a. Fraukfurt a, O., Lahuſen a. Leipzig,, 
venee, Beamter Werther u. Baumei 0 60 
mann a. Berlin. Bau⸗Cond. Richter a 
rocin. Poſtſekr. Beilſtein a. Weimar. 7 
britbef. Landsberger a. Meisenheim. — P 
tel de Saxe: Partik. Potodi a. L 5 
— Bettlig’s Hotel: Kaufm. Hausma 
aus Ratibor. — Zwei goldene k 
Kaufm. Mendelſohn aus Danzig. — 
ſches Haus: Kaufm. Werner a. S 15 
berg. Dr. Schreiber a. Liegnitz. au? 
Pruski a. Widczyn, Olbrich a. Schönheide 
Weißes Roß: Kürſchnermeiſter € 1 er 
Warſchau. Maurermeiſter Hofmann a. 
ben, — Goldenes Schwert: Inſp⸗ 
q. Bojanowo. — Goldener Hecht: 


Weißer Storch: Partik. v. Malzan 
Bunzlau. Kauf: 
Privat :Logis. Karlsſtr. 50: 
Schönberg a. Krakau, Margulis a. | 55: 
lawcezyk, Cohn a. Berlin. — Autbüffi tel 


a, Leimbach. — Schweidnitzerſtr. 5: 
Freudenberg a. Pauſe bei Sagan. — Fun, 
Wilhelmsſtr. 65: Gutsbeſ. 3 a. Ber 
ſtein in der Neumark. 


Breslauer Cours: Bericht vom 15. Mai 1847. 


Fonds: und 


Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. Br Old. 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Gld. 
Louisd'or, vollw. 1117, Gd. 

Poln, Papiergeld 99% Gld. 

Oeſter. Banknoten 102 ½ bez. u. Br. 
Staatsſchuldſcheine 3% 0% 93 ½ bez. u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 %ũ Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % 
dito Gerechtigkeits 4% % 963, Br. 
Poſener Pfandbriefe . 1 u. 9 bez. u. Gld. 


Geld⸗Cours. 


Yolmm Pfandbrieſe 39% 775 ve 
Schiel. dis 3½% 077% Old: ap, 
dito dito 4% Litt. B. 108% 5000. 
dito dito 3½ % dito 95 % 

Poln. Pfobr., alte 4% 945% Gib. 

dito dito neue 4% 94% , 

dito Part. g. 2 300 Fl. 1 

dito dito & 500 70% Br. 

dito P.-B.:C. 4 200 Fl. 17½ Br. 

Kſſ.⸗Pin.-Sch.-Obl. l. S., K. 4% 81 ½ Br 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


dito Prior. 4% 
dito Litt. B. 4% 97 bez. u. Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Br. 

dito dito Prior. 4% 95% Br. 
Niederſchleſ. ⸗Märk. 4% 86 / Gld. 
dito dito Prior. 5% 101% Gld. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 


Sberſchleſ. Litt. 2 7 Volleingez. 103 7 Gld. Mheiniſche 4% 
8 Ganzen oder auch getheilt, zu Johanni 5 2 er * 2 x 


Pr. St. l. ach 2 
Schſ. Schl. Drs. Gr.) Zuf.⸗Sch. 920 1 85 5 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 40% 62% bez. u. Gb. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 32 925 f 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4 


Fr. Wilh. Nordb. Bus, Sch. 0 70 / u. % be 


Wilhb. (Rofel- dert.) 4% 86% Gld. — 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 15. Mai 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 
Hamburger in Banko, 300 M., à vista 


dite dito 2 Mon. 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mom ......... 
Wien 2 Mon. 


— 4% 99 ¼ Gld. 
Niederſchleſiſche 4% 855% bis 86 bez. 
dito Prior. 4% 92 Br. 

dito dito 5% 1017 bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 

dito dito Prior. 4% — 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 1083, Br. 

dito Litt. B. 4% 96%, Gld. 
Wilhelmsbahn 4% 87 bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 75 . u. Br. 

Quittungsbogen. 


| ce dito 


Briefe, 180% 
150 ¼½ „ 
1 


„ 


Köln- Winden 4% 90% u. Y% Be an 
Nordb. (Frdr. Wich.) 40 701% Br. 
Poſen⸗Stargarder 4% 823, Br, } 
Sächſ.⸗Schleſiſche * 99 Sp. 
Fonds ⸗ A 
Staatsſchuldſcheine 0. 03 ½ bez. 
Sahinen Waldsee 2 105 l. 1 


dito dito 
alte 40% 


Rheiniſche Prior.⸗St. 4% — , bito dito neue 4°, 9 2 2 


Breslauer Getreide- reife vom 15. Mai 1847, 


Beſte Sorte. Mittle Sorte. ; 
Weizen, weißer 4 Rt, 15 Sg. — Pf. 4 Rtl. 10 Sg. — Pf. l. 5 Sg · TR 
t a „ 5 „ 
Bruch⸗ Weizen. 3 „ 25 „ — „ 3 „ 20 „ — „ 3 „ 1 „ .2 
Roggen al 4 77 5 N 4 5 * 3 77 2 75 1 
8 „ „ „ % n „ e e 
fer . 18, = 15 — 1 


5 Aniverſitäts⸗ 


Thermometer 
— — 


Barometer 


enge an 1 


Sternwarte. 


mi! 


13. und 14. Mat. ind. 
x. | inneres. | dußeres. ar. * 
Abends 10 uhr. 27 7, 86 13, 10, 9 4 2 1 nm 4 
orgens 6 uhr 8, 92 J 13 30 . 9 0 2, 0 19888 2 
Nachmitt. 2 25 8, 88)-+ 15, 70% f 16 3/ 6, 0 SS Pr 
Minimum 7, 68 ＋ 13 100＋ 9 05 2, 0 2 
Maximum 9. 205+ 16 005+ 17, 0) 6, 0 90 — 


Barometer 


14. und 15. Mai. . 


Thermometer 


inneres. | aͤuß eres. 


N ſen les 
ger. 


ind. 


Abends 10 uhr. 27 7, 92/7 15, 005+ 12, 2] 2, 3 10» Sd eiter 
Morgens 6 uhr. 6, 800 J 13, ss + 10, 3] 1, 2 10% 980 A Aber. 
Rachmitt. 2 Uhr. 7 460 + 14, 60% / 13 51 2 1 fe br 
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9. Mai d. J., welche ſo lautet: 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 


Sitzung der Kurie der drei Stände am 
12. Mai. 


Die Sitzung beginnt 10 Minuten nach 10 Uhr, 


unter dem Vorſitze des Landtags⸗Marſchall v. Rochow. 


Marſchall: Es iſt die Allerhöchſte Entſcheidung 
über meine allerunterthänigſte Eingabe eingegangen, be⸗ 
treffend die Auslegung des § 26 des Geſchäfts⸗Re⸗ 
glements. 


Sekretär Naumann verlieſt dieſe Entſcheidung vom 


„Ich eröffne Ihnen auf die Anzeige vom ten d. 


Mes. daß Ich Ihr Verfahren in Beziehung auf die 


anliegend zurückerfolgende Petition mehrerer Deputirten 
des Großherzogthums Poſen, die Aufrechterhaltung der 
polniſchen Nationalität und Sprache betreffend, vom 
209ſten v. M. nur vollkommen billigen kann. Denn da 
nach § 13 der Verordnung vom 3. Februar d. J. über 
die Bildung des vereinigten Landtages Bitten und Bes 
ſchwerden, welche allein das Intereſſe der einzelnen 
Provinzen betreffen, den Provinzial⸗Landtagen verbleiben 
ſollen, ſo dürfte der bezeichnete Antrag, welcher aus⸗ 
drücklich dahin gerichtet iſt, die den Polen im Groß⸗ 
ber zogthum Poſen zugeſicherte Nationalität ſchützen 
und pflegen zu laſſen, indem derſelbe lediglich die In⸗ 
tereſſen Einer Provinz als feinen Gegenſtand bezeich⸗ 
net, nicht zur Berathung der Kurie der drei Stände 
gelangen, und ſind Sie als deren Marſchall eben ſo 
defugt als verpflichtet, alle Verhandlungen von derſelben 
fern zu halten, welche ihr nicht durch das Geſetz oder 
eglement zugewieſen find. Ihren Wunſch, die bezeich⸗ 
nete Petition ausnahmsweiſe zur Berathung der Stände⸗ 
urſe zu überweiſen, würde Ich um fo lieber erfüllen, 
als die darüber anzuknüpfenden Verhandlungen nur ge⸗ 
Agnet fein könnten, Meine wohlmeinenden Intentionen 
für aue Meine Unterthanen polniſcher Nation ins Klare 
1 ſtelen; es würde aber dieſe Ueberweiſung eine offen⸗ 
a Verlegung des Geſetzes enthalten, und muß Ich 
es Mir lediglich aus dieſem Grunde verſagen, darauf 
einzugehen. Dagegen dürfen die Unterzeichner der Pe⸗ 
tition, wenn ſolche entweder durch Vermittelung des 
nächſten Provinzial⸗Landtages oder jetzt unmittelbar an 


Mich gelangt, verſichert ſein, daß der Inhalt auf das 


Genaueſte geprüft und jeder Beſchwerde, welche ſich als 
begründet herausſtellen möchte, Abhülfe gewährt wer⸗ 
den wird. 
Berlin, den 9. Mai 1847. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Au 
i den Marſchall der Kurie der drei 


tände des vereinigten Landtags, 
Oberſt⸗Lieutenant v. Ro ch ow.“ 
„ Marſchalls Die verehrten Antragſteller aus der 
Dropinz Poſen werden hieraus entnommen haben, daß Se. 
Mr der König zwar nicht geruht haben, meine allerun⸗ 
chänigſte Bitte in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen; 
lun en der Allerhöchſte Beſcheid giebt doch eine Erfül⸗ 
S0 die dem ſehr nahe ſteht, was ich gebeten habe. 
e Majeſtät der König haben Kenntniß von dieſer 
eition genommen, Sie wollen, wenn dieſe Petition 
‚a Weder jetzt oder durch Vermittelung des Provinzial 
dun dtages bei Allerhöchſtdemſelben eingereicht wird, dar⸗ 
fl Rückſicht nehmen und Alles, was möglic iſt, er: 
bauen. Ich glaube, die verehrten Bittſteller werden ſich 
durch befriedigt halten. 
35 Anzuzeigen habe ich noch, daß Se. Majeſtät der 
Balg befohlen haben, daß bei der heute angekündigten 
ſchgathung über die Verordnung, betreffend die Ab⸗ 
goätung bäuerlicher Grundſtücke, der Herr Präfident 
Se das Miniſterium des Innern vertreten wird. 
u. Auch habe ich anzuzeigen, daß der von 137 Mit⸗ 
ich dun unterzeichnete, bei mir eingegangene Antrag, den 
9 dem Hrn. Marſchall der Herren⸗Kurie mit dem Anheim⸗ 
zur zugeſchickt hatte, ihn in den vereinigten Kurien 
bien, erathung zu bringen, mir von demfelben, als 
nice nicht geeignet, wieder zugeſtellt worden, mir alſo 
x übrig geblieben iſt, als ihn demjenigen der Her⸗ 
Unterzeichner, welcher an der Spitze ſteht, zurück⸗ 
zugeben. 
een ogeorbn., Freiherr von Binde: Ich fand, als ich 
0 Abend ſpät nach Haufe kam, das Schreiben vor 
ae noch nicht Zeit gehabt, den übrigen Herren 
ag agſtellern von dem Inhalte des Schreibens Kennt: 
du geben. 
arſchall: 


i Wir kommen zur Fortſetzung der 

wen über das Reglement wegen der noch zwei 

Ab Punkte, und ich bitte den Herrn Referen⸗ 

Ban Wee d., dnn nn, Der erſte Punkt betrifft 
5 es Herrn eordnet 

8 lehung ae 9 bg en von Saucken in 


andtags⸗Kommiſſar: Der eben genannte 


Antrag eines geehrten Deputirten aus der Provinz Preu⸗ 
ßen hat mir in der letzten Sitzung Veranlaſſung gege⸗ 
ben, zu erklären, daß der Antrag auf die Prüfung der 
Wahlen durch die hohe Verſammlung den Anſpruch 
eines neuen weſentlichen Rechtes involvire und daher 
nicht als Amendement zu dem Geſchäfts⸗Reglement ein⸗ 
zubringen ſein würde. Es iſt darauf in Frage geſtellt 
worden, wie es mit der Prüfung und Beſtätigung der 
Wahlen für die Provinzial⸗Landtage, welche bekanntlich 
zugleich die Wahlen für den vereinigten Landtag ſind, 
ſeither geſetzlich und faktiſch gehalten worden fei, und 
da ich nicht vorbereitet war, auf die einzelnen dabei 
zur Sprache gebrachten Punkte ſofort mit vollkomme⸗ 
ner Gewißheit Auskunft zu geben, ſo habe ich mir dies 
für die heutige Sitzung vorbehalten, und bin ich im 
Begriff, dieſes Verſprechen zu erfüllen. — Die provin⸗ 
zlalſtändiſchen Geſetze beſtimmen übereinſtimmend, daß 
der königliche Wahl⸗Kommiſſarius die Wahlen zu prü⸗ 
fen hat, namentlich ob ſolche in der Form und nach 
den Eigenſchaften der Abgeordneten als der Vorſchrift 
gemäß geſchehen ſeien. Sie fügen hinzu: nur wenn 
derſelbe in dieſer Beziehung Mängel findet, iſt er be⸗ 
rechtigt, eine andere Wahl zu verlangen. Damit nun 
die acht königlichen Kommiſſarien nicht etwa nach ver⸗ 
ſchiedenen Grundſätzen bei der Prüfung dieſer Wahlen 
verfahren, damit vielmehr in dieſer Beziehung für dle 
ganze Monarchie eine Einheit des Verfahrens möglichſt 
befördert werde, iſt ſeit der Eröffnung der Provinzial⸗ 
Landtage die Einrichtung getroffen, daß nach vollendeter 
Wahl die Wahlverhandlungen nebſt dem Verzeichniß 
der gewählten Perſonen dem Miniſterium des Innern 
eingereicht werden, von dieſem an des Könige Majeſtät 
berſchtet wird und dann von Allerhöchſtdeinſelben das 
Anerkenntniß erfolgt, daß die Wahl rite vollzogen und 
gegen die gewählten Perſonen nichts zu erinnern fel. 
— Es hat dies, wie geſagt, unverändert fortbeſtanden 
bis zum Jahre 1841, wo diejenige Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre erlaſſen iſt, welche ein geehrtes Mitglied der 
Rhein⸗Provinz in der letzten Sitzung vorgeleſen hat, 
und wodurch beſtimmt worden, daß, wenn gegen die 
Wahl ſich nichts zu erinnern fände, Se. Majeſtät der 
König auf dieſen Immediat⸗Vortrag verzichten und es 
der ſtändiſchen Immedlat⸗Kommiſſion überlaſſen wollen, 
die Wahlliſten dem Landtags⸗Kommiſſar oder dem Ober⸗ 
Präſidenten mit der Bemerkung zurückzuſchicken, daß 
nichts zu erinnern wäre, daß aber, wenn Bedenken ob⸗ 
walteten, dieſe Sr. Majeſtät dem Könige vorgetragen 
werden und darüber die Allerhöchſte Entſcheidung erfol⸗ 
gen müſſe. So iſt das Verfahren bis jetzt geweſen, 
und es findet ſich in dem letzten Landtags⸗Abſchiede für 
die Provinz Weſtfalen eine authentiſche Interpretation 
über die Art, wie daſſelbe zu verſtehen ſei. Es hatte 
nämlich auf dem letzten weſtfäliſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage darüber eine Beſchwerde ſtattgefunden, daß in einem 
Falle, wo ein Deputirter gewählt war, der nicht den 
10jährigen Beſitz hatte, wo aber die Wahl⸗Verſammlung 
auf Dispenfation angetragen, die Immedlat⸗Kommiſſion 
für ſtändiſche Angelegenheiten nicht die Entſcheidung 
Sr. Majeſtät nachgeſucht, ſondern für ſich ſelbſt erklärt 
hatte, es ſei keine Veranlaſſung vorhanden, Dispenſa⸗ 
tion zu ertheilen. Die weſtfäliſchen Stände waren der 
Anſicht, daß dies nicht der geſetzliche Weg ſel, ſondern 
daß, da Se. Majeftät in der ſtändiſchen Geſetzgebung 
ſich vorbehalten haben, von dem zehnjährigen Beſitze in 
geeigneten Fällen zu dispenſiren, alle ſolche Fälle, wenn 
die Wahlverſammlung darauf antrage, zur Allerhöchſten 
Entſcheidung gebracht werden müßten. Bel dieſer Ge⸗ 
legenheit wurde zugleich hervorgehoben, daß dieſe Im⸗ 
mediat⸗Kommiſſion eine Beſtätigung der Wahlen ſich 
anmaße, während davon in dem Geſetze nichts enthalten, 
ſondern nur die Prüfung der Wahlen durch den Wahl⸗ 
Kommiſſar vorgeſchrieben ſel. Es iR nun in dem Al⸗ 
lerhöchſten Landtags⸗Abſchiede im erſten Punkte die Be⸗ 
ſchwerde des Prodinzlal⸗Landtags als begründet aner⸗ 
kannt worden, indem Se. Majeſtät verheißen, daß in 
Zukunft alle ſolche Fälle zu Allerhöchſter Entſcheidung 
vorgetragen werden ſollten. — In Beziehung auf 
den letzten Punkt aber findet ſich folgende Entſcheidung!: 
„Wenn aber Unſere getreuen Stände ferner beantra⸗ 
gen, daß künftig eine Beſtätigung der Wahlen nicht 
mehr ſtattfinden möge, ſo machen Wir denſelben be⸗ 
merklich, daß, nach § 28 Unſeres Geſetzes vom 20. 
März 1824, der Landtags⸗Kommiſſar zu prüfen hat, 
ob die Wahlen in den Formen und nach den Eigen⸗ 
ſchaften der Abgeordneten der Vorſchrift gemäß geſche⸗ 
hen feien, die vorgeſchriebene Prüfung aber das Recht 
der Verweigerung und Anerkennung einſchließt und es 
lediglich Unſerer Entſcheidung vorbehalten bleiben muß 
ob Wir dieſes Recht ſelbſt ausüben oder anderweitig 
delegiren wollen.“ So ſteht die Sache; und nach die⸗ 
ſem Stande derſelben glaube ich mich vollkommen rich⸗ 
tig geäußert zu haben, wenn ich in der letzten Sitzung 


behauptete, daß die 
Cognition des Landtags gehöre und alſo ein dahin ge⸗ 


Prüfung der Wahlen nicht zur 


richteter Antrag nicht in das Geſchäfts⸗Reglement werde 
aufgenommen werden können. So viel ich mich aber 
erinnere, hat das geehrte Mitglied von Preußen in der 
letzen Verſammlung feinen Antrag dahin modifistet, daß 
es nicht in ſeiner Abſicht geweſen ſei, die Prüfung der 
Wahlen dem vereinigten kandtage zuzuwenden, ſondern 
nur den Antrag zu ſtellen, daß, wenn Bitten oder Be⸗ 
ſchwerden gegen anerkannte Wahlen oder Bitten und 
Beſchwerden darüber, daß gewiſſe Wahlen nicht zu Recht 
beſtändig erklärt ſeien, dem Landtage vorlägen, diefe Pe⸗ 
titionen vorzugsweiſe beim Anfange der Verhandlungen 
zur Diskuſſion geſtellt werden möchten. Sollte dieſer 
Antrag wiederholt werden, ſo würde von meinem Stand⸗ 
punkte aus gegen denſelben als Amendment zu dem 
Geſchaͤfts⸗Reglement nichts zu erinnern fein, 

Abgeordn. von Saucken: Der Herr Landtags⸗ 
Kommiſſar hat ganz richtig erwähnt, daß es meine Abſicht 
war und jetzt auch noch iſt, der hohen Verfammlung 
das vorzuſchlagen. Ich werde mir erlauben, mein Amen⸗ 
dement auch noch wörtlich vorzuleſen, und Sie werden 
es vollkommen mit den Worten des Herrn Kommiſſars 
übereinſtimmend finden: 8 

„Die Kurie der drei Stände hat vor dem Beginn 

aller anderen Geſchäfte diejenigen Wahlen ihrer Abs 

geordneten zu prüfen, über welche Beſchwerden we⸗ 
gen vergefommener Ungehörigkeiten vorliegen, und 
darüber Entſcheidung zu treffen.“ 

Marſchall: Findet der Antrag Unterſtützung ? 

(Wird hinreichen dunterſtützt.) 

Nachdem man lange über einzelne Ausdrücke, ohne 
ſich zu verſtändigen, debattirt, faßte der Landtagsmar⸗ 
ſchall das Ganze folgendermaßen zufammen : 

Marſchall: Alſo wenn ich richtig verſtanden habe, 


ſo ſteht die Sache ſo: Findet ſich, daß Wahlen für 


unrichtig gehalten oder Ungebührniſſe vermuthet werden, 


ſo beſchäftigt ſich die Verſammlung ſogleich mit dieſem 


Gegenſtande, ſie unterſucht, was vorgefallen iſt, und fin⸗ 
det ſie die Ungebührniſſe beſtätigt, ſo richtet ſie den 
Antrag an Se. Majeſtät den König, dem abzuhelfen, 
Iſt die Verſammlung hiermit einverſtanden, fo bitte ich 
hiermit, ſich zu erheben. BER 
(Große Majorität.) 

Und jetzt glaube ich, daß die Faſſung leicht ſein 


wird, da man die Worte dazu finden wird. Wir kom⸗ 


men jetzt zum zweiten vorberathenden Punkte in, Betreff 
des $ 26a. 

Referent von Katte: Der Gegenſtand des Vorbe⸗ 
haltes iſt der Verſammlung ſchon bekannt, ſo daß ich 
glaube, mich der Spezlaliſirung derſelben enthalten zu 
können; er betrifft den von Sr. Majeſtät dem König 
entſchledenen Fall, ob Bitten und Beſchwerden, welche 
dem Landtags- Marſchall eingereicht werden, von ihm 
unter jeden Umſtänden zur weiteren Prüfung der Abs 
theilung überwieſen werden müſſen oder nicht. 

Marſchall: Im Allgemeinen geht die Frage da⸗ 
hin, ob der Landtags⸗Marſchall oder die Vorſammlung 
über die Kompetenz zu entſchelden habe. — Der Antrag 
iſt dahin geſtellt worden, daß dieſe Kompetenz dem Land⸗ 
tage zuſtehen ſolle. 

Abgeordn. Hanſe mann: Meine Herren! Se. Ma: 
jeſtät haben über den einen Fall, der gerade unter dleſe 
Beſtimmungen paßt, eine Entſcheidung getroffen, die der 
Auffaſſung eines großen Theils dieſer Verſammlung 
entgegenläuft. Es handelt ſich darum, ob die hohe 
Verſammlung nun Se. Majeftät bitten wolle, Beſtim⸗ 
mungen zu treffen, nach welchen diejenigen Auffaſſun⸗ 
gen, die bei einem großen Theil dieſer Verſammlung 
ſtattfinden, auch allerhöchſten Orts als richtig mögen 
zugegeben werden. Es handelt ſich alſo darum, daß 
wir die Bitte ſtellen, daß die Anträge, wie fie vorkom⸗ 
men, jedesmal den Abthellungen zuzuweiſen find und 
nachher aus der dort ſtattfindenden Prüfung ſich ergebe, 
was damit zu thun ſei. Die Folgerung daraus würde 
fein, daß, wenn Se. Majeſtät einer ſolchen Bitte Ge⸗ 
hör gebe, dann die hohe Verſammlung in den Fall 
kommen könnte, worin ſich ſchon die Provinzial⸗Land⸗ 
tage befunden haben; dieſe haben mitunter Bitten ge⸗ 
ſtellt, und in den Landtags⸗Abſchieden iſt geſagt worden, 
daß die Bitten nicht zu ihrer Cognition gehörten. Solche 
Fälle werden, abgeſehen von dem vorliegenden, nicht nur 
in den Provinzlal⸗Landtagen, ſondern auch bei dem ver⸗ 
einigten Landtage vorkommen können. — Es iſt daraus 
auch weiter nichts Schlimmes entſtanden, und es führt 
nur dazu, daß die Landtage um ſo mehr ſich bewußt 
werden, was zu ihrer Kompetenz gehört und was nicht 
dazu gehört. Aus dieſen Gründen bitte ich die hohe 
Verſammlung, fie möge eine Petition an Se. Mafeſtät 
den König in Beziehung auf dieſen Theil des Regle⸗ 
ments beſchließen. 7 

(Die Abſtimmung wird verlangt.) 


Marſchall: Ich ſchließe die Debatte und ftelle 
die Frage, ſoll Se. Majeſtät gebeten werden, „daß die 
Beurtheilung, ob ein Antrag zur Kompetenz des Land: 
tags gehöre oder nicht, dem Landtage aber nicht ſeinem 
Marſchalle zuſtehen ſolle.“ Die für die Bejahung die⸗ 


ſer Frage ſind, bitte ich, aufzuſtehen. 


(Cs erheben ſich viele Mitglieder.) 

Mit überwiegender Majorltät angenommen! zu der 
ich ſelbſt gehöre. 

Wir gehen jetzt zur Begutachtung der Abtheilung, 
„betreffend die Allerhöchſte Verordnung wegen Abſchätzung 
bäuerlicher Grundſtücke und die Beförderung gütlicher 
Auseinanderſetzung über den Nachlaß eines bäuerlichen 
Grundbeſitzers“, über. 

Der Herr Abgeordnete von Brünneck wollte aber 
noch etwas zu dem vorigen Gegenſtande bemerken. 

Abgeordn, von Brünneck: Ich wollte mir er: 
lauben, die Verſammlung darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß ſeyr bald nach Eröffnung der Diskuffion, die 
ſo eben über das Gutachten in Betreff der Anträge, 
die an Se, Maieftät wegen Abänderung des Geſchäfs⸗ 


Reglements zu ſtellen fein würden, geſchloſſen worden 


ift, von mir erwähnt wurde, daß mir die Beſchäftigung 
mit dieſem Gegenſtande zu früh erſcheine, da uns dazu 
noch die Erfahrung abgehe, die wir im Laufe dieſer 
Diät erſt machen könnten. Ich knüpfte daran den Ans 
trag, daß es nach dem Schluſſe diefer Diskuſſion noch 
geſtattet ſeln möge, Anträge in Bezug auf Abänderun⸗ 
gen des Geſchäfts⸗Reglements zu machen, die uns in 
Folge der Geſchäfts⸗Erfahrungen, die wir im Laufe un: 
ſerer gegenwärtigen Verſammlung machen, noch als ein 
Bedürfniß erſcheinen dürften. Es ſchien mir, als wenn 


die Verſammlung damals wohl damit übereinſtimmte; 


es iſt aber kein Beſchluß in dieſer Beziehung gewonnen 
worden, und ich erlaube mir daher an den Herrn Mar⸗ 
ſchall die Bitte zu richten, es zu veranlaſſen, daß in 
dieſer Beziehung noch ein Beſchluß dahin gewonnen 
werde, daß es vorbehalten bleibe, nachdem wir für jetzt 
dies Geſchäft geſchloſſen haben, noch ſpäter auf Anträge, 
die den Zweck haben, Abänderungen im Geſchäfts⸗Re⸗ 
glement zu erbitten, zurückkommen zu dürfen. Mir 
ſcheint dieſes nöthig, denn ich glaube, daß wir täglich 
neue Erfahrungen machen. Sollte das nicht von 
der Verſammlung angenommen werden, ſo würde ich 
mir vorbehalten müſſen, ſchon jetzt noch einige An⸗ 
träge zu ſtellen, die mir als dringendes Bedürfniß ev: 
ſcheinen. 
Marſchall: Findet der Antrag Unterſtützung? 
(Wird von der Majorität unterſtützt.) 
Marſchall: In Beziehung auf den gemachten An⸗ 
trag erlaube ich mir den Vorſchlag, daß am Schluſſe 
des Gutachtens geſagt werden möge, der Landtag bitte 
um die Erlaubniß, daß, wenn ſich im Laufe deſſelben 
noch Wünſche herausſtellen ſollten, ſie gegen den Schluß 
cou vorbringen zu dürfen, dadurch würde der An⸗ 
trag vorbereitet, — Ich werde darüber abſtimmen laſ⸗ 
ſen, ob der Vorſchlag angenommen werden ſoll oder 
nicht, denn eine förmliche Abſtimmung hat nicht ſtattge⸗ 
ae Ich bitte alſo, daß diejenigen, welche gegen den 
orſchlag ſind, die Bitte mit aufzunehmen, daß wir 
gegen den Schluß des Landtags unſere Wünſche noch 
ansſprechen dürften, aufzuſtehen. 
(Niemand erhebt ſich.) 
Er iſt angenommen. 
Der Herr Referent wird nun das Gutachten vor⸗ 
tragen. 
Referent von Breitenbauch (lieſt): 
„Gutachten der zweiten Abtheilung der Kurie der drei 
Stände des vereinigten Landtags, betreffend die Aller⸗ 
höchſte Verordnung wegen Abſchätzung bäuerlicher 
Gtundſtücke und die Beförderung gütlicher Ausein⸗ 
anderſetzungen über den Nachlaß eines bäuerlichen 
Grundbeſitzers.“ 
Das Gutachten zerfällt in zwei Theile, in einen 
allgemeinen und einen ſpezlellen. Ich werde der hohen 


Verſammlung gehorſamſt vorſchlagen, mir zu erlauben, 


* 


den allgemeinen Theil erſt vorzutragen, dann aber mit 
dem Vortrage des ſpeziellen Theils auch zu gleicher Zeit 
wegen Zeitgewinnung die Berathungen der einzelnen 
Paragraphen zu verbinden. 5 


Marſchall: Ich bin dieſer Meinung nicht. Ich 


werde Sie bitten, den allgemeinen Theil vorzutragen, 
und dann werde ich erſt fragen, wer über denſelben, 
nämlich über die Bedürfnißfrage und über die Grund⸗ 
ſätze des ganzen Geſetzes, ſprechen will, wozu ſich ſchon 
eine Reihe von Rednern hat einſchreiben laſſen. 


Referent von Breitenbaud: 


„Das erſte, was die zur Begutachtng des oben ge⸗ 
nannten Geſetz⸗Entwurfs ernannte Abthellung auszuſpre⸗ 
chen hat, iſt: daß in ihr fo verfchlebenartige und ent⸗ 
gegengeſetzte Anſichten aufgetaucht find, welche es ihr 
unmöglich machten, ein einſtimmiges Votum ſowohl in 
der Bedürfnißfrage, als auch über die wichtigsten ein: 
zelnen Poſitionen des Geſetzes abzugeben, und daß dieſe 
Erſcheinung in den in den Provinzen ſtattfindenden ver⸗ 
ſchiedenartigen Verhaͤltniſſen und Einrichtungen ihren 
Grund zu haben ſcheint. : 

Der Geſetz⸗ Entwurf ſtellt als Motive in feinem 
Eingange die Worte hin: Das Geſetz folle 


„auf die Erhaltung eines kräftigen Bauernſtandes, 
wie der Güter deſſelben in den Familien ihrer Be⸗ 
ſitzer, hinwirken“ 5 
und verfolgt dieſe Tendenz auf zwelerlei Wegen, indem 
es einestheils 
mehr Sicherheit und Wahrheit in das Taxationswe⸗ 
ſen von Ruſtikal⸗Grundſtücken bringen, 
anderentheils aber die gütliche Auseinanderſetzung über 
den Nachlaß eines bäuerlichen Grundbeſitzers dadurch 
befördern will, ; 
daß es den Vormundſchaften dazu erweiterte Befug⸗ 
niffe einräumt. 

Als vor der Berathung der ſpeziellen Paragraphen 
des Geſetz⸗Entwurfs, aber nach gepflogener allgemeiner 
Diskuſſion die generelle Frage aufgeſtellt wurde: 

Findet die Abtheilung, daß zu Erhaltung eines kräf⸗ 

tigen Bauernſtandes ein Geſetz über die Abſchaͤtzung 
bäuerlicher Grundſtücke und zu Beförderung gütlicher 
Auseinanderſetzung über den Nachlaß eines bäuerlichen 
Grundbeſitzers Bedürfniß iſt? 
fo wurde dieſe Frage durch 4 Stimmen mit ja, durch 
11 Stimmen aber, worunter ſämmtliche 8 Abgeordnete 
der Landgemeinden, mit nein beantwortet. 

Auf die beiden Theile des Geſetz-Entwurfs einzeln 

eingehend, wird zuerſt die fernere Frage aufgeworfen: 
Erkennt die Abtheilung es als wünſchenswerth an, daß 
zu Beſeitigung der jetzt beſtehenden Unſicherheit und 
Verſchiedenheit im Verfahren bei Abſchätzung bäuer⸗ 
licher Grundſtütze ein Geſetz emanirt werde? 
und dieſelbe durch 10 Stimmen mit ja, 
durch 5 Stimmen aber mit nein 
beantwortet und in Bezug auf den zweiten Theil des 
Geſetz⸗Entwurfs die Frage: 
Erkennt es die Abtheilung für wünſchenswerth, daß 
zu Beförderung gütlicher Auseinanderfegung über den 
Nachlaß eines bäuerlichen Grundbeſitzers geſetzliche 
Vorſchrift gegeben werde? 1 
mit 9 Stimmen bejaht, mit 7 Stimmen aber verneint. 


Nach Schluß der Berathung über die einzelnen 


Paragraphen des Entwurfs wurde vorbehaltenermaßen 
nochmals über die beiden Haupttheile des Geſetzentwurfs 
generell abgeſtimmt, vorher aber, da die an die Spitze 
des Geſetzes geſtellten Motive allgemein angefochten 
worden waren, die Frage aufgeworfen: 
Soll beantragt werden, daß die Worte: „auf Er⸗ 
haltung eines kräftigen Bauernſtandes, wie der 
Güter deſſelben in den Familien ihrer Beſitzer, 
hinzuwirken“ im Eingange des Geſetzes wegge⸗ 
laſſen werden? 

Dieſe Frage wird durch neun Stimmen incl. der 
Abgeordneten der Landgemeinden aus Preußen, Pom⸗ 
mern, Poſen und Rheinland mit ja, durch fünf Stim⸗ 
men aber inch, der Abgeordneten der Landgemeinden 


aus Brandenburg, Schleſien und Sachſen mit nein 


beantwortet. 

Als Grund ihrer Erklärung giebt die letztgenannte 
Minorität an, daß ſie zwar die Motive qu. als ſolche 
durchaus nicht theilt, ſie aber dennoch nicht weggelaſſen 
wiſſen will, weil fie die Tendenz des Geſetzes enthielte 
und ſie wünſchen müſſe, daß dieſe Tendenz bei der Be⸗ 
rathung des Entwurfes nicht überſehen werden möge. 

Die am Schluß der Berathung über das Geſetz 
im Allgemeinen nochmals aufzuftellenden Fragen wur⸗ 
den folgendermaßen formulirt: 

1) ſollen die erſten drei Paragraphen des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs, die Taxation bäuerlicher Grundſtücke be⸗ 
treffend, mit den nach den Sitzungs⸗Protokollen 
zu beantragenden Modifikationen angenommen 
werden? 

Es antworten neun Stimmen mit ja, wo⸗ 
runter die Abgeordneten der Landgemeinden von Preu⸗ 
ßen, Pommern und Poſen, und fünf Stimmen 
mit nein, worunter die Abgeordneten der Landgemein⸗ 
den von Brandenburg, Schleſien, Sachſen und Rhein⸗ 
land. 

2) Soll der § 4 des Geſetz⸗Entwurfs mit den nach 
den Sitzungs⸗Protokollen zu beantragenden Modi⸗ 
fikationen angenommen werden? 

Es erklärten ſich ſechs Stimmen mit ja, incl. 
der Abgeordneten der Landgemeinden aus Pommern, 
und acht Stimmen mit nein, incl, der Abgeord⸗ 
neten der Landgemeinden von Preußen, Poſen, Sach⸗ 
ſen Brandenburg, Schleſien und Rheinland. 5 

Aus dieſen verſchiedenen Abſtimmungen geht hervor 

1) daß eine überwiegende Majorität der Abtheilung 

die an die Spitze des Geſetzes geſtellte Motive dar⸗ 
aus entfernt wiſſen will; a 
daß eine große Majorität der Abtheilung denjeni⸗ 
gen Theil des Geſetzes, welcher von der Taxation 
handelt, mit Modificationen annehmen will, und 
daß ſich darunter von 7 Abgeordneten der Land⸗ 
gemeinden 3 befinden. 

Daß zwar eine Majorſtät der Abthellung von 9 
gegen 7 ein Geſetz zur Beförderung gütlicher Aus⸗ 
einanderfegungen u. ſ. w. für wünſchenswerth hält, 
aber doch nur eine Minorität von 6 gegen 8 Stim⸗ 
men den § 4 mit den beantragten Mobificationen 
annehmen will, und daß der bei weitem größte 
Theil der Abgeordneten der Landgemelnden ſich un⸗ 
ter der letztgenannten Majorität befindet. 


2) 


3 


— 


[4 


Diejenigen unter uns, welche entweder gegen das 
Geſetz im Allgemeinen, oder auch gegen einen der beiden 
Theile deſſelben ſich erklärt haben, gründen ihr Votum 
auf folgende, bald der Geſammtheit, bald einzelnen Mit⸗ 


gliedern angehörende Mtive. 


1) Der preußiſche Bauernſtand iſt kräftig genug, und 
bedarf es, um ihn zu kräftigen oder krägtig zu er⸗ 
halten, keiner beſonderen Geſetze. Seine Kea bat 
ſich in ſchwierigen und verhängnißvollen Zeiten au 
das entſchiedenſte bewährt, und ein mehr als drel⸗ 
ßigjähriger Friede hat ihre fernere Entwickelung 
eben ſo glücklich befördert, als das Freimachen von 
hemmenden Feſſeln, welche ihr früher entgegen⸗ 
ſtanden. 

Unfere jetzige einſchlagende Geſetzgebung genügt voll⸗ 
kommen und gewährt in Bezug auf Abſchätzug 
von Ruſtikal⸗Grundſtücken und zur Beförderung 
gütlicher Auseinanderſetzungen hinreichenden An⸗ 
halt. N 
Geſetze in vorftehender Beziehung können überhaupt 
der Stand der Landgemeinden nicht kräftigen, die 
beſte Kräftigung iſt die, welche er bei ganz ſteler 
Dispoſition über ſein Beſitztum aus ſich ſelbſt her⸗ 
aus entwickelt. N 

Das vorliegende Geſetz ſei partikularer Natur, und 
ein ſolches bedürfe der Stand der Landgemein⸗ 
den nicht. 

Weitere als jetzt geſetzlich beſtehende Befugniſſe den 
Vormundſchafts⸗ Behörden zu ertheilen, ſei nicht 
wünſchenswerth, im Gegentheil für die Minder 
jährigen gefährlich, zumal bel einzeln ſtehenden 
Richtern. Die Beſtimmungen des Geſez⸗Entwurſ 
ſeien nur zum Vortheil des Gutannehmers, 7 
weges aber im Intereſſe der Mündel. 


Das beſte Mittel, die Nachtheile zu vermeiden, 
welche den Beſtimmungen des Geſetz⸗Entwurfs hin⸗ 
ſichtich der Vormundſchafts⸗Behörden entgegentre⸗ 
ten wollen, ſel Erleichterung der teſtamentariſchen 
Verfügungen, in Bezug auf Form und Koſten. 
Uebrigens fer es nicht einmal zweckmäßig, durch 
geſetzliche Beſtimmungen auch nur mittelbar die 
Subhaftation zu erſchweren, well dadurch der In⸗ 
telligenz die Thüre verſchloſſen würde, welche durch 
Einkauf Fremder oft in einen Ott einziehe, und 
endlich könnten 


in Fällen, wo viele Schulden auf dem Grundstück 
haften, die Minorennen nach dem Geſetz⸗Entwu 
leicht um ihr ganzes Erbtheil gebracht werden 
wenn die Vormundſchafts⸗Behörde dem Annehmer 
des Grundſtücks für zwei Drittel der Taxe ode 
auch darunter überläßt, während letzterer das 9 
ſtück ſpäterhin zur vollen Taxe oder noch dars 
verkauft und allein etwas übrig behält. 4 
Diejenigen Mitglieder der Abtheilung aber, wii 
für das Geſetz ſich ausgeſprochen haben, motten 5 
Votum durch folgende Gründe, welche theils ihre Anz 
ſammtheit, theils einzelne Mitglieder für ſich in 
ſpruch nehmen: Es 
1) Wenn auch der preußiſche Bauernſtand im . 
meinen ein kräftiger genannt werden könne ſo 
dies kelnesweges für alle Provinzen und Krtiſe 5 
Staate zu, und auch da, wo es zutreffe, w 6 
die vorhandene Kräftigkeit der Maſſe jedenfall® 
der Erhöhung fähig und der Erhaltung ebief? 
tig fein. 2 7 
Die jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen des I 
meinen Landrechts Tit. 7 Thl. II. und der 
tichts⸗ Ordnung Tit. 6 Thl. II. über Prinz 
und Verfahren bei Taxationen ruſtlkaler u 
ſtücke find unzweckmäßig und unbeſtimmt, de 1155 
eben verſchledener Deutung fähig, und die Pran 
lehrt täglich, daß ſie bald zu niedrige, bald G 
Taxen zur Folge haben, dadurch aber bald Been 
trächtigung, bald übermäßige dee g e ke 


2 


— 


3) 


4) 


5) 


6 


— 


7) 


8) 


2) 


aber Schwankung und Unſicherhelt im Be 
vorbringen. f 
So ſehr wir auch das Prinzip der Serbien 
lung durch Dispoſitions⸗Freſheit ehren und ang, 
kennen, fo find wir doch der feſten Webe ple⸗ 
daß dieſe nur durch eine heſlſame Geſethebung he 
jenige Unterſtützung erhalten kann, we 1 das 
be⸗ 
en? * 


3) 


nothwendig iſt. Diefen Zweck verfolge au 

vorliegende Geſetz, indem es die Hindeenſſt, 
feitige, welche der Dispoſitſons⸗ Fteſhelt entg 
ſtehen. Ge⸗ 
Als Partikulargeſetz dürfte der gegenwärtige die 
ſetzentwurf kaum angeſehen werden können, + 
im Stande der Landgemeinden vertretenen für 
ſtäcke bei weitem die Mehrzahl auzmat eren 
Rittergüter faſt in allen Provinzen 155 beſtehen, 


und für ſtädtiſche Grundſtücke, u 
im Annexum eines l od abe 
daher nach dem Verkehrswerth zu 6 ſo 

andere Normen beſtehen müſſen. Uebe 2 
das gegenwärtige Geſetz auch nur an 


ehender Partikular⸗Geſetze treten, un. e 
are fi 0 Stand der Landgemeinden 


4 


— 


wirkt. 
5) Es ſei bekannt, daß nachgelaſſene Ruſtikal⸗Grund⸗ 
ſtücke ſehr häufig zur Subhaſtation kommen, weil 
keiner der majorennen Erben daſſelbe zur vollen 
Taxe annehmen will und kann, wodurch nicht 
nur die Güter oder Grundſtücke aus der Familie 
kommen, ſondern auch die Erben häufig einen ges 
ringeren Kaufpreis erhalten, die Minderjährigen 
aber der anderweiten, nur von dem verwandten 
Annehmer zu erlangenden Vortheile, als Erzie⸗ 
hung, Alimentation, Ausſtattung ꝛc., verluſtig ges 
hen, welche durch eine größere Geld⸗Abfindung 
nicht zu erſetzen fein. Das Geſetz foll die Vor⸗ 
mundſchafts⸗Behörden von denjenigen Vorſchriſten 
befreien, welche fie oft gegen den Willen der Fa⸗ 
milie und gegen das Intereſſe der Pflegebefohle⸗ 
nen zur Subhaſtation nöthigen. Wenn bie Vor⸗ 
mundſchaft die nicht mehr lebenden Etern ver⸗ 
trete, fo folle fie auch mindeſtens einen Theil ihrer 
freien Befugniß bis zu einer gewiſſen zu ſetzenden 
Schranke ausüben. i 
Die befürchteten Uebergriffe zum Nachtheile der 
Mündel wären um fo weniger zu befürchten, als 
eines Theils das Geſetz nur fakultativ nicht be⸗ 
ſtimmt maßgebend ſei und anderen Theils die 88 
232 1, Tit. 18 Thl. II. des Allgemeinen Lands 
rechts den Vormündern bündige Pflichten auflegen. 
Wenn auch Erleichterung in Form und Koſten 
der letzwilligen Verfügungen zu wünſchen ſeien, 
ſo frage ſichs, ob deshalb vielmehr teſtirt werden 
würde, denn weniger die Schwierigkeit der Teſta⸗ 
ments⸗Aufnahme, als die Scheu, ein Teſtament 
zu machen und Sorgleſigkeit ſei der Grund, daß 
felten letztwillige Dispoſitionen erfolgten. 
7) Durch die Sorge: unnöthige und nachthellige 
Subhaſtationen zu vermeiden, ſei man keineswe⸗ 
ges Willens, dem Einziehen fremder Intelligenz 
einen Damm entgegenzuſetzen, und glaube, daß die⸗ 
ſelbe durch freiwilligen Einkauf und Einheirath 
ſattſam einwandern werde. 
Ich habe mir vorgenommen, meine Herren, aus 
denjenigen Erläuterungen, welche die königl. Kommiſſa⸗ 
en, die wir die Ehre gehabt haben, in unſerer Abthei⸗ 
lung zu ſehen, uns gegeben haben, einige Momente 
hervorzuheben und dem Gutachten beizufügen, um dar⸗ 
aus die Prinzipien zu erſehen, nach welchen der Geſetz⸗ 
Entwurf geformt worden iſt. Da ich aber auf der 
Miniſterbank einen der königlichen Kommiſſarien erblicke, 
ſo würde ich bitten, dieſe Erläuterungen ſelbſt zu 
machen. 2 
Landtags⸗Kommiſſar: Ich bitte um die Er⸗ 


6 


— 


x 


laubniß, daß der Regterungs-Rommiffar hierüber einen 


Vortrag halten dürfe, 
Reglerungs⸗Kommiſſar Lette: Es dürfte vielleicht 
votzugsweſſe bei dieſem Geſetze nothwendig fein, der 
ohen Verſammlung einige Erläuterungen zu geben, ſo⸗ 
wohl über die Geſchichte des Geſetzes, als Über deſſen 
rinzip und die Bedürfnißfrage. So unbefangen der 
ſet⸗Entwurf jetzt in die Welt tritt, ſo hat derſelbe 
eine ſehr welt zurückgehende Geſchichte, welche mit 
tenden Bewegungen zuſammenhängt, die in den letz⸗ 
en Decennien die Landeskultur⸗Geſetzgebung betrafen, 
Bit dem Streben, einerfeit ihre Prinzipien aufrecht zu 
daun und andererſeits die Prinzipien derſelben wie⸗ 
um zu beſchränken, indem man annahm, daß ſie ſich 
de Ihren Wirkungen als ſchädlich erwieſen. Gleich auf 
etz erſten Provinziallandtagen mehrerer Provinzen kam 
Ig bur Sprache, daß dle in den Geſetzen von 1807 und 
l gewährte freie. Befugniß, insbeſondere der bäuer⸗ 
chen Wirthe, über ihr Grundeigenthum unbeſchränkt 
a verfügen — eine Freiheit, welche fie unſerer Landes⸗ 
eſezgebung zu verdanken hatten — einen tüchtigen 
auernſtand gefährden könne, daß es daher wünſchens⸗ 
eith ſel, Beſchränkungen ſowohl in Bezug auf die Die: 
mbrations⸗Befugniß, als in Betreff der Erbthellungen 
und des Rechtes, ihre Grundſtücke verſchulden zu dür⸗ 
Pin einzuführen. Dergleichen Beſorgniſſe gingen. zuerft 
in den Provinzial⸗Landtagen ſelbſt aus, ſie ergriffen hier⸗ 
dag Gonvernement, und es wurden von dieſem ver⸗ 
[ehr Martige Vorſchläge im Sinne der gewünſchten Be⸗ 
Als kungen auch den Provinzial = Landtagen vorgelegt. 
Dr Man indeß der Sache näher trat und darüber die 
batten des Landes, die Provinzial ⸗Landtage, hörte, 
eg de man im Lande mehr und mehr eingeſehen, daß 
Bau, jenen Beſorgniſſen nicht ſo arg wäre, daß der 
käfig tand vielmehr kräftiger geworden ſei, ſich ge⸗ 
ra gt habe aus dem Prinzip der Freiheit heraus, ge: 
hum urch die freie Verfügung über fein Grundelgen⸗ 
blidet. welche die Baſis der Landeskultur⸗Geſetzgebung 
ahre Es wurden die Grundſätze, welche etwa im 
Aeuße 1830 den Provinzial⸗Landtagen zur gutachtlichen 
gemeſnung vorgelegt worden, größtentheils und im All 
de a von dieſen desavouitt und zwar vorzüglich von 
das Gonttern der Landgemeinden ſelbſt. Jedoch legte 
derbundendeaement im Jahre 1841 zwei im Syſteme 
memb ene Geſetz⸗Entwürfe vor, den einen wegen Dis⸗ 
bäuerlich on, der Grundſtücke, den anderen wegen eines 
chen Erbtheflungs⸗Syſtems und Wiedereinführung 


ſtehende Singular ⸗Geſetze höchft wohlthätig ge⸗ 


gemäßigter Taxen der bäuerlichen Güter, Bei der jetzi⸗ 
gen Berathung kommt es nur auf den letzteren an; ich 
erlaube mir des erſteren nur inſoweit zu erwähnen, um 
daran die Bemerkung zu knüpfen, daß die Geſetzgebung 
in dieſer Beziehung ihren Abſchluß in dem Geſetze vom 
3. Februar 1845 erhalten hat, einem Geſetz, welchem 
wiederum das Prinzip der Freiheit des Eigenthums und 
der Freiheit, darüber zu verfügen, unbedingt zum Grunde 
liegt, welchem eine Beſchränkung des Grundeigenthums 
fern liegt. Das Geſetzprojekt von 1841, welches aller⸗ 
dings hiſtoriſch, aber auch nur hiſtoriſch genommen, den 
Ausgangspunkt des dem hohen Landtage jetzt vorlie⸗ 
genden Geſetzes bildet, hatte weſentlich zwei Hauptbe⸗ 
ſtimmungen, die mehrfach Widerſpruch fanden. Die 
eine Beſtimmung ging auf die Einführung eines be⸗ 
ſonderen Erbſolge⸗Sypſtems im Bauernſtande, wonach 
ein Vorrecht der Erſtgeburt und des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts gelten und außerdem dem Hofes = Annehmer 
ein gewiſſes Präcſpuum, ein Vorzugsrecht an dem 
Werthe des väterlichen Erbes eingeräumt werden ſollte. 
Diefe Beſtimmungen erregten bei der Mehrzahl der 
Provinzlalſtände große Bedenken, hauptſächlich bei den 
Vertretern der Landgemeinden. Nur von einem Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage wurde das Geſetz einſtimmig angenom⸗ 
men, von dem der Provinz Sachſen, außerdem nur von 
der Majorltät des brandenburgiſchen und des ſchleſiſchen 
Landtages; dagegen von denen der Provinzen Pommern, 
Poſen und Preußen abgelehnt. Auch auf dem bran⸗ 
denburgiſchen und ſchleſiſchen Landtage hatten ſich in⸗ 
deß erhebliche Minoritäten dagegen ausgeſprochen. Aber 
ſelbſt, und darauf bitte ich die hohe Verſammlung zu 
achten; von dieſen Minoritäten kamen Anträge auf ge⸗ 
wiſſe Maßregeln, wie Ste wollen, zur Converſation des 
Bauernſtandes, oder aber zut beſſeren Regulirung ſei⸗ 
ner Verhältniſſe. Namentlich vereinigte ſich die Mino⸗ 
rität des ſchleſiſchen Landtages mit der Majorität in 
der Abſicht, welche auch auf dem preußiſchen Landtage 
anklang, daß unſer beſtehendes Vormundſchafts⸗ Recht 
nicht auf Erbthellung kleinerer Beſitzungen berechnet 
fel; es lege den Vormundſchafts⸗Behörden Zwang auf, 
unter gewiſſen Umſtänden die Subhaſtation der väterli⸗ 
chen Beſitzung eintreten zu laſſen, wo es Wunſch und 
angemeſſener ſei, die Güter in den Händen der Fami⸗ 
lien zu erhalten. Der kleine Kapitals⸗Antheil Pflege⸗ 
befohlener am Werthe des väterlichen Gutes wird oft 
durch die Subhaſtationskoſten und durch ſonſtige Wei⸗ 
terungen abſorbirt, während oft ein geringerer Kapitals⸗ 
Antheil von den Vortheilen überwogen wird, welche den 
Pflegebefohlenen durch Erziehung und Pflege ſeitens 
des das väterliche Gut annehmenden Miterben in der 
Regel gewährt werden. Selbſt die Minoritäten bean⸗ 
tragten daher, gemäßigte Taxen in Bezug auf alle 
bäuerliche Grundstücke wieder einzuführen. Solche An⸗ 
träge kamen namentlich auch von den Vertretern der 
Landgemeinden zum Vorſchein. Man wollte alſo für 
Bauergüter gemäßigte Taxen wieder herſtellen. Nach⸗ 
dem die Stimmen des Landes in dieſer Weiſe fi aus: 
geſprochen, war inzwiſchen auch die Anſicht des Gou⸗ 
vernements eine andere geworden; man hatte eine an⸗ 
dere Auffaſſung von den Wirkungen der Landeskultur⸗ 
Geſetzgebung auch in Bezug auf den Bauernſtand ge⸗ 
wonnen. Der früher eingeſchlagene Wege in der Le⸗ 
gislation wurde daher ganz verlaſſen und der gegenwär⸗ 
tige Geſetz⸗ Entwurf nach mannigfachen Berathungen 
und Erörterungen in der Weiſe gefaßt, wie er jetzt vor⸗ 
liegt. Die geſchichtliche Veranlaſſung dazu liegt aller⸗ 
dings in gewiſſermaßen gemeinſamen Anträgen faſt al⸗ 
ler Provinzial⸗Landtage, mit Ausnahme von Pommern 
und Poſen; denn auch Preußen wollte in gleichem 
Sinne einige legislative Maßregeln ergriffen wiſſen. 
Indeſſen ſind dieſe Anträge allein keinesweges maßge⸗ 
bend für die Bearbeitung des Geſetzes geweſen. Zwar 
befand ſich das Gouvernement in der Lage, den Land⸗ 
tagen gegenüber dieſe ſeit vielen Jahren berathene 
Sache in gleicher Weiſe zu einem Abſchluß zu bringen, 
wie dies mit dem Dismembrationsweſen geſchehen iſt. 
Es wurden dabei jedoch auch jene Anträge der Mino⸗ 
ritäten geprüft, und man mußte ſich die Frage beantwor⸗ 
ten: find ſelbſt dieſe Anträge der Minoritäten noch ein 
Bedürfniß, und wie weit find fie es? So viel über 
die Geſchichte des Geſetzes. — In Bezug auf 
das Prinzip deſſelben hat man ſich ausdrücklich 
darüber verſtändigt, daß das weſentlichſte Mittel zur 
Kräftigung des Bauernſtandes, die Haupturſache, wes⸗ 
halb in der Mark wie in anderen Provinzen, mit Aus⸗ 
nahme weniger Landestheile, ein viel kräftigere Bauern⸗ 
ſtand hervorgetreten iſt, als er früher je dageweſen war, 
nicht in ſolchen Maßregeln zu ſuchen ſei, wie ſie 1841 
vorgeſchlagen worden, ſondern in dem Prinzip der Freſ⸗ 
heit des Grundbeſitzes, in der Ablöſung der Real⸗Laſten, 
der Frohnen und Servituten. Dies ſchloß jedoch die 
Beachtung gewiſſer Verhältniſſe und Uebelſtände der be: 
ſtehenden Geſetze nicht aus, welche einer Reform bedür⸗ 
fen; jedoch nicht einer Reform in der Richtung von 
Beſchränkungen der Landeskultur⸗Geſetzgebung, ſondern 
in Bezug auf Wegräumung von Hinderniſſen einer 
freien Entwickelung, die in der gegenwärtigen Geſetzge⸗ 
bung liegen. — Es fol mir erlaubt, nach diefer allge⸗ 
meinen Expoſition über die Geſchichte und das Prinzip 
des Geſetz⸗Entwurfs auf die beiden Haupttheile und das 


Bedürfniß deſſelben noch näher eingehen zu dürfen. Der 
Geſetz⸗Vorſchlag zerfällt weſentlich in zwei Theile. Der 
erſte Theil iſt in den SS 1 bis 3, der zweite in dem 
$ enthalten. Bei dem erſten Theile des Geſetzes muß 
daran erinnert werden, daß früherhin alle bäuerlichen 
Grundbeſitzungen bei Erbtheilungen nach einer gemäßig⸗ 
ten Taxe abgeſchätzt werden ſollten. Das verordnet zum 
Theil auch das oſtpreußiſche Provinzlalrecht. Diefe Vor⸗ 
ſchrift wegen der gemäßigten Taxen verwies indeß auf 
Zarprinzipien, die überall nicht vorhanden find; fie weiſt 
im Allgemeinen zurück auf die Grundſätze des Provin⸗ 
ztalrechts, aber dieſe Grundſätze des Provinzialrechts 
über Aufnahme bäuerlicher Etbtaxen fehlen in unſeren 
Geſetzbüchern. In dem oſtpreußiſchen Provinzialrechte 
heißt es, man ſolle ſie im Anhange ſuchen, ſie ſind aber 
hier nicht zu finden. Ausdrücklich iſt die gedachte Vor⸗ 
ſchrift nur ſeit dem Regulirungs⸗Edikte vom Jahre 1811 
und der Deklaration vom 29. Mat 1816 in Bezug auf 
ſolche bäuerliche Güter aufgehoben, welche durch dieſe 
Geſetze in Eigenthum verwandelt ſind. — Dagegen iſt 
die Vorſchrift des Landrechts $ 280, Tit. 7 Th. II ff., 
wonach die Bauergüter bei Abfindung von Miterben 
nach einer gemäßigten Taxe abgeſchätzt werden ſollen, in 
Betreff der vor den Regulirungs⸗Geſetzen ſchon Eigen⸗ 
thum ihrer Beſitzer geweſenen bäuerlichen Beſitzungen 
ſtehen geblieben, wenigſtens bis jetzt nicht ausdrücklich 
aufgehoben worden. Selbſt durch Miniſterſal⸗Reſkripte 
im Jahre 1833 iſt die Anſicht noch ausgeſprochen und 
feſtgehalten, daß die beſagte Vorſchrift wegen der Erb: 
Taxen für dergleichen Bauergüter noch jetzt gelte. Fer⸗ 
ner fehlt es an beſonderen Tax⸗Prinzipien für bäuerliche 
Grundbeſitzungen. Es iſt auch wohl anzunehmen, daß 
es gerade jetzt in der Entwickelungs⸗Epoche unſerer land⸗ 
wirthſchaftlichen Induſtrſe und bei deren mächtigem 
Fortſchreiten beſondere Schwierigkeiten hat, Tax⸗ Prinzi⸗ 
pien für die bäuerlichen Beſitzungen in den verſchiede⸗ 
nen Landestheilen aufzuſtellen. Die Allgem. Gerichts⸗ 
Ordnung verweift im Allgemeinen wegen Abſchätzung 
kleinerer und anderer Landgüter, als etltterſchaftlicher, 
nur auf die Tax⸗Prinzipien für Rittergüter. Dieſe paſ⸗ 
ſen aber auf bäuerliche Grundſtücke in keiner Weiſe. 
Entweder fallen die danach angelegten Taxen zu hoch 
oder zu nledrig aus, wodurch letzterenfalls die Pupillen 
benachtheiligt werden. Es haben daher die 99 1 bis 3 
den rein praktiſchen Zweck, einmal auszuſprechen, daß 
jene vorhandenen Zweifel wegen der gemäßigten Erb⸗ 
Taxen beſeitigt werden, anderntheils, daß künftighin fo 
wenig bei denjenigen Bauergütern, welche ſchon früher 
und vor 1811 Eigenthum geweſen ſind, als bei denje⸗ 
nigen, welche es durch die Regulirungs⸗Geſetze gewor⸗ 
den, nach gemäßigten Taxen geſchätzt und getheilt wer⸗ 
den ſoll, vielmehr nach einer wahren Werths = Taxe. 
Dieſes iſt keine exceptionelle, ſondern vielmehr eine ſolche 
Maßregel, welche die Bauergüter auch in diefer Bezie⸗ 
hung auf den allgemeinen Standpunkt hinſtellt, auf 
dem ſich alle anderen Güter befinden. — Ferner er⸗ 
ſchien es deshalb, well die Tax⸗Beſtimmungen für bäuer⸗ 8 
liche Beſitzungen fehlen oder doch unpaſſend ſind, zur 
Sicherung einer angemeſſenen Taxe, zweckmäßig, die 
Taxe von Standesgenoſſen aufnehmen zu laſſen und 
anzuordnen, daß die Taxatoren nicht blos, wie es öfter 
geſchieht, über einzelne Tax⸗Poſitionen vernommen wer⸗ 
den, z. B. darüber, ob der Acker zur erſten oder zwei⸗ 
ten Klaſſe u. ſ. w. gehöre, ob er ſo oder ſo viel Ein⸗ 
ſaat erfordere und wie viel Ertragskorn er gäbe; die 
Taxatoren ſollen ſich gleichzeitig über den Geſammtwerth 
der Beſitzung ausſprechen, weil es bekannt iſt, daß die 
Taxatoren aus den Standesgenoſſen ſehr wohl kennen, 
welchen wirklichen Werth ein Gut hat, während bei ei⸗ 
ner blos kalkulatoriſchen Berechnung des Reſultats nach 
ſachverſtändig angegebenen einzelnen Sätzen oft ganz 
fehlerhafte Taxen zum Vorſchein kommen. — Dies ſind 
die praktiſchen Geſichtspunkte, welche den 99 1 — 3 des 
Geſetz⸗Entwurfs zum Grunde liegen. Was den § A 
deſſelben betrifft, der einen beſonderen, den zweiten Thell, 
des Geſetzes bildet, ſo hängt eben dieſer mit den oben 
erwähnten früheren Anträgen der Provinzial⸗Landtage 
weſentlich zuſammen; denn Viele hatten erklärt, und 
dies mußte als richtig erkannt werden, daß die Vor⸗ 
ſchriften unſerer Vormundſchafts⸗Ordnung, wonach in 
der Regel, wenn nicht die volle Taxe und außerdem be⸗ 
ſondere Vorthelle geboten werden, Subhaſtation eintre⸗ 
ten foll, auf die Verhältniſſe der Grundbeſitzer, und na⸗ 
mentlich der kleineren, nicht berechnet waren, zumal 
häufig die Tar⸗Prinzipien für dergleichen kleinere Güter 
nicht paßten. Es Liege häufig vielmehr im Intereſſe der 
Minorennen, daß ſie auf dem väterlichen Gute verpflegt 
und erzogen werden, was der Wirth ohne Gefährdung 
ſeines Nahrungsſtandes ſehr wohl leiſten kann, während 
er, beſonders in manchen Landestheilen, wo es an Ka⸗ 
pitalien fehlt, nicht im Stande iſt, fofort und größere 
Baar⸗Abfindungen aus dem Gute herauszuzahlen. Aus 
ßerdem kam beim $ 4 noch in Betracht, daß in der 
Provinz Weſtfalen ein bäuerliches Erbfolgegeſetz verlangt 
und im Jahre 1836 erlaſſen worden iſt, welches ſich 
jedoch durchaus nicht bewährt hat. Es wurden daher 
zur Befeltigung der Uebelſtände dieſes Geſetzes im Jahre 
1844 Beſtimmungen erlaſſen, welchen im Weſentli⸗ 
chen der § 4 entſpricht. Dieſe Beſtimmungen ha⸗ 
ben ſich in Weſtfalen vollkommen bewährt, und es 


iſt mir noch neuerlichſt von Abgeordneten der Land⸗ 
gemeinden aus Weſtfalen verſichert worden, daß die 
Grundſätze des § 4 des jetzigen Entwurfs dasjenige 
enthalten, was dem Bauernſtande noth thue, wäh⸗ 
rend das Geſetz von 1836 durchaus keinen Anklang 
bel denen gefunden hat, die es zunächſt angeht. Da⸗ 
her konnte man um ſo weniger Bedenken tra⸗ 
gen, die in Weſtfalen bewährten Beſtimmungen auf die 
im Allgemeinen gleichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe 
der kleinen Grundbeſitzer anzuwenden. — Dabei bitte 
ich, im Auge zu behalten, daß $ 4 in keiner Weiſe 
irgend eine Beſchränkung einführt, irgend eine poſitlve 
Anordnung enthält, ſondern eben weiter nichts bezweckt, 
als die Vormundſchafts⸗Behörden von denjenigen Feſſeln 
zu entbinden, welche ihnen die Vormundſchaftsordnung 
oft gegen das Intereſſe der Pflegebefohlenen, wie der 
Familien, auflegt, daß dadurch nur den Vormündern 
und vormundſchaftlichen Gerichten ein freieres Ermeſſen 
wegen Bewilligung von Friſten für die Auszahlung der 
Abfindungen und fonft geſtattet werden ſoll. — Dies 
iſt der Punkt, der beim $ 4 im Auge zu behalten iſt. 
Während die Beſtimmungen des $ 4 in einigen Lan⸗ 
destheilen Bedürfniß ſind, ſind ſie in anderen wenig⸗ 


ſtens unſchädlich. Denn man muß doch redliche Vor⸗ 


münder und verſtändige Vormundſchaftsgerichte voraus⸗ 
fegen. — Dies find die Motive, welche dem Geſetze zu 
Grunde liegen. 


Nun bitte ich endlich, noch auf diejenigen Einwen⸗ 
dungen zurückkommen zu dürfen, welche ſchon in dem 
Ausſchuſſr der Kurie der drei Stände von verſchiedenen 


Abgeordneten der Landgemeinden gegen das Geſetz er⸗ 
Man bemerkte, — und daruf reduziren 


hoben ſind. 
ſich hauptſächlich die Einwendungen gegen den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf — derſelbe führe ein Singularrecht für einen be⸗ 
ſonderen Stand, für den der Bauern, ein, indem er, 
wie es in der Einleitung des Geſetzes heißt, zur Erhal⸗ 
tung eines kräftigen Bauernſtandes dienen ſolle. Da⸗ 


gegen iſt mit vollem Recht bemerkt, daß allein oder Haupt: das Bedürfniß des Geſetzes hervorgegangen. Im Ge 


ſächlich durch dieſe geſetzlichen Maßregeln der Bauern⸗ 
ſtand nicht gekräftigt werden würde, dieſe Kräftigung 
vielmehr in der Freiheit und in den Rechten liege, welche 
dem Bauernſtande durch die Agrar⸗Geſetzgebung einge⸗ 
räumt ſind. Es fragt ſich indeß, ob die vorgeſchlage⸗ 
nen Beſtimmungen nicht weſentlich dazu beitragen wer⸗ 
den, die beſſere Regulirung und freiere Entwickelung der 
Verhältniſſe des Bauernſtandes zu befördern. 


In der That mußten die $$ 1 bis 3 ein ſingulares 
Recht für den Bauernſtand enthalten, weil fie befte: 
hende geſetzliche Beſtimmungen theils erläutern, theils 
verbeſſern ſollen, die eben nur für dieſen Stand gelten, 
namentlich die Aufhebung des $ 280, Tit. 7, Thl. II. 
Allg. Landrechts, wegen der gemäßigten Erbtaren, aus: 
ſprechen und eine Ergänzung der Taxvorſchriften der 
Allgemeinen Gerichtsordnung enthalten, welche auf An⸗ 
wendung der ritterſchaftlichen Tax-Prinzipien verweiſt, 
die aber für kleinere Beſitzungen nicht paſſen. Daraus 
erklärt ſich von ſelbſt, warum ſich die S$ 1 bis 3 des 
Geſetzes nur als ein Singularrecht des Bauernſtandes 
darſtellen konnten. Was § 4 anlangt, ſo ſind eben 
diejenigen Verhältniſſe und Bedürfniſſe darin berückſich⸗ 
tigt, welche ſich in dieſer Beziehung bei den kleineren 


gentheil, und darauf dürfte es doch ankommen, hat 
eine überwiegende Meinung für das praktiſche Bede 
niß der einzelnen vorgeſchlagenen Maßregeln erklärt, 
dies im Gutachten der Abtheilung angegeben iſt. Eine 
Majorität hat ſich gegen die Bedürfnißfrage nur inſo⸗ 
fern erklätt, als ſie ſich gegen die Tendenz verwahrt, 
die großen Prinzipien unferer Landeskultur⸗Geſebzgebung 
anzutaſten. So ſcheinen die verſchiedenen Abſtimmun 
gen der Abtheilung verſtanden werden zu müſſen. 0 
habe mir dieſen erläuternden Vortrag auch über 
praktiſchen Geſichtspunkze und Zwecke des Geſetz⸗ Ent 
wurfs beſonders deshalb erlaubt, well ich glaube, daß 
die Berathung des Geſetzes dadurch weſentlich abge 
werden dürfte, wenn die Diskuſſion hauptfächlich auf 
den praktiſchen Standpunkt, den das Geſetz hat u 
einnehmen will, hinübergeht. 


Referent von Breiten bauch: Ich habe dem um“ 
fänglichen Vortrage des königl. Kommiſſarlus nur e 
Kleinigkeit hinzuzufügen. Das Landrecht, welches . 
Tit. 7 § 280 gemäßigte Taxen vorſchreibt, beſti 
dies blos zum Behuf der Erb⸗Auseinanderſetzung / fl 
übrigen Fälle, zum Verkauf oder zur Verpfändung 
fonft, beſtehen entweder andere Prinzipien oder gar keine. 


ef? 
wie 


Grundſtlicksbeſitzern viel entſchiedener herausſtellen, als Diefes ruft häufig die unangenehme Erſcheinung be 
d 


bei den größeren, wie dies vom Herrn Referenten in 
dem Gutachten hervorgehoben worden. Es liegt alfe 


daß heute zum Behufe einer Erbtheilung ein Grun « 
vielleicht ſehr niedrig taxirt wird und morgen zu Ge 
e 


eigentlich nur, wenn wir uns ganz offen über die Mo⸗ hyppothekariſchen Verſicherung ſehr hoch. Der neue 
tive des Widerſpruchs verſtändigen wollen, demſelben ſetzentwurf bezieht ſich nicht nur auf die Erbihelun, 
ausſchließlich die Beſorgniß zum Grunde, es könnte ſelbſt Taxen, ſondern auf alle Acten von Taxen und auf 


durch die gegenwärtige Maßregel, insbeſondere durch $ 4, 
ſo entfernt davon auch die Einführung eines beſchrän⸗ 
kenden Singularrechtes des Bauernſtandes, wiederum 
das Grundprinzip unſerer Landeskultur = Gefeggebung 
in Frage geſtellt werden; der Widerſpruch iſt alſo 
hauptſächlich aus einem Mißtrauen dagegen und 
nicht ſowohl 


aus der entſchiedenen Anſicht gegen 


Uebereinſtimmung aller Arten von Taxen. 
(Schluß folgt.) 
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